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Erstes Hef_t 9.Jahrgang Oktober 1954

Die 76 Genétalvemammlung der d_eutscheh Katholiken in Fulda
er 76 Deutsche Katholikentag VO' 31 August D1s gend verarbeitet werden. Dieser Ei£1wand mag für die
Ir September ın Fulda wollte 1n besonderer Weise Zeug- Arbeitsgemeinschaften, dıie SeIt Bochum MmMIt dem allge-N1Ss für Christus ablegen. Sein Wahlspruch autete: Ihr meınen Katholikentag verbunden sINd, der wenigstenssoHt mM1r Zeugen seiın (Apg. I: ö Das Wort von Berlin: für ıhre derzeitige orm nıcht ganz unberechtigt se1n.

OCtTt lebt, War den gottlosen Kommunı1smus, den Dagegen hat der Berliner un VO  w} der Fuldaer
äußeren Feind, gesprochen. In Fulda wollte man dem Katholikentag, ebenso W 1€e dıie evangelıschen Kirchentage,inneren Feind antwOrten, durch den jeder einzelne Christ erwıesen, daß eInNe Begegnung zwıschen den Deutschen
und die Gesellschaft als (GGanzes bedroht sind. Dieser Feind Aaus Ost und West NUr noch Ghristen, 1m Raum der
1ST der unchristliche Zeıtgeilst. Kiıirchen möglıch 1St Wenn aAuch selbst in Fulda zuweılen
T’hema und Ort des Katholiıkentages ergaben sich AUuSs dem spürbar wurde, daß für beide 'Teile schwer ISt, die
Bonifatıiusjahr. Am Grabe dieses Heiligen un 1im Zeichen Lebenssituation des anderen wıirklich verstehen, Ar
seines Vermächtnisses sollten und konnten die Katholiken diese Schwierigkeit doch völlig zurück hinter der Freude

dem östlichen und westlichen eıl Deutschlands S1 über die menschliche Begegnung 1m gemeinsamen Glauben.
finden. Sein Name rıet auch zahlreiche Katholiken des Solange Deutschland geteilt 1St, haben diese kirchlichen
Auslands nach Fulda Veranstaltungen eiıne unersetzliche Bedeutung für die
Dıie Gesamtzahl derAAAn schätzt INa  } auf 200 000 Einheit der Deutschen 1m Sınne der Stärkung des ]au-
Davon 000 Teilnehmer Aaus der SOowJjetzone SC bensbewußtseins un des Auwustausches der relig1ösen Er-
kommen. Das Gros der westdeutschen Besucher beschränkte fahrung. Außerdem ISt auch die relıg1öse Ergriffenheit und
se1ne Teilnahme auf den Sonntag, während die Gäste VO  «} Gemeinschaft, die 1ın Fulda W1e auf den rüheren Katho-
Ostwarts ZU yrößeren eıl schon Laufe der Woche lıkentagen WIr denken besonders Passau und Ber-
eingetroffen M, Im Jugendlager trafen sıch 7000 lin iın Erscheinung Lralt, eın Impuls, auf den die Kırche
Junge Menschen VO  z Ost und 3000 VO  «]} West, W ds sıch 1n Deutschland nıcht eichthin verzichten ann
ZU Teıil auf technische Gründe zurückführen aßt
Freudıg begrüfßte INa  e} die Teilnahme tast des gesamten Die Arbeitstagungeutschen Episkopates, der soeben die Bischofskonferenz
eendet hatte. Der vornehmste ausländische Gast War

Am Dienstag, dem August, wurde MIt einer Feıjer-
Kardinal Griffin VO  3 Westminster. Mehrere 1SS1O0NS- stunde 1n der Domkirche die dreitägige Arbeitstagung des
ischöfe und zahlreiche Glaubensbrüder un -schwestern Katholikentages eröftnet. Der Präsident des Zentral-

komitees der deutschen Katholiken, arl Fürst Löwen-F i a O Aaus den Missionsländern erinnerten daran, dafß der Auf-
LTrag ZUm Zeugni1s tür Christus bıs die Grenzen der ste1in, stellte das Präsidium VOT, Es estand AUS dem Prä-
Erde gyeht siıdenten AÄAnton Storch, Bundesminister tür Arbeıt, Bonn,

un den Vızepräsıdenten rau Clara Tausendpfund,Es Mag se1IN, daß viele Kä.t:holikentagsb&ucher von dem Regensburg, undZeugnis der Missionskirche, das 1n orm einer modernen Fulda
un  O Raabe, Oberbürgermeister von

Schau bein der Schlußkundgebung abgelegt wurde,
stärksten beeindruckt30 Eın weıterer Ausdruck katho- arl Fürst Löwensteıin. begrüßte mMIt herzlichen Wor-

ten die deutschen Bischöfe und die Mitglieder der Arbeıts-ıschen Zeugnisses tür Christus WAar die Marıenweihe der
deutschen Katholiken, die Kardınal Frings Samstag- Lagung, darunter besonders die zahlreich erschıenenen
abend vollzog. ausländischen Gäste Er fuhr dann tort:
Unglücklicherweise wurde der Katholikentag durch eın 1e sınd Z VO weıther nach Fulda gekommen un
schr traurıges Ereignis überschattet. Die Annahme des über viele Grenzen aber WAar nıcht schwer, diese
Schulgesetzes durch den nıedersächsischen Landtag rief Grenzen überschreiten. Andere schon Jjetzt sınd C:
allenthalben Sorge und Erschütterung hervor, der Kardı- Tausende kommen über 1ne Grenze, dıe 1Ur km
nal Wendel be] der ersten öffentlichen Versammlung —- enttfernt 1ST aber 1St eın yroßes Opfer, ber diese
gyreiftenden Ausdruck verlieh. Der Katholikentag außerte Grenze kommen! deutsche Brüder und Schwe-
sıch 1n einem eıgenen Wort 97 D, die ihr über diese Grenze uns gekommen se1ıd,
Wiıe schon früher, LrAaLt auch 1esma] die „Gemeinsam- ine Grenze, dıie auch deutsche Bıstümer mıtten durch-n eıit des Zeugendienstes NScCrm Herrn“ 1ın Ersche1i- schneidet; oilt das Wıllkommen ın Fulda mI1ıt besonderer
NUNg, VO  3 der der Vızepräsıident des Deutschen Evange- Freude! Euch wünsche ich, dafß dıie Tage beıim Bon1-ischen Kiırchentages, Friedrich Lahusen, starkem fatıus euch recht vie! Trost un Kraftt und He1-
Beitall sprach. matgefühl in der Gemeinschaft der Kırche mitgeben, uns
Es 1STt bezweifelt wordemX ob Katholikentage 1ın kufzer allen aber, dafß WG eilnahme unseren Beratungen
Folge heute noch 7zweckdienlich selen. Ihre Ergebnisse diesen einen tieteren Ernst, ıne besondere Bedeutung VCI-

könnten ın der kurzen Zwischenzeit vielfach nich# ZeNU- 1eihen.
HK 1/IX



FlnR  S  r Öan Ar  Ta ©
Adı &3 AA ” \n

s  Ar
xx

Wır haben uns ıcht leichtgemacht, WIC jeder erkennen Wır deutschen Katholiken könnenalso rNUur uns selbst der
kann, der das Programm gelesen hat Ernsthaft wollen (GGottesmutter weıhen. Gleichzeitig treilich erbitten WIL
z  ar u1ll5 prüfen, WIC all den vıelen Formen, die das ihren himmlischen Schutz für anzCS olk Nser«c

Alltagsleben moderner Menschen ildet, CIM wahrhaftft geliebte deutsche Heımat, un ZWatr schr ErNstienN
\ christliches Leben estehen AT Wır wollen aber auch eit. Da{fß WILr VO  z diesem türbittenden Gebet nıemand

NSerec Lage heutigen Deutschland MI oftenen ugen ausschließen, der MIt uUulls das deutsche Schicksal tragen
sehen Da{ß deutschen Bundesland Nieder- mulßß, wird auch un evangelischen Christen verstanden
sachsen, heute schon wıeder un grundlegendes Menschen- werden. Begehen WILr diese Taze brüderlicher Liebe un
recht, nämlich das Elternrecht, werden mulßß, voller Zuversicht.“
erfüllt uns ML tiefer orge. Wır werden als Katholiken Am Schlu{ß SCLNCL Ansprache WICS5 arl Fürst LOöwen-

u .
l Wort dazu INUSSCH. auf die Frucht der verflossenen 75 Katholikentage

> 'Irotz aller Sorgen 1 CISCHCN Lande wollen WITL uns da- für den deutschen atholiziısmus hın. Freude der Ge-
be] dieses Jahr besonders der Verantwortung bewußt WT - meinschaft Einigkeit un Klarheit den großen Fragen

reilich eın Menschenwerk sondern das Werk desden, die über Deutschland hinausgeht. Internationale s
sammenarbeıt, MI1 rechtem Wirklichkeitssinn IN- Meısters, der seinen Jüngern ZESAZT hat Wenn ZWCCI

INCNH, annn viele Probleme uUuNsSscCICTI eIt lösen und gerade oder dreı INC1NEM Namen beisammen sind dann bın
ıch 1ELEN iıhnen.MN GT Jugend NEUEC Hoffinung schenken. Auch auf dem

Wege ZUT echten europäischen Zusammenarbeit werden
Der Iutherische Protest die Marı:enweiheWITL uns nıcht CeNIMULISCH lassen.

Das Wort des Präsidenten des Zentralkomitees ZUurCGanz besonders scheint INr notwendig, da{ß das katho-
lıische Deutschland dem ovroßen Werk der Glaubensver- Marıenweıihe, das autf die vieltältig geäiußerten Einwände
breitung wieder Herzenswärme zuwende. In der evangelischen Christen die Weihe des Zanzch
viele Länder sind ZUT eIt UNSELCT. Väter deutsche TI1e- deutschen Volkes die Mutter Gottes ntwortet: un die
ster und Schwestern ZUuUr Missionsarbeıit hinausgezogen. Intention des Katholikentages erläuterte, fand der
Heute leben dort, S1C wirkten, hoffnungsvolle hr1- Oftentlichkeit leider nıcht Beachtung SO konnte

der leitende Bischof der Landesbischof Meıser,stengemeıinden. ber ZUuUr Entfaltung, Z Ge-
WINNUNG der Unzähligen, die gerade nach höhe- München, CL Telegramm Kardınal Frings senden,
ren OfIm des Gottesglaubens suchen, rauchen S1IC die Miıt- dem dagegen ProteSstierte, daß sıch diese Weiıhe auf das
arbeıit der alten christlichen Natıonen un: auch unser«cs ZESAMLE deutsche olk eziehen sollte. Be1 SCNUSCHN-
Volkes! Es 1ST WI1IGC ZUT eIt des Bonifatius! Auch ıhm den Beachtung der beiden von Fürst Löwenstein untier-

frühere (senerationen ırıscher Mönche ach Deutsch- schiedenen Elemente dem Akt der persönlıchen Hın-
and VOTausgCcSansSscCHh un doch W Aas WAaTe Aus ıhrem yabe, der NUur für die ausgesprochen wiırd die bereit sind
Werk geworden ohne Winfried den orofßen Reformator iıhn vollziehen, un: dem fürbittenden Gebet, VO dem

Herzen des Abendlandes: niemand ausgeschlossen werden soll der das deutsche
p — Die eit der Kolonien, der Beherrschune remder Völker Schicksa] miıttragen mu{(ß hätte eın solcher Protest ohl

durch europäische Mächte, dürite vorbe1 SC.111; Die eit nıcht gedußert werden rauchen. Offenbar War Landes-
für die übernationale Zusammenarbeıit Weltreich der ischof Meıser nıcht richtig OoOrJjentLiert Deshalb konnte
Kirche hat yerade YST begonnen! Unserem Volke wird Erzbischof Lorenz Jaeger SC1IHNET. Predigt beim est-
heute weılten Teılen der Welrt Cn besonderes Maß gottesdienst Sonntag VO  3 „SpONTANCNH, Zanz -
Vertrauen entgegengebracht weıl WITL SCIL Men- überlegten Reaktion Bischof eisers sprechen. Auch
schenalter nıcht mehr den Kolonialmächten gehören. neuerlichen Erklärung VO 14 September nımm
Es 1ST u1nlSs damıt aber auch C11C Verantwortung auferlegt, Meıiıser VO der Interpretation des Präsidenten des

Zentralkomitees keinerlei Notiz.der WITLr unls icht Jänger entziehen können.
Wer diesen Tagen stillem Gebet VOTLr dem Grabe

Bonitatius kniet un betrachtet, WIC Grabmal Der gottverbundene Mensch i der Welt
den Deckel des Sarges hebt, voll heiliger Unruhe, wird
verstehen, da{ß WITL uns nıcht Söhne enNNenNn können, Den einleitenden Vortrag den Arbeitsgemeinschaften,

die das christliche Zeugn1s ı den verschiedenen Kultur-
WCNN nıcht auch WI1Tr VO  3 dieser heilızen Unruhe ertüllt
SC1IN wollten. bereichen ZU)] Thema hatten, hielt Prot Maiıchael Schmaus
Lafßt uns oft dort knıen diesen Tagen denn atho- München Er stellte die rage „ Wıe wirkt der Mensch der

Christus ebt un dadurch Gott verbunden 1ST, dielikentage sınd Von jeher 'Tave SEMECINSAINCH Gebetes DC- Welt hinein?“s un: stellen WIT uns dabe!i besonders den
Schutz der (sottesmutter, der Multter VO CGsuten Rat der „Die christusgläubigen Menschen siınd aufgerufen un VL -

pflichtet, der Z wischenzeit zwıschen dem irdischen Le-Zuflucht der Christen! ben Christi un der endgültigen Aufrichtung der Gottes-Wır haben auf unls MM  9 diesem deutschen
herrschaft bei SCINEer ZzZweıiten Wiederkunft die HerrschaftKatholikentag uns, NSsSCrE Familıen, SaANZCS Land
Gottes der Welt voranzubringen. Dies geschieht da-der Multter UNSCTES Herrn weıhen. Das wird nıcht

überall recht verstanden werden ine I1T unbekannte durch, daß S1C Glauben und j der Liebe sıch Gott un
evangelische Tau hat geschrieben: mache ihr SOr- SCINCIM Tun erschließen un: Z Verfügung stellen SO

ann (GOtt ihnen un durch SiC hindurch der WeltSCH, daß WITL Katholiken uns anmadßSten, Deutschland der
Multter Christı weıhen, doch die Mehrzahl uUunNnsSsc- als deren Herr SC1H un handeln. Es 1STt VO oyröfster
TCS Volkes anders empfinde Dieses Anliegen nehme iıch Tragweite, dafß Menschen sıch VO  e Gott als Werkzeuge

106 Weihe dieser Art 1ST tatsächlich erster Lıinıe verwenden lassen, _ weıl Gott sıch HLG un: nırgends auf-
e1in Akrt der persönlichen Hıngabe, der NUur für die ausSgC- NOTIST un 1U durch solche Menschen, die sıch ıhm
sprochen werden kann, die bereit sınd ıh vollziehen. heimgeben, der menschlichen Geschichte 1St Dies
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fo genschwer, weıl Gott die Liebe un: die noch CIMn Verbörgener un annn deshalb zurückgewiesen
werden Auch WCNnNn der Christ lauterster Liebe han-Wahrheit, die Gerechtigkeit un die Ordnung IST, weıl

alsoNUur ıhm den Menschen zute1l wiırd, W Aas S1C für delt ann VO  } der Welt als Ruhestörer un: Unruhe-
eine wahre, für «1Ne menschenwürdige Exıistenz brauchen.“ stifter angesehen werden SO teilt Cr das Schicksal des
Nur wırd der sıch selbst verborgene Gott der Welt Herrn ber N19 WIe der Herr darf FESIENICICHN
sichtbar Wenn NUunNn, WIC heuzutage, das Antlitz der Weltrt In Zeugnis liegt auch 1ne Getahr. Wenn nıcht
Zanz andere un: ENLIZEZSCHNSESCLIZLTE Züge Tagt, annn wiıird mıiıt dem Bewußtsein der CISCNCN Sündhaftigkeit gepaart

1ST, kann uns überheblich machen.allenthalben der Ruf hörbar „Zeıgt unls Gott, sein:
Liebe un Gerechtigkeit Das Zeugnis des bekennenden WortesDa(ß Gott siıch der Menschen bedient, sich der Welrtr
ZC18CN, hat SC1HNCN Grund darın, daß die Menschen, die Obwohl das Zeugnis des bekennenden Wortes ersSter

Christus glauben, Gott yehören, als SC1LNC Söhne un Linie den Priestern aufgetragen IST, wırd durch
T öchter Als Kinder Gottes „sind S1C aut der Erde DC- etr. Z / G VO  ; allen verlangt. Indes bedarf des
wissermaßen Kolonisten die ZWAar nach der Heımat Taktes un der Diskretion Im allgemeinen versündigen
streben, aber die Gottesherrschaft auf Erden auf- WIFLr unll5s5 jedoch nıcht durch Gn Zuviel Zeugni1s
riıchten sollen In dieser Tätigkeit sınd S1C durch den He1- VWorte, sondern durch C1inNn Zuwen1g Gegenüber den DC-
lıgen Geıist ZUr Eıinheıit verbunden Der Heıilıge Geıist, Christen darf das Zeugnis des Wortes nıcht der
dessen Träger alle einzelnen siınd 1ST WIC 1iN€e himmlische gyeheimen Machtgier verdächtig SC1MH „Der Anspruch daß
Atmosphäre, der S16 alle ZEMECINSAM Er wirkt die staatliıchen Beamtenposten oder die politischen Schlüs-
ihnen un! durch S1e Er 1ST der verborgene Christuszeuge selstellungen nach kontessioneller Arithmetik besetzt Wer-

der Geschichte ber legt SCcC1InN Zeugnıis durch die den, braucht nıcht Zeichen echten starken Glaubens
ıhlm Gehörenden aAb S1e sınd gleichsam SCIN und un SCIN, ann ebensogut Zeichen Machtwillens

Hand S1e sollen die Wahrheit sprechen und die SCIN, der aus menschlicher Selbstherrlichkeit geboren 1SE
Jenserts solchen Verdachtes steht der Versuch MI denLiebe Cun, die Gerechtigkeit und den Frieden wirken S1e

reprasenueren Gott jeder VO'  e} ihnen, WENN auch der evangelischen Christen CIM für den cQhristlichen
Hıerarchie diese Repräsentatıion esonders aufgetragen 1ST Glauben ı Deutschland Zzu wirken, hne da{ß die Wahr-
un: MmMi1t iıhr die Leıtung der übrigen Christen heit dabei abgeschwächt wırd.

Christusförmiges Leben als erstfes Zeugnis
Eın indirektes Zeugnis des Wortes Jegt der Chrıist auch

der Auseinandersetzung über politische un:
Fragen des Lebens aAb Wenn MC solche MI Antfeindun-Der Christ bezeugt Christus vornehmlich durch PCI-

sönliches Leben Sein ZaNzZCS Leben ol Jn (Ss Erscheinung SCH un Beschimpfungen verbunden 1STt macht SIC den
Gottes, der Liebe un der VWahrheit, un C1nN Zeugni1s Glauben Z Gespött ID konkrete Beurteilung solcher
VO  e} Gott SC1MHL. Er 15Tt AZu befähigt durch die Entsche1- Probleme annn tiefen Überzeugungsgegensätzen füh-
dung für und die daraus folgende Gemeinschaft MI hr1- FCH: ber „der Christ wırd 1IC vergessen, da{ß SCIN Geg-
STUS Wır haben nach Paulus das vollenden, W as dem NCr zugleich SC1MH Bruder ı Christus 1St  c Darum hält sich
Leiden Chriüsti noch fehlt, Unı ZWar dem Sınne, da{f(ß der Christ auch VO Chauvinismus freı.
Christus siıch uns spiegelt. Dieser Auftrag wırd ZWar

den großen Entscheidungen des Lebens besonders CN- Das Zeugnıis des institutionellen Wıirkens
ständlich, oilt aber 1e] umfassender für den Alltag. Der Schöpfungsauftrag Gottes die Welt vestalten,
ÖDort: das Religiöse als Schweben ber dem Alltag besagt die Schaffung VO  - Ordnung und Ordnungen Trotz
verstanden wiıird wırd nıcht qAQristlich verstanden uNnscIer Abneigung die sıch greifende Überorga-

Dıie Verweltlichung der Welrt 1ST Grunde MM INUSSCH WIL doch Institutionen als Garantıe der
116e Dämonisierung Denn Wenn un: SOWEIL die Welr Ordnung anerkennen Als Forderung S1IE INUssSCHl
nıcht VO  3 Gott beherrscht 1ST, 1STt sS$1e VO Teutel beherrscht WILr die Forderung erheben, dafß S1C dem Menschen die
Der Christ hindert nıcht Nur den Vertfall der Freiheit wahren, „Sohn oder Tochter des himmlischen
Welt, holt S1C vielmehr wıieder zurück Gott, indem Vaters SC1HN Er darf nıcht der durch die Maschine

P SC CISCHCN Lebensbereich Gott herrschen aßt symbolisierten Welt ausgeliefert werden. Als Beispiel
un den Menschen seiner Umgebung Gott glaubwürdig Mas dıie rage der Sonntagsregelung dienen. Eın anderer

macht. Es Waic unsachlich, diesen Vorgang Klerikalisıe- Ausdruck dieser Getahr ı1ST die Bürokratie.
rung nennen.‘ Aus den Bereichen, die nach dem Zeugnis der Christen
In Erfüllung dieses Auftrages mufß der Christ autf sıch rufen, oriff Schmaus 1Ur CIN1ISC heraus. An die Wıssen-

ehmen, sıch ı Anschauung un Verhälten VO  e denen, chaft richtete die Forderung ach Oftenheit un:
die das Irdische das Letzte 1ST unterscheiden Er legte den Katholiken die Pilege des Hochschulnachwuchses

art Lüge, Hafiß un Schläge ıcht IM1T Gleichem beant- Aans Herz. Die Bedeutung der öftentlichen Meınung WUuL-
worten. Er darf ıcht CIn zweckhaft, sondern mu{ß gut digend riet © W1C übrigens auch andere Redner auf
handeln. Sowen1g Christus imıtieren kann, schr diesem Katholikentag, azu auf daß dAie Gläubigen das
muß AUS SC1NECIN Geıiste sSCc1INn Leben vollziehen, entschiedene „Neıin“ SCH lernen INOSCNH, \

Hingabe un Dienst S50 sonderbar klingt, wiıird der verschämten Presseerzeugnıissen Fuür den Bereich der Polıi-
Christ dadurch Herrn der Welt Er entwındet sıch tik stellte der Redner die These auf Eın Staat der (se-

wahren Mächten dieser Erde, der orge un der rechtigkeit äßt sıch Nnur Glauben Christus auf-
bauenAngst, dem Leid un dem Tode, der Schuld un der Denn die Menschenwürde un: Freiheit gedeiht

_ Sünde, ZEWINNT die königliche Herrlichkeit des 1Ur auf relig16sem, und das heißt Europa aut christ-
_ Liebenden. lichem Boden Die Dämonie der acht kannanders ıcht
Dem Zeugnis für Christus 1STt C1iNC Grenze SESCTZL. Auch gebändigt werden. Damıiıt ı1ST auch die rage beantwortet,

der srößten Liebe Menschen bleibt Gott 1ı ob der Staat ı konkreten Bereich Kuropas Aaus dem (ze-
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C1T-SeiZz Christi oder CIn AUS dem Naturreckht xeordnet nıchts ersetzbaren Ffinktionen des Kätholikentags besteht
den solle Im jeweilıgen Staat, sagte Schmaus, stellt sıch Z eIit 1n der Begegnung 7zwiıschen den Glaubensbrüdern
der jeweılıge Mensch dar Die Alternative, vor der WIr Aaus den beiden deutschen Zonen. Diese Begegnung mıt
stehen, 1St die zwiıschen Kollektivismus un Christentum. allen Kräften pflegen 1STt notwendiger, als die
Der Gegensatz etrifit. das Problem der Freiheit. Nun 1St Entfremdung zwiıischen den Menschen VO  — hüben un:

sagen: Dafßs WIr ZUr Freiheıit berutfen un der Freiheit drüben sichtbar zunımmt. In einer Arbeitsgemeinschaft
mächtig sınd, wıssen WI1Ir AUS der Oftenbarung Jesu hri- konnte INd  a VO  - einem „Miıßtrauen“ sprechen hören, mıiıt
St1i un: verdanken seiner Erlösungstat. S0 wırd uns dem Inan sıch begegne, un wurde ST „ Wır reden
Christus und se1ın (Jsesetz ZUu konkreten Unterschei- Z7wel verschiedene Sprachen: “ Tatsächlich spurte INa 1n
dungsmerkmal WIISGTGT Eınstellung gegenüber dem Staate einzelnen Augenblicken iıne Barriere. Wıe unls scheinen
und der Gesellschaft. Sule mehr also das Gesetz Christi, will, lıegt das der erschiedenheit, mit der die sach-
welches den Menschen FA UDE echten Freiheit führt, beach- liıchen Probleme sich 1mM Osten und ım . Westen darstellen.
ÜL wird, mehr wırd dıe staatliche Ordnung der Eın Gespräch, das über das Cn Menschliche un das
menschlichen Würde gerecht.“. Diese These, die Schmaus Relıg1öse hinaus 1n die konkrete Wirklichkeit vorstößt, 1St
vermutlich mIiIt Bedacht das Ende seines Vortrags RC deshalb 1ın manchen Fragen sehr schwier1g, un 1n einzel-

hatte, tormulierte 1n großer Schärte die rage, MIt 11leN Fällen mißlang CS, da INa  > vielleicht nıcht wWwe1l Spra-
der sıch Nu alle Arbeitsgemeinschaften auseinandersetzen chen redete, aber VO  3 Zzwel verschiedenen Welten sprach,
sollten: Besteht christliches Weltwirken allein in der sub- die außer dem Glauben a2um mehr Geme1insames
jektiven Integrität und Kraft der in der Welt wirkenden irklichkeit besitzen scheinen, und ZWAar mehr,
Christen, oder haben s1e die Pflicht, das Gesetz Jesu hrı- Je niher IMNan der soz1alen der ZDar polıtischen Sphäre
St1 auch ın den Institutionen zu-objektivieren un SO kam Freilich sollte INa  } dabe;i auch nıcht übersehen, da{ß

schaften W1e einen christlichen Staat, eıne christliche 1ne katholische Lehre von der Gesellschaft 21Dt, die
Schule, Kultur und Gesellschaft? immer wıeder 1ın Erinnerung geruien werden mu{fß Auch

das 1St ıne Aufgabe solcher Begegnungen sS1e esteht
Die Arbeitsgemeinschaften dem Westen gegenüber ebensogut W 1e dem ÖOsten. SO be-

darf der Überlegung, welche orm un welche Themen
Füntzehn Arbeitsgemeinschaften, bei denen ZuU Teıl mehr ın Zukunft gvewählt werden ollen, damıt die Begegnungals hundert Personen ZUSCSCH D, und eıne öftentliche fruchtbarer werde. Diese Überlegung betrifit, wıe WIr -
Vortragsreihe für diejenıgen, dıe keiner Arbeitsgemein- miıfßverständlich möÖchten, I11Ur die Arbeitsgemein-
schatt zugelassen werden konnten oder wollten, üllten schaften un auch ein1ge VO  - iıhnen.
das Tagewerk VO  w Miıttwaoch bis Freıtag Jeder Tag wurde
miıt einer Pontihkalmesse begonnen. Die Arbeitsgemein- Arbeitsgemeinschaftschatten waren jeweıls das Patronat e1nes Heılıgen
gestellt und begannen und beschlossen iıhre Beratungen Christliches Zeugnis ıin Ehe und Familie
mMI1t Gebet. Ihnen War dıe Aufgabe vestellt worden, iıcht- Die Leitung der Arbeitsgemeinschaft „Ehe un: Famılie“
lınıen für das qAristliche Zeugnis ın einzelnen Situationen hatte ursprünglıch 1Ur die Vorbereitung V{  e} Thesen un
des Lebens un Bereichen der Gesellschaft aufzuweisen. Kurzreferaten als Diskussionsgrundlage geplant,
(Die Arbeitsgemeinschaft Christliches Zeugnıis 1ın der möglıchst schnell einem lebendigen Gespräch un: ZUr

Wissenschaft, wurde nıcht durchgeführt.) Behandlung praktisch-konkreter Fragen zu kommen. Als
In kritischer VWürdigung iıhrer Arbeit scheint NOLWendig, aber dann nahezu 500 Teilnehmer, ZU yrößten eıl] Aaus

einıge Schwierigkeiten GCACGIH: Wenn 1n einem solchen der DDR, angekündigt wurden, stellte NIa  - sıch und
Kreıs wiıirklich „gearbeıtet“, das heißt WECNN LICKCUG un hielt für richtiger, mMIt einıgen solıden Reteraten auf
weıterführende Erkenntnisse gemeinsam erarbeitet WCI-=- alle Fälle einen nahrhaften Ertrag der Arbeitsgemeinschaft
den sollen, 1SE 1i1ne stärkere Begrenzung der Teilnehmer- sıchern. Doch Wr trotzdem die Verschiedenheit der
zahl;, 1ne sorgfältigere Auswahl der eilnehmer westlichen un östliıchen Problematik un Psychologie als
dem Gesichtspunkt ıhrer Sachkunde un eın weniıger Spannung bald schmerzlich spuren, un LUr dem
enzyklopädisches Programm, damıt aber zugleich auch ehrlichen Eıngeständnis der Schwierigkeiten un dem Sıch-
ıne andere Anlage der Reftferate notwendig, als 18908  $ s1e 1n Bescheiden auf beiden Seiten SOWI1e dem persönlıchen Ge-
einigen der Fuldaer Arbeitsgemeinschaften bemerkte. schick des Arbeitskreisleiters Dr. ermann Frühayuf, ffen-
Überlange Referate, die zudem mıtunter einen Stoft be- bach A, M., War 6s danken, daß Schwierigkeiten un
handelten, der 1ın eıner sachkundigen Arbeitsgemeinschaft Enttäuschungen siıch nıcht verfestigten, sondern aufgelöst
VOFrausgeseTZt werden müßte, un iıne mıtunter sehr — und überbrückt werden konnten.
sammenhanglose Folge persönlicher Bemerkungen den Im ersten Reterat sprach Walter Dirks über die Partner-
verschiedensten Punkten, die 1im Reftferat angeklungen chaft ın der ’Ehe un Famiılıe un deutete S1e als das
d  M, erweckten manchmal denEindruck, handle siıch um Bestehen des gemeinsamen Weges 1n allen Bereichen des
einen Schulungskurs, und ZUE andermal, INa  , sSe1 eiınem Lebens MI der besondern Verdichtung 1n der vyeschlecht-
unverbindlichen Meıinungsaustausch zusammengekommen. lıchen Liebesbegegnung un 1ın der ständıgen Erneuerung
Das 1St natürliıch ebentalls VO'  e VWert, aber doch ohl als sakramentale Wirklichkeit. Er fand e1in dankbares und
eigentlıch MIt den Arbeıitsgemeinschaften nıcht beabsıch- zustiımmendes Echo, esonders auch bei den ostzonalen
tıgt Es waäre ohl bedenkenswert, ob diesen Kreıisen, für Teilnehmern. Das Reterat VO  e Dr Frühauf über die
die 1m Publiıkum oftensichtlich 7roßses Interesse bestand, Ehe als Liebes- un Zeugungsgemeinschaft behandelte dıe
nıcht doch ın Zukunft der Charakter einer Volkshoch- Fragenkomplexe Geburtenkontrolle und künstliche
schulwoche vegeben werden un die Arbeit der Sach- Befruchtung 1in der nüchternen Sıcht des Arztes sehr breit
verständigen abgezweigt werden sollte. un gyründlich. Es WAar auffallend, W1e wen1g die rage
Eın Zzweıtes 1St bedenken. i1ne der yrößten und durch der Geburtenkontrolle nachher diskutiert wurde, die
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leicht HUT Zzu beliebten Gesprächsgegenstand der Art ihrer Thematikbesonders davon gefährdet. Und
SAl Die Problematıik der künstlichen Befruchtung wurde 111 1e] heißen, WCENnN Cin JuNnSCr Teilnehmer VO  3

ıhrer wachsenden praktischen Bedeutung VO en drüben Schlufß MI den Worten dankte: 97  1ır hatten
melisten als sehr Rande ihres Erfahrungs- und Inter- TST vroße orge, ob WIL zueinanderkämen, aber schliefß-
essenbereichs lıegend empfunden ber dıe Ehe als Sakra- ıch ühlten WIr uns VO  a euch aufgenommen und VeL-

mMeEeNT sprach die weibliche Kirchenrechtlerin FErl Dr standen!“
Gertrude Reidick Dortmund un ıhre gedanklich saubere
und überaus wohlfundierte Arbeit wurde ıhres ein Arbeitsgemeinschaft I7

theologischen Charakters dankbar aufgenommen An dem Christliches Zeugnis der Welt unNnserer Kinder
starken Betonen des Vertrags als Wesen des FEhesakra-
mentes entzündete sich e ebhaftte Diskussion die

Die Leitung der Arbeitsgemeinschaft lag den Händen
VO  S Au Professor Helene Helming, Essen, Domkapitular

Begriffe SAlCI.  tium Fatfum un Sac  ntum COMNSUNMNN- Hubert Fischer, München, und Otto Janssen, Cloppen-
atu:  9 die schließlich besonders autf Bıtte der Ööstlıchen
Teilnehmer als WwEeIit 111S Theoretische und VO  3 den burg Der KreIlis umtaßte eLtw2 400 Teilnehmer Männer

und Frauen, Pesten Ordensleute und Laıen, Beruts-
eigentlichen Aufgaben der Arbeitsgemeinschaft wegfüh- erzieher aller Sparten aber auch viele Väter un Mütter
rend abgebrochen wurde. Ungefähr die Hilfte aller eilnehmer Brüder un
Kleine, aber wesentlıche Ergaänzungen zwıschen den aupt- Schwestern A4US der Ostzone Die den Beratungen zugrunde-
reteraten der Bericht VO  ; eorg Wust über dıe velegten Thesen oliederten sıch dre1 Gruppen das
Erfahrungen I der praktischen Ehevorbereitungs- und Fa- Kınd als Zeuge Eltern und Erzieher als Zeugen, jedermilienbildungsarbeit das Kurzreterat VO  - Religi0ns- Erwachsene als Zeuge al Helming eröftfnete die era-
lehrer Bucker über die Bedeutung des Vaterbildes LUNgECN des ersten Tages MI yrundlegenden Retferat
Entwickelungsproze(ßS des JUNSCH Menschen MItTt schr über “'s 1ınd als Zeuge Durch SC1nNn Wesen als solches
Beispielen Jegt bereits das ind K auch für uns Erwachsene heute
Im übrigen setzte die Ausweıitung der Ehe ZUT: Famılıe existentiell entscheidendes Zeugn1s für Gott un Christus
hier einmal nıcht bei Erziehungsfragen a sondern be] a b Seine Spontaneıtat Oftenheıt Hingabebereit-
der rage nach (Generatıiıon rückwärts, nach dem schaft Einfachheit Gläubigkeit und Wirklichkeitszuge-
Schicksal der alten Leute Sepp Groth zab MG grundsätz- wandtheit sınd wichtig für die Begründung des über-
lıche Besinnung über den Standort der alten Leute der natürlichen Glaubens, da{ß Christus dieses kindhafte W esen
Gesellschaft un: Anne Goeken die Erganzung MLE der Zur Voraussetzung für die Aufnahme das Gottesreich
praktischen rage Wıe können WITLr den vielen Alten erklären konnte Ahnlich ann das iınd uUu1ls durch SC111
Not helten, und WIC können WIL VOTLr allem erreichen, dafß zweckfreies; aber sinnertülltes Spıel die ugen öffnen für
die Grofßeltern wieder der Famililıe aufgenommen und die sinnhafte Ordnung der Welt spielend 1SE das ind
nıcht ı1115 Altersheim abgeschoben werden? Die anschlie- der ursprünglichen Bestimmung des Geschöpfes Mensch
Rende Diskussion ML1LL den SanzcCch praktisch--konkreten niäher als der Erwachsene Das ind 1STE aber auch tahıg
Fragen Altersversorgung, Rente USW. WAar für die Ar- Z unmıttelbar persönlıchen Zeugni1s tür Christus Ge-
beitskreisleitung der Anlaß LA  . wirklıich einma] den Ost- rade unserer eıt hat die Kiırche Kınder heiligge-
on Teilnehmern das Wort lassen Dieser Verzicht sprochen WIC auch Erwachsene, die durch ıhr kındhaftes
auf das Niveauhalten Gespräch und auf klare, W esen hervorrragten.
Westen verwertbare Ergebnisse C1in anderes, viel- Dıie nNEUArFTISCH Gedanken der Reftferentin riefen L leb-
leicht wesentlicheres Ergebnıis das ergreifende Aufbrechen hafte Diskussion hervor. Durch die Beiträge VO  ‘ den
VO persönlicher Not, die InNna  — einmal irgendwo vorbrin- verschiedensten Se1iten wurde das Grundanlıegen des Re-
gCn mußte un Situatiornsberichte Aaus der Sıcht der erates noch klarer herausgestellt Gegenüber dem Vor-
„kleinen Leute der schlichten Väter un Müutter, WIC wurt des Naturalismus der M1 Natur lediglich die CINDL1-
S1C der überwiegenden Mehrzahl VO  w} drüben diese rische Natur un S1C noch A losgelöst siıeht VO  -

Arbeitsgemeinschaft geschickt worden Und durch der Übernatur, wurde die VO der Referentin
die rechte Antwort der westlıchen Minderheit (ın ihrer wahre, gottgeschaffene Natur des Kındes abgiehoben,
Mıtte ı sympathischer Zurückhaltung un Aufgeschlossen- der der Erzieher MITC Vertrauen begegnen darf und muß
heit auch Familienminister Wuermeling) ı echten Dieses Vertrauen 15L berechtigt der erbsüundlichen
Hıinhorchen begann 11Uu eigentlıch ErSt C1MN fruchtbares Belastung Allzu verbreitet 1SE dagegen auch katholı-
Gespräch SO Wr etzten Morgen nach dem lebendigen schen Raum noch 1 Jansenistisch-mißtrauische
Reterat VO  - A Krause-Lang, München, ber die be- Haltung, die dazu n  9 die Folgen VO  — Mıiıfsständen
rufstätige anı noch 1Ne€ Zzute Abrundung der ZSEMECIN- der Umwelr des Kındes un VO Erziehungstehlern auft

Arbeit möglich Man War sıch diesem Kreıis darın die Verderbtheit der kindlichen Natur schieben.
N15, da{ß die Berufstätigkeit der FAalı für die Entfaltung Sehr ylücklich wurden die Gedanken dieses Reterates VO
der Ehe un des Familienlebens un VOTL allem für die Theologischen her durch das ZWEeTIETE Reterat unterstrichen
Erziehung der Kınder ıel schwere Belastung SCI, dafß un: CErganNZzT, das Domkapitular Dr Hubert Fischer Muüun-
mMa  } S1C In Grunde hüben W Ie drüben LLUT bei wiıirtschaft- chen, ber „Eltern und Seelsorger als Zeugen der elt des
licher Notlage verantworten könne. Kiındes hielt Er sprach über das Zeugnı1s, das Vater un
So War keine Resolution un eın eigentlich greifbarer Er- Mutter eintach durch die Erfüllung ıhres gottgegebenen
trag der Diskussionen verzeichnen, aber eLtwAas Wich- Naturstandes ablegen; dann über ihr Zeugn1s durch 1ine

bewußt christliche Haltung ı der Famılılie nd  1 der Er-HQCFES War gelungen: MI der entscheidenden Belastungs-
probe der Ost- West-Spannung einigermaßen fertig ziehung iıhrer Kınder. Zuletzt erläuterte das Zeugnı1s,
werden Wıe S1C den YaNzCH Katholikentag pragte, War das der Seelsorger ı der relig1ösen Unterweisung un
diese Arbeitsgemeinschaft MIEe SO bis 90 0/9 Ostteilnehmern durch SIC geben hat Unter Hınvweis auf den theologi-
bei ausschließlich westlıchen Vorbereitung und be1 schen Satz; dafß Gnade dıie Natur VOoOrausSetZzt, betonte



z  SE y N

nachdrücklich, dafß alles, Was dem Kinde als natürlichem Amtsgerichtsrat Dr. Gatzweiler, Bo am ın
Y An Wesen schade, sıch auch rel1g1Öös 2USWI Referat „Zeugn1s für un wıder Christus 1n der Umweltrke und ıhm als

Christen schade. des Kindes“, mit dem die Beratungen des dritten Tages
Dıie grundlegenden Gedanken des CErSteN Tages wurden eröffnete, der Feststellung, daß die Kınder heute nıcht

7zweıten Lage durch Berichte Aaus der Praxıs des A schlechter un: ıcht besser als die Kinder anderer Zeıten
tags erganzt. Eın Vater sprach ber die Verwirklichung sind. Ungeheuer aber siınd die Gefahren, die die VO  3 den
einer cQhristlichen Atmosphäre 1n Famılie un: Heım: eın Erwachsenen gestaltete Umwelt unscrecn Kindern bietet.

_anderer über die eucharıistische Erziehung un die Art Miıt erschreckendem Materjal belegte den schlechten
un Weıse der Vorbereitung seiner Kinder auf die recht- Einfluß VO  e Fılm, Funk, Schrifttum, Reklame, Reıise-
zeıtige Kommunion. unwesen un rief ZUr Mitarbeıit der Christen der

€ A Die Diskussion brachte erfreuliche Beiträge VO  3 Vätern Überwindung dieser Gefahren auf, die oroß sind,
un üttern ÖOst Unı VWest, die die vorgetragenen weiıl dıe Christen oft schlafen.
Ertahrungen bestätigten der ıhre Dankbarkeit für die ber die besonderen Gefahren un! Möglichkeiten des
Anregungen ZUMm Ausdruck rachten. Rundfunks un Fernsehens sprach dann Prot Holzamer,
In einem Kurzreferat über die Aufgaben des katholischen Maıiınz. Dre1i Gefahrenmomente, die abgesehen VO:  5 jedem
Kıindergartens zeigte FErl Wachendorf VO Zentralver- Inhalt bestehen, zeigte aut Das Vielzuviel, die Leich-
band der Katholischen Kindergarten un -horte, Köln, tigkeit des Angebotes un der Handhabung unı\ schlie{fß-
daß 1ın natürlıcher un: christlicher Sıcht der Kındergarten lich die einse1itige VWirkung auf die Erlebnissphäre des
mehr der Famılie als der Schule zugewandt seiın muß. Aufnehmenden. Er stellte diesen Getahren drei Forderun-

scheute s1e auch nıcht 7zurück VOTL dem Aufweis VO SCn CENLZSCHCN: Kritischer Wahlgebrauch VO  (en) Rundfunk
Mängeln 1n katholischen Kindergärten, 1n denen oft und Fernsehen, Schaffung und Pflege eines eigenen Unter-

uhe un Sammlung der Kıiınder tehle und ihre Spon- haltungsstiles 1ın der Famiuıulie un die kritische Mitarbeit
taneıtät ıcht beachtet werde. Sı1ıe W 1€S aber auch be] der Programmgestaltung.darauf hin, da{fß viele Schäden auf mangelhafte finanzielle Aus ihrer Erfahrung berichteten danach die Leıiter eines
Unterstützung zurückzuführen selen, un: rief die Ge- Jugendkiosks un C1In Junger Vertreter katholischer Ju-
meınde- un Stadtvertreter auf, 1n ıhren Etatsberatun- gend.
SCH für die Belange der katholischen Kindergärten e1INZU-
LLELCH; S1e bat fernerhin die verantwortlichen Stellen Arbeitsgemeinschaft IF
der katholischen Kırche, besonders die Pfarrgemeinden, Christliches Zeugnis in Lehrstatt un: Beraufsausbildungdieser rage mehr orge als bisher zuzuwenden.:In gle1-
chem Sınn w 1€es Fräulein Molin VO: Deutschen Carıtas- Aus den zahlreichen Fragestellungen, die ın den Bereich
verband, Freiburg . Br., 1n einem Kurzreferat darauf dieses Arbeitskreises fıelen; dessen hema erstmals auf

dem Programm eines Katholikentages stand, hatte derhin, daß sıch 1n Heımen, Ferienkolonien, Horten, Oftenen
"Türen, Pfarrkinderstuben eın frohes, aktıves, christliches Leıiter, Dr. Behler, Bonn, 1er besonders zeitgemäße Ge-
Kınderleben 1LUr enttfalten könne, WEeNN diese familien- biete ausgewählt: Betrieb als Erziehungsfaktor die

Berufserziehung des ungelernten Arbeiters Beruts-haft veführt werden un die besonderen körperlichen un
seelıschen Bedürfnisse des schulaltrigen Kindes wahrneh- erziehung ın den wirtschaftsberuflichen Schulen un die

HAACTEL Dieses sollte hierbei 1n seiner Ganzheıt als Kıiınd Besonderheiten der weiıiblichen Berufserziehung.
Nach kurzem Hınweıis auf das ZESAMTE AufgabengebietCS  S  x  A  C  x  K  E  nachdruckhd1, daßalles, W3.s dem Kinde-als naturhrhem  Am£sgeri&ntérat"'fif. ÖGq_t2üéilef‚ }  Bo  ’  kam in  A  Wesen schade, sich auch religiös auswi  <  Referat „Zeugnis für und wider Christus in der Umwelt  ;ke und ihm als  Christen schade.  des Kindes“, mit dem er die Beratungen des dritten Tages  Die grundlegenden Gedanken des ersten Tages wurden  eröffnete, zu der Feststellung, daß die Kinder heute nicht  5  am zweiten Tage durch Berichte aus der Praxis des All-  schlechter und nicht besser als die Kinder anderer Zeiten  E  Ö  _ _ tags ergänzt. Ein Vater sprach über die Verwirklichung  sind. Ungeheuer aber sind die Gefahren, die die von den  / jaher christlichen Atmosphäre in Familie und Heim; ein  Erwachsenen gestaltete Umwelt unseren Kindern bietet.  _ anderer über die eucharistische Erziehung und die Art  Mit erschreckendem Material belegte er den schlechten  _ und Weise der Vorbereitung seiner Kinder auf die recht-  Einfluß von Film, Funk, Schrifttum, Reklame, Reise-  _ zeitige Kommunion.  unwesen usw. und rief zur Mitarbeit der Christen an der  ”<“'  Die Diskussion brachte erfreuliche Beiträge von Vätern  Überwindung dieser Gefahren auf, die nur so groß sind,  und Müttern aus Ost und West, die die vorgetragenen  weil die Christen so oft schlafen.  — Erfahrungen bestätigten oder ihre Dankbarkeit für die  Über die besonderen Gefahren und Möglichkeiten des  Anregungen zum Ausdruck brachten.  Rundfunks und Fernsehens sprach dann Prof. Holzamer,  In einem Kurzreferat über die Aufgaben des katholischen  Mainz. Drei Gefahrenmomente, die abgesehen von jedem  Kindergartens zeigte Frl. Wachendorf vom Zentralver-  Inhalt bestehen, zeigte er auf: Das Vielzuviel, die Leich-  band der Katholischen Kindergarten und -horte, Köln,  tigkeit des Angebotes und der Handhabung und schließ-  daß in natürlicher und christlicher Sicht der Kindergarten  lich die einseitige Wirkung auf die Erlebnissphäre des  mehr der Familie als der Schule zugewandt sein muß.  Aufnehmenden. Er stellte diesen Gefahren drei Forderun-  Doch scheute sie auch nicht zurück vor dem Aufweis von  gen entgegen: Kritischer Wahlgebrauch von Rundfunk  Mängeln in katholischen Kindergärten, in denen es oft  und Fernsehen, Schaffung und Pflege eines eigenen Unter-  an Ruhe und Sammlung der Kinder fehle und ihre Spon-  haltungsstiles in der Familie und die kritische Mitarbeit  taneität nicht genug beachtet werde. Sie wies aber auch  >  bei der Programmgestaltung.  darauf hin, daß viele Schäden auf mangelhafte finanzielle  Aus ihrer Erfahrung berichteten danach die Leiter eines  Unterstützung zurückzuführen seien, und rief die Ge-  Jugendkiosks und ein junger Vertreter katholischer Ju-  meinde- und Stadtvertreter auf, in ihren Etatsberatun-  gend.  — gen für die Belange der katholischen Kindergärten einzu-  treten; sie bat fernerhin die verantwortlichen Stellen  Arb eitsgemeifiscba feETIE  _ der katholischen Kirche, besonders die Pfarrgemeinden,  Christliches Zeugnis in Lehrstatt und Béraufsausbifdung  dieser Frage mehr Sorge als bisher zuzuwenden..In glei-  chem Sinn wies Fräulein Molin vom Deutschen Caritas-  Aus den zahlreichen Fragestellungen, die in den Bereich  verband, Freiburg i. Br., in einem Kurzreferat darauf  dieses Arbeitskreises fielen, dessen Thema erstmals auf  dem Programm eines Katholikentages stand, hatte der  hin, daß sich in Heimen, Ferienkolonien, Horten, Offenen  "Türen, Pfarrkinderstuben ein frohes, aktives, christliches  Leiter, Dr. Behler, Bonn, vier besonders zeitgemäße Ge-  _ Kinderleben nur entfalten könne, wenn diese familien-  biete ausgewählt: Betrieb als Erziehungsfaktor — die  Berufserziehung -des ungelernten Arbeiters — Berufs-  haft geführt werden und die besonderen körperlichen und  seelischen Bedürfnisse des schulaltrigen Kindes wahrneh-  erziehung in den wirtschaftsberuflichen Schulen und die  _ men. Dieses sollte hierbei in seiner Ganzheit als Kind  Besonderheiten der weiblichen Berufserziehung.  Nach kurzem Hinweis auf das gesamte Aufgabengebiet  ‚ _ Gottes angesprochen und vorbereitet werden, vor der  Welt, in Familie und Schule, in der Pfarrgemeinde ein  stieß das allgemeine Gespräch schon ‚am ersten Halbtag  zu wesentlichen Fragen gegenwärtiger Berufserziehung  — Zeugnis seines Glaubens zu geben. Den Eltern müsse es  vor; im besonderen wurde der allgemeinen Frage, welches  eine ernste Verpflichtung sein, von dem Aufenthalts-  Alter für den Berufsbeginn aus seelsorglichen und erziehe-  bestimmungsrecht für ihre Kinder bei jeder Gelegenheit  rischen Gründen als günstigstes bezeichnet werden kann,  Gebrauch zu machen. Alle katholisd1en Miterzieher müs-  sehr viel Aufmerksamkeit geschenkt. Klein- wie Groß-  sen hierbei mitwirken.  betriebe sind zuerst auf Leistung und Erfolg eingestellt,  Mit einem aufrüttelnden Referat über „Christliches Zeug-  also auf bloße Nützlichkeitswerte, in die der noch kind-  nis in der Schule“ eröffnete Rektor Janssen, Cloppenburg  hafte, geistig unreife, vierzehnjährige Jugendliche ohne  i.O., die Nachmittagssitzung des zweiten Tages. Erziehung  Übergang eintritt. Nach einem Vergleich mit England  und Bildung geschehen‘ immer nach einem bestimmten  und Amerika (Berufsbeginn nicht vor 16 bzw. 18 Jahren  Menschen-, Welt- und Gottesbild. Folglich ist jede Schule  im Regelfall), vor allem aber aus der Erfahrung der wach-  Bekenntnisschule, ob sie es sein will oder nicht. Darum er-  senden Not des jungen Berufstätigen in biologischer, sitt-  wächst aus dem katholischen Glauben konsequent die For-  licher, geistiger und religiöser Hinsicht forderte der Arbeits-  — derung nach der katholischen Bekenntnisschule. Mit ihrer  kreis eine ernsthafte, systematische Jugendforschung. Den  gesetzlichen Sicherung ist aber keineswegs alles getan; ent-  von wirtschaftlicher Seite vorgebrachten Einwendungen  ar  scheidend ist der innere Geist. Schulbau, Bildungsgut, Me-  wurde mit Recht entgegengehalten, daß das verfrühte  thode, Umgangsformen usw. müssen diesen Geist atmen  Selbständigwerden in Verbindung mit der verspäteten  und so Zeugnis ablegen für Christus. Die katholische Be-  geistigen Pubertät vielfach die Ursache der Verwirrung  kenntnisschule steht und fällt aber letztlich mit der katho-  in sittlicher und religiöser Hinsicht darstellt und daß man  lischen Erzieherpersönlichkeit.  heute bei den Vierzehnjährigen, ähnlich wie im letzten  —_ An vielen einzelnen Beispielen wurden in der anschließen-  Jahrhundert bei Zehn- und Zwölfjährigen, von Kinder-  den Diskussion die Schwierigkeiten, aber auch die posi-  arbeit sprechen, also entsprechende neue Maßnahmen er-  tiven Ansätze der Verwirklichung echt katholischer Schule  greifen muß. Die Frage ist nicht einfach zu lösen — man  _ und Erziehung in Ost- und Westdeutschland aufgezeich-  denke nur an das Freizeitproblem der Kinder berufstäti-  net  $  ger Mütter, an die noch l'g'.nger Qer Straße ausgesetzten,  X  6Gottes angesprochen un: vorbereitet werden, VOTL der

Welt, 1N Famılie Un Schule, 1n der Pfarrgemeinde eın stiefß das allgemeine Gespräch schon -am ersten Halbtag
wesentlichen Fragen gegenwärtiger BerufserziehungZeugnis se1nes Glaubens gveben. Den Eltern musse

vor 1mM besonderen wurde der allgemeinen Frage, welches
ıne ernste Verpflichtung SCIN, VO  5 dem Autfenthalts- Alter für den Berufsbeginn AaUusSs seelsorglichen un erziehe-
bestimmungsrecht für ihre Kınder bei jeder Gelegenheit rischen Gründen als gyünstigstes bezeichnet werden kann,Gebrauch machen. lle katholisdwn Miterzieher mMUus-  e sehr 1e1 Aufmerksamkeit geschenkt. Klein- w1e roß-
SCn 1erbei mitwırken. betriebe sind ZzZuerst auf Leistung un Erfolg eingestellt,Miıt einem aufrüttelnden Referat ber „Christliches Zeug- also aut blofße Nützlichkeitswerte, ın die der noch kind-
n1s In der Schule“ eröftnete Rektor Janssen, Cloppenburg hafte, geist1g unreife. vierzehnjährige Jugendliche ohne
1. O., die Nachmittagssitzung des zweıten Tages. Erziehung Übergang eintritt. Nach einem Vergleich mIt Englandun Bıldung geschehen: immer nach einem bestimmten un Amerika (Berufsbeginn nıcht VOLr bzw 18 Jahren
Menschen-, Welt- und Gottesbild. Folglich ISt jede Schule 1m Regelfall), VOLIL allem aber AUus der Erfahrung der wach-
Bekenntnisschule, ob sS1e seıin ıll der nıcht. Darum C senden Not des Jungen Berufstätigen 1ın biologischer, S1itt-
wächst Aaus dem katholischen Glauben konsequent die For- lıcher, geistiger unrelig1öser Hinsıcht forderte der Arbeıits-CS  S  x  A  C  x  K  E  nachdruckhd1, daßalles, W3.s dem Kinde-als naturhrhem  Am£sgeri&ntérat"'fif. ÖGq_t2üéilef‚ }  Bo  ’  kam in  A  Wesen schade, sich auch religiös auswi  <  Referat „Zeugnis für und wider Christus in der Umwelt  ;ke und ihm als  Christen schade.  des Kindes“, mit dem er die Beratungen des dritten Tages  Die grundlegenden Gedanken des ersten Tages wurden  eröffnete, zu der Feststellung, daß die Kinder heute nicht  5  am zweiten Tage durch Berichte aus der Praxis des All-  schlechter und nicht besser als die Kinder anderer Zeiten  E  Ö  _ _ tags ergänzt. Ein Vater sprach über die Verwirklichung  sind. Ungeheuer aber sind die Gefahren, die die von den  / jaher christlichen Atmosphäre in Familie und Heim; ein  Erwachsenen gestaltete Umwelt unseren Kindern bietet.  _ anderer über die eucharistische Erziehung und die Art  Mit erschreckendem Material belegte er den schlechten  _ und Weise der Vorbereitung seiner Kinder auf die recht-  Einfluß von Film, Funk, Schrifttum, Reklame, Reise-  _ zeitige Kommunion.  unwesen usw. und rief zur Mitarbeit der Christen an der  ”<“'  Die Diskussion brachte erfreuliche Beiträge von Vätern  Überwindung dieser Gefahren auf, die nur so groß sind,  und Müttern aus Ost und West, die die vorgetragenen  weil die Christen so oft schlafen.  — Erfahrungen bestätigten oder ihre Dankbarkeit für die  Über die besonderen Gefahren und Möglichkeiten des  Anregungen zum Ausdruck brachten.  Rundfunks und Fernsehens sprach dann Prof. Holzamer,  In einem Kurzreferat über die Aufgaben des katholischen  Mainz. Drei Gefahrenmomente, die abgesehen von jedem  Kindergartens zeigte Frl. Wachendorf vom Zentralver-  Inhalt bestehen, zeigte er auf: Das Vielzuviel, die Leich-  band der Katholischen Kindergarten und -horte, Köln,  tigkeit des Angebotes und der Handhabung und schließ-  daß in natürlicher und christlicher Sicht der Kindergarten  lich die einseitige Wirkung auf die Erlebnissphäre des  mehr der Familie als der Schule zugewandt sein muß.  Aufnehmenden. Er stellte diesen Gefahren drei Forderun-  Doch scheute sie auch nicht zurück vor dem Aufweis von  gen entgegen: Kritischer Wahlgebrauch von Rundfunk  Mängeln in katholischen Kindergärten, in denen es oft  und Fernsehen, Schaffung und Pflege eines eigenen Unter-  an Ruhe und Sammlung der Kinder fehle und ihre Spon-  haltungsstiles in der Familie und die kritische Mitarbeit  taneität nicht genug beachtet werde. Sie wies aber auch  >  bei der Programmgestaltung.  darauf hin, daß viele Schäden auf mangelhafte finanzielle  Aus ihrer Erfahrung berichteten danach die Leiter eines  Unterstützung zurückzuführen seien, und rief die Ge-  Jugendkiosks und ein junger Vertreter katholischer Ju-  meinde- und Stadtvertreter auf, in ihren Etatsberatun-  gend.  — gen für die Belange der katholischen Kindergärten einzu-  treten; sie bat fernerhin die verantwortlichen Stellen  Arb eitsgemeifiscba feETIE  _ der katholischen Kirche, besonders die Pfarrgemeinden,  Christliches Zeugnis in Lehrstatt und Béraufsausbifdung  dieser Frage mehr Sorge als bisher zuzuwenden..In glei-  chem Sinn wies Fräulein Molin vom Deutschen Caritas-  Aus den zahlreichen Fragestellungen, die in den Bereich  verband, Freiburg i. Br., in einem Kurzreferat darauf  dieses Arbeitskreises fielen, dessen Thema erstmals auf  dem Programm eines Katholikentages stand, hatte der  hin, daß sich in Heimen, Ferienkolonien, Horten, Offenen  "Türen, Pfarrkinderstuben ein frohes, aktives, christliches  Leiter, Dr. Behler, Bonn, vier besonders zeitgemäße Ge-  _ Kinderleben nur entfalten könne, wenn diese familien-  biete ausgewählt: Betrieb als Erziehungsfaktor — die  Berufserziehung -des ungelernten Arbeiters — Berufs-  haft geführt werden und die besonderen körperlichen und  seelischen Bedürfnisse des schulaltrigen Kindes wahrneh-  erziehung in den wirtschaftsberuflichen Schulen und die  _ men. Dieses sollte hierbei in seiner Ganzheit als Kind  Besonderheiten der weiblichen Berufserziehung.  Nach kurzem Hinweis auf das gesamte Aufgabengebiet  ‚ _ Gottes angesprochen und vorbereitet werden, vor der  Welt, in Familie und Schule, in der Pfarrgemeinde ein  stieß das allgemeine Gespräch schon ‚am ersten Halbtag  zu wesentlichen Fragen gegenwärtiger Berufserziehung  — Zeugnis seines Glaubens zu geben. Den Eltern müsse es  vor; im besonderen wurde der allgemeinen Frage, welches  eine ernste Verpflichtung sein, von dem Aufenthalts-  Alter für den Berufsbeginn aus seelsorglichen und erziehe-  bestimmungsrecht für ihre Kinder bei jeder Gelegenheit  rischen Gründen als günstigstes bezeichnet werden kann,  Gebrauch zu machen. Alle katholisd1en Miterzieher müs-  sehr viel Aufmerksamkeit geschenkt. Klein- wie Groß-  sen hierbei mitwirken.  betriebe sind zuerst auf Leistung und Erfolg eingestellt,  Mit einem aufrüttelnden Referat über „Christliches Zeug-  also auf bloße Nützlichkeitswerte, in die der noch kind-  nis in der Schule“ eröffnete Rektor Janssen, Cloppenburg  hafte, geistig unreife, vierzehnjährige Jugendliche ohne  i.O., die Nachmittagssitzung des zweiten Tages. Erziehung  Übergang eintritt. Nach einem Vergleich mit England  und Bildung geschehen‘ immer nach einem bestimmten  und Amerika (Berufsbeginn nicht vor 16 bzw. 18 Jahren  Menschen-, Welt- und Gottesbild. Folglich ist jede Schule  im Regelfall), vor allem aber aus der Erfahrung der wach-  Bekenntnisschule, ob sie es sein will oder nicht. Darum er-  senden Not des jungen Berufstätigen in biologischer, sitt-  wächst aus dem katholischen Glauben konsequent die For-  licher, geistiger und religiöser Hinsicht forderte der Arbeits-  — derung nach der katholischen Bekenntnisschule. Mit ihrer  kreis eine ernsthafte, systematische Jugendforschung. Den  gesetzlichen Sicherung ist aber keineswegs alles getan; ent-  von wirtschaftlicher Seite vorgebrachten Einwendungen  ar  scheidend ist der innere Geist. Schulbau, Bildungsgut, Me-  wurde mit Recht entgegengehalten, daß das verfrühte  thode, Umgangsformen usw. müssen diesen Geist atmen  Selbständigwerden in Verbindung mit der verspäteten  und so Zeugnis ablegen für Christus. Die katholische Be-  geistigen Pubertät vielfach die Ursache der Verwirrung  kenntnisschule steht und fällt aber letztlich mit der katho-  in sittlicher und religiöser Hinsicht darstellt und daß man  lischen Erzieherpersönlichkeit.  heute bei den Vierzehnjährigen, ähnlich wie im letzten  —_ An vielen einzelnen Beispielen wurden in der anschließen-  Jahrhundert bei Zehn- und Zwölfjährigen, von Kinder-  den Diskussion die Schwierigkeiten, aber auch die posi-  arbeit sprechen, also entsprechende neue Maßnahmen er-  tiven Ansätze der Verwirklichung echt katholischer Schule  greifen muß. Die Frage ist nicht einfach zu lösen — man  _ und Erziehung in Ost- und Westdeutschland aufgezeich-  denke nur an das Freizeitproblem der Kinder berufstäti-  net  $  ger Mütter, an die noch l'g'.nger Qer Straße ausgesetzten,  X  6derung ach der katholischen Bekenntnisschule. Mıt ıhrer kreıs eiıne ernsthafte, systematische Jugendforschung. Den
gesetzlichen Sicherung 1STt aber keineswegs alles getan; ent- von wirtschaftlicher Seıite vorgebrachten Einwendungen
scheidend 1St der innere Geıist. Schulbau, Bildungsgut, Me- wurde miıt echt entgegengehalten, daß das verfrühte
thode, Umgangsformen USW. mussen diesen Geist Selbständigwerden 11 Verbindung miıt der verspäteten
un: Zeugn1s ablegen für Christus. Die katholische Be- geistigen Pubertät vieltach die Ursache der Verwirrung
kenntnisschule steht und fällt aber etztlich mI1t der katho- 1n sittlicher und religiöser Hinsicht darstellt un daß man
lıschen Erzieherpersönlichkeit. heute bei den Vierzehn)jährigen, Ühnlich Ww1e 1mM letzten
An vielen einzelnen Beispielen wurden 1ın der anschließen- Jahrhundert be1 Zehn- un Zwölfjährigen,  9e0, VO Kinder-
den Diskussion die Schwierigkeiten, aber auch die pOs1- arbeit sprechen, also entsprechende neCueE Maßnahmen C171 -

tiven Ansätze der Verwirklichung echt katholischer Schule greifen mufß Dıie rage 1St iıcht einfach lösen mMan

un Erziehung iın Ost- un Westdeutschland aufgezeich- denke 1Ur das Freizeitproblem der Kinder berufstäti-
SCI Mütter, die noch länger der Straße ausSgeSEeTZLCNH,
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amı eheimatete Jugendlichen ıne Kn atioe ın den berufsbildenden 3chulen gesagt, daß

C  fS1e weder AUuUsSs praktischen Gründen notwendig noch ausNMCkfürsorgerin, FErl Groß, Freiburg, machte ZUS
ihrer Erfahrung darauf aufmerksam, da{fß der Betrieb pädagogischen Gründen wünschenswert 1St. In einer eit

des dauernden Beisammenseins MU: die Möglichkeit ZUurheute ftür viele Menschen der einzıge Ort sel, der noch das
Eigenpraägung nıcht 1Ur erhalten, sondern wieder NC  e Be-Gefühl VON Geborgenheıit un Sicherheit vermuittle. Auft

keinen Fall darf die Entscheidung über diese rage AUS schaffen werden.
Leider kamen dıe entscheidenden Fragen die Berutfs-wirtschaftliıchen Notwendigkeiten, sondern immer NUur AUS

dem echt auf Erziehung abgeleıtet werden. erziehung der Mädchen in der Gesamtdiskussion kurz
Es wurde deutlich davon yesprochen, daß INa  } die wesent-Der Sprung AA nächsten, entscheidenden Diskussions-

punkt WAar damıt bereıits gegeben: Ist der moderne Be- lichen Möglichkeiten der a mMIt iıhrer esonderen Be-
trıeb eın Erziehungsfaktor 1m Werden des Menschen, und gabung für das Konkrete 1n diesem Bereich der Berufs-

ausübung un Berufsbildung bisher weder saholl sein?
In einem schr spannungsreichen Hın un Her ausgelöst noch erkannte, s1e darum auch nıcht entwickelte. Sie

wurde benützt und ausgenützt Leistung und Verdienstdurch das vorausgegangene Reterat von Prot Abraham ,
Mannheim, „Der Betrieb als Erziehungsfaktor“, wurde W1C€e jede andere „Arbeitskraft“, durch s$1e und mMI1t
deutlich, daß die Kırche ZWar beginnt, die Wichtigkeit der ihr 1n den Betrieben Jjene Zzute Atmosphäre Z schaffen,

ın der der Mensch ZU Nachdenken wırd unschulischen Berufserziehung erkennen, jedoch noch nıcht
die wachsende Bedeutung der betrieblichen Einwirkung aut vermag, Zeugn1s abzulegen, miıtzuwirken der immer

wiederden Menschen VO  3 heute, den Erwachsenen und noch mehr gegenwärtiggesetzten und NeCUu vollzogenen
den Jugendlichen. Daher 1St diese rage1ın ihr padagogisches Menschwerdung Christi edem Platz un 1n jedem
un seelsorgliches Denken bisher noch nıcht als eigent- Menschen. Wenn dies sıch andern soll, mussen alle Ver-
liche Sorge eingezogen. s W ar schade, da{fß aut diesem antwortlichen 1n der. Wirtschaft, der Pädagogik und der
Gebiet den yrundsätzlichen Fragen sechr 1e] EeIt gzeopfert Kirche mithelfen,: dafß das Wesen des jungen Mädchens
wurde, daß für das eigentliche Kernproblem, w1€e christ- sıch auch in Arbeit un Beruf entfalten, sıch <elbst und
liches Zeugnis un religiös-kulturelles Leben 1m Betrieb (SOtt Ww1e ZUF Wertschätzung der eigenen Art finden

annn Denn die Welt raucht den Anteil der Tauverwirklicht werden können, wenI1g e1it mehr übrıig blieb
Als posıtıve Ansatzpunkte stehen die Aussagem von Prof (‚anzen.
Abraham, daß der Betrieb ıne tatsächliche funktionelle Zusammenfassend dartf mMa  e} N, da{fß in diesem Arbeits-
Erziehung ausübt un damıt Möglichkeiten für relıg1öse kreis mıt auffallender Ernsthaftigkeıit, mi1t Wissen und
Einflußnahme bietet, und das Wort VO  S Dr Paulus (Sozial- Erfahrung un rechter Sorge den einzelnen Fragen

b referent des Zentralkomitees), da{ß der Betrieb als „Natur- Stellung. CNOMMECN wurde, da{ß aber die eigentliche
gemäße Gemeinschaft“ (nach Quadragesimo NNO 1 räa- Fragestellung das unmıittelbar „christliche Zeugnis“

>  > der Erzieher und der Erziehenden durch die wirtschaft-SCI eigenen Erziehungsrechtes 1st, das allerdings nach gel-
A stig-kultureller un relig1öser Seite hin iıne Begrenzung lıchen und pädagogischen Interessen ımmer wieder in den

Z
D

1n sıch selbst Andet. Hintergrund gedrängt wurde. Die Teilnehmer AUS dem
Wenn auch unausgesprochen, sowurde durch dieses Gespräch Osten glichen das vielfach Aaus, indem S1€ 2AUS der Unmit-
über die Fragen der betrieblichen Erziehung deutlich, daß telbarkeıt ıhres Zeugnisgebens die vielen wissenschaft-
Berufsausbildung, Allgemeinbildung und Bildung des reli- lichen und N grundsätzlichen Fragen immer wieder
y]1ösen Menschen iıcht mehr drei übereinandergeschichtete auft das „ Wır sollen Zeugen sein“ hinlenkten.
Bereiche sind, sondern ineinander überfließen, wobei auch
as Übergeordnete dem Unteren dienen hat, CNTSPTE- Arbeitsgemeinschaftend dem Wort des Heıilıgen Vaters, dafß „der Mensch
1 Beruf seine irdische und überirdische Aufgabe voll- Christliches Zeugnis in Sport un Körperkultur
ende . Z um erSsSten ale seit Ba en der Katholikentage behan-
In den Besprechungen der WwWwel weıteren Halbtage Le1- delte eın eigener Arbeitskreis die ragen des modernentung Schwander, Freiburg) wurde über die schulische pOrts und der Körperkultur Er wurde von Franz LOtZ,
Berufserziehung festgestellt, da{ß s1e noch nıcht den Stand Würzburg, geleitet.erreicht haben kann, WI1E ıh die gesamte schulische Ent- Alle Referenten der Arbeitsgemeinschaft waren einstim-
wicklung aufweist. Doch wurde deutlich herausgestellt, mig der Meıinung, daß der Sport eın Erziehungsmitteldaß die Kirche hierin pädagogisch un seelsorglich auf sel, auf das heute die Kırche nıcht mehr verzıichten kann. y .}dem Vormarsch 1St. Als Unterstützung und Hılfe dazu Es ISt daher erforderlich, daß die offiziellen Vertreter derder Arbeitskreis Al die Unternehmer, Betriebs- un: Kirche W 1E die Führungsorgane der katholischen Laien-Ausbildungsleiter un die Lehrer den berufsbildenden organısatiıonen sıch stärker als bisher für diese Erziehungs-Schulen mıt den entsprechenden Religionslehrern un

macht ıinteressieren un ihr ıdeell un materijell die NOL-Jugendseelsorgern 1n e stetige geistliche Begegnung wendıge Unterstützung zukommen lassen. ıne nicht zuführen. Die Formen dazu können gemeinsame Wochen-
umgehende Schwäche des Arbeitskreises, der siıch Aus$endtagungen, mehrtägige überörtliche oder örtliche Tal-
Vertretern W est- und Ostdeutschlands zusammensetzte,sammenkünfte bieten. Es schien dem Arbeitskreis wun-
estand 1n der allzu einseitigen Behandlung ausschliefß-schenswert, daß 1ın jeder Dıiıözese eın Religionslehrer

den Berufsschulen mIt dieser Aufgabe verantwortlich be- lich westlicher Fragen, WENnN auch mehrmals Teilnehmer
AUuUSs der SowjJetzone Situationsberichte ZAUS ihrem Bereich

Fa wiırd. Ebenso wünschenswert schien ihm, den
geben konnten.Ausbildungsstätten der Berufs- un: Fachschullehrer Zen-
Der Gedankengang der Gfundsatzreferate, bei denentren solcher religiöser Orıientierung un Begegnung
die Sprecher gerade in diesem Arbeitskreis Recht Sach-bilden.

Sehr ernsthaft, WCNnNn auch kurz, wurde ZUr Fragle der kenntnis bei ihren Hörern VC?Y3.USSC‘IZZCT]. konnten, War

w
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folgender: Wır stéhen heute einem nach außen hin ge- abzulehnen. Für iıne af1gdrnessené Sportbekleiduné derschlossenen ystem des Sports für alle Altersstufen und Frau äßt sıch keine schlechthin gültige Regel aufstel-Bildungsschichten gegenüber, das edoch zahlreiche Män- len Die Tau mu{flß hier selbst WIissen, Was der weıblichenge] (im Schul- un Berufsschulsport) aufweist. Dıiese Män- Würde entspricht. Um ıhr dieses Wıssen verschaffen,el haben nıcht UT gesundheıitliche Schäden ZU Folge, benötigt sS1e VO früher Jugend auf 1ne intensive Ge-sondern bedingen auch die Überantwortung des Ha- wıssensschulung.
ten Sportbetriebes den neutralen Vereın un Fach- Die Zentralfrage der Arbeitsgemeinschaft ildete die Aus-verband, der durch einseıitige Überbewertung der körper- einandersetzung über die Leibesübungen iın katholischerlichen Leistung negatıven Entwicklungen Vorschub €e1-
SLUCT, die mIit Starkult, Verquickung VO  e} AÄmateurismus

Gemeinschaft. Pater Soll,; der Verbandskaplan der Deut-
schen Jugendkraft Sing VO  — der Tatsache d da{ßund Berutfssport, Massennivellierung (Zuschauer!) un der Sport, obwohl SCrn seine Eıgengesetzlichkeit betont,Sensationshascherei (Fehler der Publizistik) umschrieben

werden können un: allzemein ekannt sind. Der letzte
iın mancherlei Abhängigkeiten steht, dafß als Erziehungs-macht Sar nıcht wertneutral se1n ann Er mufß sıch da-Grund für diese Fehlentwicklung des modernen Sports her aut Famıilie-, Berufs- un: Volksgemeinschaft hinord-

lıegt in seiner geistigen Rıchtungslosigkeit. Da WI1e die C: Wenn der Sport SECIN seine konfessionelle Neutrali-Technik sıch ındıfterent 1St; ann CT, richtig betrieben, tat betone, dann dürfe das MÜr heißen, daß eın kon-wertvollste Dienste eisten. Er hebt das Leistungsbewußt- fessionelles Kampffeld se1ın will, nıcht aber, daß diesesSeIN, stählt den Wıllen, pflegt dıe Gemeinschaft un 1St der Neutralität miıt theoretischer un: praktischer Religi0ons-beste Freizeitgestalter. Die Offenbarungswahrheiten - losigkeit gleichzusetzen sel. Häufig werde demchen den Menschen die Leibeskultur ZUr Pflicht Das —- Schlagwort der Neutralıtät D die Ausschaltung christ-
SCINCSSCNC Miıttel dazu sınd die Leibesübungen. Diese MUS-  a lıchen Einflusses verfolgt.
sec  Z} sachgemäß betrieben werden, verlangen die Pflege Wıe S5öll betonte, ISt die S1ituation des Ka Bolkce:aller Sportarten und dürfen nıcht Z Selbstzweck, der port betreiben wiıll, nıcht einfach, weıl 1ın den katho-
ZUuUr ausschließlichen Leibeskultur, en. lischen Organısationen für solche Wünsche bis heuteAus einer solchen ertung des Sports ergeben sıch Fol- wen1g Platz 1St. Trıtt 1n eınen neutralen Sportvereıinfür die soz1ıalen Gemeinschaften. Vor allem ein, dann werden ıhn hohe Anforderungen gestellt,sınd diıe Eltern verpflichtet, dem iınd eın gesundes Ver- WENN in jeder Sıtuation seınen Glauben bezeugen so]1ältnis seinem Leib, seiınen Fähigkeiten un: Kräften Fuür Jugendliche bedeutet das 1n den meısten Fällen ineermöglıchen. Sı1e können siıch be1 dieser Aufgabe VO  j Überforderung. Allzuoft tauchen die Jugendlichen ohneVereinen unterstutzen lassen, jedoch L11LUr dann, wenn S1e entsprechende Hıiılfe durch reife, erwachsene Katholikensıch über den Geist, der 1ın diesen Vereıiınen herrscht, VCI- 1m allgemeinen Indifferentismus der neutralen port-vewIssern. Gegenüber den Forderungen des Wettkampf- ereine Dennoch mufß jedem Katholiken, auch dem
SPOFtTes sollen die Eltern autf das rechte Ma{ drängen. Jugendlichen, freigestellt bleiben, welchem Vereın, ob
Das ınd un: auch der Jugendliche rauchen als Zuschauer neutralem oder D JK-Sportgruppe, er sıch anschließen wıll,großer sportlicher Veranstaltungen, dıe keine circensischen schon eshalb, weıl in vielen Gegenden WestdeutschlandsAttraktionen (Sechstagerennen, Berufsboxkämpfe) sein Sar keine Möglichkeiten bestehen, 1n Verbänden der DJKdürfen, den kritischen Kommentar des verständıgen Er- port auszuüben. Wo aber Möglichkeiten vorhandenwachsenen. sind, solche katholische Sportgruppen ilden, sollten
Da der moderne Sport hauptsächlich Wochenendveranstal- diese unverzüglıch benutzj: werden, einma]l den Ju-
LuUNg 1St, sollte Z Sıcherung der Sonntagsheiligung neben gendlichen bewahren, der, 211mM der Schule entwach-
dem Sonntagnachmittag der Samstag für den ‚DOrt- un SCH, noch nıcht die innere Wıderstandskraft besitzt, sıch
Spielbetrieb miteinbezogen werden. uch 1ne Vermeh- abzu-erfolgreich teindliche Umweltseinflüsse
rung der Sportplätze kann hier Abhilfe schaffen, 1ne schirmen, ZU anderen we1l gerade heute der port eın
Aufgabe, deren Lösung heute 1ın erster Linıe Staat un hervorragendes Miıttel Z Elitebildung auf breitester
Gemeinden vorbehalten ISt. Der einseitige Stadienbau der Basıs auch 1M katholischen Geılste se1n könnte LudwigStädte, der nıcht LLUr Repräsentationsbedürfnis entspringt, Englert WwW1€5Ss 1ın diesem Zusammenhang auf das Beispielsondern in erster Linı:e als Steuerquelle für Länder un der Diktaturen un totalıtären Länder hın wenn
Stidte gedacht ISt, sollte ZUZUNSTEN der Anlage VO  e Turn- : VO  w allen verantwortlichen katholischen Kräften
un Spielplätzen und -w1lesen gedrosselt werden. Ver- als solcher erkannt un anerkannt würde. Die Arbeit
anstaltungen des Amateursports sollten nıcht mit Steuern katholischer Laıjen 1n neutralen Sportverbänden dürfe,
belegt werden. wurde allzemein betont, nıicht behindert oder einse1t1g
Da die Kirche den Frauensport bejaht, 1St als eigen- verurteılt werden. Auch SIe /SEI 1n bestem Sınne posto-
ständıger Bereich mIt allen Miıtteln ördern. Er darf lat. Beides, Apostolat 1m neutralen Vereıin wıe Elitebil-
jedoch keine Vermännlichung der WT bewirken, durch dung durch katholische Sportgruppen, Nl heute en-
die die der TWaı eigentümlıchen körperlichen orgäange dig, den christlichen Geist, verbunden miıt echten Ma{ßs-
gestört werden. Ma{ßsvoll betriebener port, auch wäh- stäben, 1n den Jugendlichen wachzuhalten un VOCI1I-

tiefen. Letztlich kommt auch 1j1er alles auf die Persönlich-rend der Schwangerschaft, hılft der al Zivilisations-
schäden, die iın diesen Zeıten auftreten, überwinden und keit
vermıindert die Gefahren des Wochenbettes. Der ıdeale ArbeitsgemeinschaftFrauensport 1St das Schwimmen, Jedoch können auch alle Christliches Zeugnis in Arbeit un Freizeitanderen Turn- un S5Sportarten wertvoll se1n, WECNN s1e
nıcht ausgesprochene Energieleistungen, W 1€ Lang- In diéser VO  - Prot ÖOtto Graf, Dortmund, geleitetenstreckenläufe (zu Fuß, 1mM Wasser un: auf Schiern), tOr- Arbeitsgemeinschaft nahmen die Teilnehmer, die 1ın gle1-dern Auch Geräteturnen un Rudern sind 1 allgzgemeinen cher Zahl Aaus dem (Osten und Aaus dem Westen kamen,
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ven di ater12 stische Famıiliengewahrt bleiben. So können S1IC bestenAuffassung VO VWesen der
Arbeit Stellung. Sowohl die „technische Gesinnung“ Verpflichtung für die religiöse un erzieherische Betre
apst 1us XIL der Weihnachtsansprache 1953; vgl ung der Kinder gerade den Ferien gerecht werden.

Eıne we1lifere Getahr wırd auch ] dem ÜberhandnehmenHerder-Korrespondenz ds Jhg., 168 ft des estens A
WI1eC die Auffassung VO  z der Arbeit, die nach der der grundsätzliıchen Einbeziehung des Sonntags den

Arbeitsturnus AUS Überbewertung wirtschaftlicher.Lehre des dialektischen Materialısmus den Weg Z Fr-
kennbarkeit der It  « bereitet sind falsch un führen Gründe gegenüber den möglichen Rückwirkungen aufden

verkehrten Rangordnung der Werte Die katholische Menschen gesehen.
Die wiırtschaftliche Sıcherung des Alters als des „Feier-Auffassung erkennt WAar die natürlichen Zwecke der Ar-
abends des Lebens“ 1STt C111 wesentliches Anliegen christ-beit u Sıcherung des Lebensunterhaltes A sieht S1C 1aber

nıicht losgelöst VO  3 der orge für die Entfaltung der DPer- lichen Zeugn1sses 1 Arbeit und Freizeılt. r  ö
sönlichkeit un VO  — dem Dienst für die Gemeinschaft
AÄAm Arbeitsplatz ewährt siıch der Christ sowohl der Arbeitsgemeinschaft VI/
tachlichen Tüchtigkeit WIC der Begegnung MLt dem

Christliches Zeugni1s Geben un: NehmenNächsten Vorgesetzten, Gleichgestellten und Unter-
gebenen. Durch Wort un Tat äßt Einstellung Das Ziel der Arbeitsgemeinschaft ber Das qOAristliche
sıchtbar werden Mitverantwortlich für Mitmenschen, Zeugnis Geben und Nehmen WAar CS, die Hilfeleistung LE O
wırd die Interessen SC1NCS Standes entsprechend der ka- notleidenden Mitmenschen als konkreten Ausdruck
tholischen Soziallehre den dafür vorhandenen Einrich- menschlicher und cQhristlicher Wesensverwirklichung auf-
tungen vertreten Voraussetzung 1ST C1in noch tieferes CN.
Eindringen die katholische Sozjallehre un: die For- Im ersten, grundlegenden Reterat über „Geben un

Nehmen als Ausdruck und Zeugnis schlichter Mensch-MUunS durch S1IC, Geleistet wird diese unabdingbare Auf-
gyabe der Kirche durch die Standesorganisationen. lichkeit“ forderte der Referent Dr gnaz Weıilner, Re-
In die vorwıegend materialıstisch bestimmte Berufswelt gyensburg, die Rückbesinnung autf das Wesen des echten

Gebens und Nehmens als Urgeste menschlicher (;eme1n-1ST heute auch die Tauvielfach unvermittelt hineingestellt,
während der Mannn SCEITt Beginn der Industrialisierung all- schaftsbezogenheıit. Der Vollzug des Werkes mMU.
mählich hineingewachsen 11ST: Unter dem VO Mannn be- VO  a} der Mitte menschlicher Persönlichkeit ausgehen un

VO  e Tiefe, Totalıtät, Spontaneıtät, Freiheit und EchtheitArbeitsturnus un der materialistischen
5 SC1IN, wobei die formenden Kräfte die Gerechtig-Gesinnung 1 der Betriebswelt leidet die Pl besonders.
eit un die Liebe sindWenn auch iıhr Einflufß das Betriebsklıma wesentlich be-
In zweıten Darlegung über „Geben un Neh-

StiMMET 1ST der Mann der Sorge für die Atmosphäre
Betrieb nıcht entbunden. inen der Botschaft des Herrn W16585 Prof Dr Mußner,

Trier, and des Gleichnisses VO barmherzigen 5Sama- SIhrem W esen entspricht CS, da{ß die TAau ein ihr ENTISPTCE- nach, wer nach christlicher Auffassung Näch-chendes Betätigungsfeld der menschlichen Begegnung
mMC den Mitarbeiterinnen und der Führung der Jugend sSter 1ST. Nıcht SCMCINSAIMEC Bande des Blutes, der Abstam-

INUuNg, der Konftession oder der Parteı sind die Kfrıterien,findet Sıie ollte, auch A2US Verantwortungsbewußtsein, die die den Miıtmenschen unserem Nächsten machen die
Scheu VOL der Übernahme öffentlicher Ehrenämter über- aliebende un helfende Zuwendung ZU anderen allein
wınden. Es wırd zugegeben, da{ß die berufstätige rau un entscheidet wer der Nächste 1SE Wer nach dem Vorbild
Multter Gewissenskonflikte kommen annn Um des barmherzigen Samarıtans handelt S1Dt echtes, christ-
mehr sollte die alleinstehende berufstätige al für liches Zeugnis gegenüber der Welrt MC iıhren Zanz anders
solchen Wirkungskreis und vorbereitet WT - lautenden Lehren VO Nächsten iden Wesentliche Bildungsarbeit können hiıer E1ISENSTAN- Als Phänomen des menschlichen Gemeinschaftslebens i1St
dıge Standesorganisationen leisten, die die Frau ı iıhrer aber das Geben und Nehmen die Naturrechtsordnung
Lebenswirklichkeit ansprechen. Die Freizeit MU: neben gebunden. Von dieser Tatsache Z1N  5  y der ‚Referent des

a der Erholung auch 1Ne persönliche Bereicherung und Vortrages, Dr Rösler, Bingen A, Aaus,
Kräfte für dıe Erfüllung der Aufgaben 1ı allen Lebens- Hand des sozlalphilosophischen Grundsatzes VO  3 der Sub-
bereichenermöglıchen. Sammlung, Stille un auch Betäti1- sidiarıtät das „echte Ordnungsbild i Geben und eh-

DE nachzuweisen. Dıie historisch und sachlich vewach-gung schöpferischer Kräfte setzen Mann und Trau instand,
ihre Pflichten gegenüber der Famıilıie, den SONStTIZCH (zJe- nNnen Formen der Hiılfeleistung priıvate Liebestätig-
meinschaften un der Offentlichkeit erfüllen. Die AuUS keıit, Freıie Fürsorge, Freıie Wohlfahrtspflege, behördliche
alschen Gründen selbstgewollte Verkürzung der Freizeit Fürsorge bzw Wohltahrtspflege Sozialpolıtik un: Sozial-
durch den schaffenden Menschen 1ı Westen W16 auch dıe retorm werden NUur dann echten un: fruchtbaren ‚

Beschränkung durch auferlegte Verpflichtungen ZUE „ZC- Beitrag ZUuU Gemeinwohl leisten, WECNN ıhre Aktionen
sellschaftlichen Betätigung“ Osten werden abgelehnt. die rechte Ordnung einhalten. Diese besteht 1aber nach den
Auch die Flucht die VO  [ der Vergnügungsindustrie Rıichtlinien des Grundsatzes der „ergänzenden Hilfelei-
gebotenen Möglichkeiten widerspricht dem Sınn des Feier- stung“” darın, da{fß analog dem strukturellen Autbau der
abends und des Feiertags. Ebenso 1ST Cn starkes Hınein- Gesellschatt CKST der einzelne, dann die freien Institutionen
wirken des Betriebes 1 die Prägung des Familienlebens un: schließlich der Staat ZAULT.. Hilfeleistung verpflichtet

vern«lCiINCN, denn der Betrieb darf weder ZUur „Heimat“ siınd YSt dann,; WENN der einzelne nıcht mehr helfen
noch ga Z „Lebenszentrum“ schlechthin werden. Be1l kann, soll die Organısatıon MI iıhrer subsıdiären Hiılfe

wırksam werden. Auf dıese Weıse erg1ibt sıch nıcht 1Ur e1inaller Anerkennung der von den Betrieben bereitgestellten
Mittel für Erholungsmöglichkeiten der Betriebsmitglie- organischer und kontinmierlicher Zusammenhang VOIN

der un iıhrer Angehörigen mMUu. die Unabhängigkeıit der Helfen des einzelnen hıs Z staatlichen Sozialpolitik
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z sondern wırd 1m Interesse des Gemeinwohls erreıicht, Aréeitsgehaeinscbaft Vnl
daß keine Anstrengung verlorengeht, die ın ihrer Art Christliches Zeugnis in Rat un Trostgeeignet 1St, das bonum als solches Ördern.
Diese sozialphilosophische Sicht wurde 1mM Reterat VOo  3 Raf- und Trostbedürftige hat allen Zeıiten gegeben.

ber noch nıemals War die gyeistige Epidemie der Rat-;"1 Dr Pfaff, Aachen, durch die soziologısche Betrachtungs-
weıse erganzt. Geben und Nehmen ertuhren hier als losigkeit und Trostlosigkeit verbreitet W 1e heute. Um
Typen menschlicher Gesellung und als Formen politischer mehr 1St dem Christen aufgegeben, Zeuge des I röster-

A YEISTES se1n, den uns Christus gesandt hat, damıtund carıtatıver Verantwortung ME ausführliche und
lebensnahe Würdigung. y IS 1n alle Wahrheit einführe“.

Schon bei den vorbereitenden Besprechungen War der['% Eıiınen speziellen Ausschnitt Aaus der Sozi0logıe des Gebens
und Nehmens bot das folgende Reterat VO  D} Frl Liebig, Leitung (Frau Dr Margarete Sommer, Berlıin, PrälatK3 - Dresden, über „Unsere alten Leute als Gebende und Buchholz, Bonn, Dr med Hans Ruehs,; München, un
Nehmende“. In überaus eindringlicher Weıse zeıigte dıe Ptarrer Heinrich Tomberge, Berlin-Schöneberg) un: den

bn  s Referentin die vielschichtige und EeTMSte Problematıik auf, Referenten klar, da{fß NUur ein1ıge der geistigen „Notstands-
gebiete“ 1n der Arbeitsgemeinschaft besprochen werdenmiıt der sıch 1ın einer elit wachsender gesellschaftlicher Tal-

sammenhangslosigkeit gerade'unsere alten Leute ause1ln- konnten. war g1bt N heute, führte raı Dr Sommer
anderzusetzen haben 1n iıhrem einleitenden Reterat Aaus, tür fast alle schwierigen

Lebensfragen und -bereiche Beratungsstellen mMit achlichCaritaspräsident Eckert, Freiburg Br., entwart ın seiınem
Vortrag RE ZUuUr Barmherzigkeıt 1n UNMNSCLET: eıit  < die yeschulten Spezialkräften, für dıe das Raterteilen Z

Hauptberuf geworden ISTt. „Aber sınd auch diese alle be-n Vieltfalt und Ausdehnung moderner Not Er appel-
lıerte als Verantwortlicher der organisierten katholischen ruten 1m geistigen Sinne? Sınd STE veöftnet für die abe

des Rates un der Weısheit?“ Und recht WECNN sıchLiebestätigkeit 1ın Deutschland alle Helter der Carıtas,
darum handelt, Irost spenden, wird offenbar, W 1€ oftden barmherzigen Menschen 1mM Christentum erziehen

und entfalten. ıcht zuletzt 1STt das 1ne Sache der sich 1Ur ı  7 eın Ver-trösten handelt i1ne
Vermittlung der raft Z 0 Hoffnung.Gnade, und eshalb kann der Weg echter, carıtatıver

Gesinnung Nnur VO Herzen Jesu ausgehen. Die heutige VWeglosigkeit un Lebensangst hat sich der
Im Schlußreferat stellte Dr Reisch, Carıitaszentrale rel- Widersacher auf 1Ne unheimliche Weise ZUMGZe yemacht.

Wo INa  — (sott vertrieben hat, erscheinen die (3Otzen 1n denburg I B das Bıld des Helfers 1n der cQhristlichen Liebes-
tätigkeıit anschaulich heraus. Der Helfer 1St 1ın seıiner mannigfachsten Formen des Aberglaubens. Darüber sprach

der bekannte Kölner Jesuiıtenpater Philipp Schmidt.treuhänderischen Gesinnung für die gegenwärtige Gesell-
chaft eiınem unabdingbaren Zeugen christlichen Lebens „ AOtz Zivilisatıon un Kultur sind Gebildete un Un-
un Wesens veworden. gebildete eıner emotional-magischen Ersatzreligion VOI-

Dıie Atmosphäre des Arbeitskreises über das Geben un allen, die um schwerer widerlegen SE da magısche
Nehmen Wr von einer echten Herzlichkeit, die Dıinge etztlich Gefühlssache sind. Denken WI1r An-

throposophie, Theosophie, Spirıtismus, Neugeistbewegung,1mM Gespräch 7wischen Ost und West (der Arbeitskreis
zählte 450 Miıtglieder davon eLwa 400 Aaus (Ost- Christian Sciıence (Gesundbetere1), Neubuddhismus und

esonders die Astrologie A  A Neben der weıtestendeutschland) noch ihre besondere Note erhielt. Mıt Recht
konnte der Leiter der - Arbeitsgemeinschaft, Prot IDr verbreiteten Oorm der „Gassen-Astrologie“, W1e S$1e sıch
Egenter, München, 1n seinen Schlufßworten SARCNH, da{ß die 1U  S tast 1n allen Illustrierten, Magazınen un Wochen-

zeitschriften breitgemacht hat, gyebe_es 1ne SOgeENANNTCgyemeinsame Gesinnung den Arbeitskreis einer echten
Gemeinschaft werden 1eß Es War eınes der beglückend- „wissenschaftlıche“ Astrologie, welche die Sterndeutung als
sten Erlebnisse des Arbeıitskreises, da{fß AUS der Zuhörer- Arbeitshypothese 1ın die Wissenschaft einführen 111 Doch
chaft immer wıeder die Überzeugung laut wurde, dafß diese Trennung SC1 1ne Abstraktıion, denn beide gehen 1n

der Praxıs ineinander über. S0 stehe die Kirche auch derkein vollbefriedigendes un DPFeELIGS Geben und Nehmen
wissenschaftlichen Astrologie M1 großen Reserven P]1=-ohne die Lebens- und Liebesgemeinschaft miıt Christus

geben amn: 50 wuchs AUS dieser tiefrelig1ösen Atmosphäre über.
der Arbeitsgemeinschaft der einstimmı1g gebilligte Antrag ach diesem vorläufigen Versuch, siıch die alschen

Ratgeber abzugrenzen, sprach der Familienseelsorger DPa-die Leitung des 76 Deutschen Katholikentages heraus,;
S1C möge den Hochwürdigsten Deutschen Episkopat darum STOT Geerling, Köln, über die Famılie als die gottgegebene

Ordnung, 1n der das gegenseltige Raten und 'T rösten nıchtbitten, eın kurzes Fürbittgebet der Katholiken (jesamt-
HA aufgegeben, sondern auch u der Gnade (jottes mÖg-

v
deutschlands türeinander regelmäfßg bei den (sottes- lıch ISTt. In ihr soll und ann die Kraft einer 1mM Heiligen

%ı diensten ‚verrichten Z lassen. Geiste erleuchteten und beratenen und 1n tröstliıcher Freude
Es darf als Erfolg der Arbeitsgemeinschaft N angesehen lebenden Gemeinschaft aufstrahlen. Freilich braucht die
werden, dafß die Teilnehmer durch die verschiedenen Famılie auch selber Rat un Trost, besonders da sie VOLr
Blıckpunkte, VONn denen Aaus die einzelnen Reterate die der Offentlichkeit noch allzuoft diffamıiert wird ber

Problematik des Gebens und Nehmens in WSCDHET: diese Hılfe kann ihr nıcht VO  3 außen gewährt werden.
eIit beleuchteten, iıne Fülle VOo  3 FErkenntnissen un prak- Sıe liegt in iıhr selbst. Daraus, W1€ Gott die Famılıe meint,
tischen Anregungen vermıiıtteilt ekamen. Da die Diskus- kann 1E siıch raten und trösten lassen. Es 1St iıne die
S10N nıcht immer mMi1t wissenschaftlicher Strenge AIn Kern- Lebenshaltung des Menschen bestimmende Erfahrung, da{fß
punkt des Themas yehalten werden konnte, 1St nıcht als VOIL klein autf der leiblichen und geistigen Hılfe seiner
Verlust Da eEIICH, zumal gerade dıe Teilnehmer AUuUS dem Eltern bedürftig Wr und bleibt. Andererseits leben die
Osten Gelegenheit finden wollten, hre praktischen Ertah- Eltern davon, da{(ß (sott ihnen mMiıt jedem ind auf TI
FruNgcnh un ihre Schwierigkeiten 1 carıtatıven Wirken besondere Weise seline Liebe anbietet. „ Wenn (ott ıne
sıch VOoNn der Seele sprechen. MNOCUC Menschenseele schaflt, beweist dem Menschen-
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geschlecht, da{(ß CT noch nıcht aufgegeben hat.“ Hıer NC allem, da{fß der Rat- und Trostsuchende „verstanden
haben die christlichen Familien Gelegenheıit, iıhre IMNMAagn- werden 111 Dazu 1ST notwendig, da{fß der Beratende und

Iröstende selber die Not sıeht und S1C auf sıchbeweisen, ıhren „Murt Z Großherzigkeit“
Ergänzend dazu yab rau Hedwig Klausener, Berlin, Aaus „Christliches Zeugnis der Zusammenarbeit von Arzt
dem reichen Schatz ihrer persönlichen und beruflichen Er- und Seelsorger heißt also die ZESAMTE Wiırklichkeit VONN
fahrung gutige Weıisungen, WIC solches ZCADENSCILLEC Raten Natur und Übernatur, auch die Erkenntnisse und
und Trösten zwischen den Eheleuten und innerhalb der Ergebnisse der Psychologie sehen und den Menschen auf-
Famlılie zustande komme Aus SCIHNGE: Praxıs als Leıiter des ZC1gCN und AUS dieser Erkenntnis und Trosten
Zentralinstitutes für Ehe- und Famıilıenberatung öln Dr Korte betonte dazu, SC1 nıcht die Aufgabe der

Dr Korte, CN doch 1bals trostreiche Sache WI1C Psychotherapie heilen, sondern helten Der Arzt
krisenfest die Ehe und die Famlıulie selber SC1 Nıcht diese könne 1U C1inNn Ermöglicher“ ( Weıizsäcker) SC1IN,
geraten die Krise, sondern die Menschen, die ihr nämlıich dem notleidenden Menschen dazu elfen, wieder
leben Entscheidend SCH; da{ß diese Menschen erkennen, WIC CI Liebender werden Darın estehe die eigentliche
S1C durch den Herrn die Gnade gestellt sind Allerdings Not des Menschen da{ß die entscheidende abe Gottes,

das Raten un Irösten natürlicherweise 1116 grund- lıebesfähig SC1N, nıcht verwirkliche bzw IC nicht VOI-
sätzliche Offenheit OTAauUS Wenn C1iMn ınd der egeg- wirklichen könne Er W1CS dabei auf das Wort Freuds hın,
Nung MI1 den Eltern nıcht zugleich auch vorbereitet wırd der Mensch SC1 vıiel unmoralıscher, als denke, SC1I
tür die Begegnung MI Gott, kommt CS bald C1iNen tief- aber auch viel moralischer, als Da heute die
reichenden Notstand der ngst (GOft 1ST dıe Liebe, aber Neurose ungeheuer verbreitet SCI, S51 eigentlich der
diese Liebe mu{fß das Kınd ı der Liebe SC1NET Eltern CL = modernste Gottesbeweis Für den heutigen Menschen SC1

fahren. C nıcht mehr notwendig, das Fürchten lernen, SOTM-
dern das LiebenTau Oberin Willies Wıesmann, Paderborn, ZCIZLE auf

welcher 1Irost gerade von den alten Leuten ausgehe, denn Aus ihrer Praxıs Nervenheilanstalt yab Fräulein
die Großeltern sınd C5S, die durch hre Verbundenheit MI Toepper die Geschichte VO  S VIGT Schicksalen, daran
der Tradıition den Sinn für das famıiıliire Leben wach- aufzuzeigen, WIC wichtig und vielleicht auch notwendighalten können war sind S1C selbst ottmals trostbedürt- die Zusammenarbeit VO aufgeschlossenen Priestern und
Ug, aber alle Sorge für SIC wırke siıch AauUsSs als Bereicherung yläubigen Ärzten SL, Der bekannte Moraltheologe DPro-
der Famılıie fessor Richard Egenter Aaus München SagtE, der Psycho-
In den praktischen Bereich der berutflichen Beratung tührte therapeut wolle den SADDALAF M Ordnung bringen, doch
dann die Behandlung der Zusammenarbeit zwıischen dem SC1I andererseıits für den Menschen nıcht heilsnotwendig,
Psychotherapeuten und dem Seelsorger C Für den {teG- daß dieser restlos tunktioniere Es vebe Heılıge 1
ON sprach Dr med uechs, München. Er yab 1n Hımmel die auf Erden Knacks yehabt hätten Ja_ Übersicht, WIC überhaupt der Möglichkeit des Zl InNnan SC1 og verpflichtet, INIL eurose leben, WEeNnN
sammenwirkens gekommen Dn Auf die Theorien VO  a} SIC 1Ur durch Sünde beseitigen War®e, Eın völlig
Freud eingehend, C WILr müften uns geRgCNWAT1IS- ungefährliches psychotherapeutisches Mıttel SC1 der Hu-
halten, ı welcher eit velebt habe und W Aas für SO2Z10- INOr., Leider stehe GT allerdings 1Ur denen Z Verfügung,
logische Voraussetzungen bei ıhm bzw SCINCNH Patıenten die innerlıch s L Ordnung“ sınd. In der Aussprache VeI_r-

gegeben N, denen folgenreichen Entdek- langte CIM JUNSCI Salesi1anerpater 1N€ bessere psychologı1-
kungen gemacht hat Irotz des weıthin reichenden und csche Ausbildung der Seelsorger. »  1€ Förderung der katho-
Z großen eıl berechtigten Mıfstrauens gegenüber Män- liıschen Psychotherapie 1ST die beste Wafe die fal-
nern WI1IC Freud und Jung und ihrem Werk IST doch schen Psychotherapeuten.“

vielen Orten H0K Zusammenarbeit 7zwıschen Seelsor- Am eisten 1ST der Mensch dann Fat- und trostbedürftig,
gCrn und Ärzten entstanden, die die Psychotherapie als wenn die Schuld gefallen ı1ST Deshalb War der ST-
spezielle Aufgabe gewählt haben Dabei 1ST allerdines lichen Hılte ı der Begegnung INIL dem Straffälligen MG

wichtig, da{fß der Arzt SC1LHC (grenzen siıcht und nıcht eLwa besondere Behandlung gew1idmet, und ZWar den beiden
den Seelsorger 111 ber auch der Seelsorger Referaten VO  - Mınisterialrat Altons Waohl Bonn, und von
muß die Grenze ZU arztlichen Bereich respektieren, Des- Strafanstaltspfarrer A Deter Buchholz, Berlin Onnn
halb lehnt Ruechs CS ab, da{fß der Priester selbst psycho- Der Jurist ZEIZTEC Aaus SCIHNGT Sicht WIC durchaus möglıch
therapeutische Behandlungen urchführe. und auch für den Christen notwendig SCI, auch dem Ver-

Aus se1ınem Erleben während Zuchthaus- brecher noch den Weg Versöhnung Gott auf-
jahre und SCINCTE seelsorgerischen Praxıs sprach dazu ZUZCIZECN Letztlich handelt S1C] darum, den Straf-
Pfarrer Heinrich Tomberge, Berlin-Schöneberg „AFzZt und tälligen C1iNer Einsicht SC11N6 Schuld führen, WOZUu
Seelsorger begegnen sıch der orge unnn den Menschen das HUE (Gesetz der Bewährungshilfe die Möglichkeit 1bt
Der 1NC wendet sıch ıhn 111 SCTIGT Krankheit der Der AaUuUSs SCHHGN segensreichen Wırksamkeit 1in der Straf-
andere ih SCINCT Schuld Man könnte die (srenze anstalt Berlin Plötzensee während der schrecklichen Jahre

zıehen, daß der Psychotherapeut durch die Beseitigung bekannte Geistliche stellte dann wahrhaft tröstlich dar,
der krankhaften Hemmungen den Kranken bereit mache welche Kraft lNUu auch VO  3 JENCN Menschen ausgehen
Z Bekenntnis SC Schuld VO  3 der ıh aber Nur der kann, die ıhr ungerechtes Schicksal trotzdem Aaus der and
Priester lösen könne Tomberge berichtete von Um- Gottes annehmen Was Aaus den etzten Tagen und
frage ungs, ob INa  3 117 Lebenskonflikten eher den Arzt Stunden mancher Zeugen Christi berichten konnte, war
oder den Pftarrer autsuchen würde Für den Arzt eNtT- tür alle Teilnehmer der Arbeitsgemeinschaft der herz-
schieden sıch 579/0 aller Protestanten und DL der lichste TLOSE, der yeboten werden konnte.
Katholiken, für den Pfarrer 8 0/0 Protestanten, dagegen In SC Zusammenfassung BINE Schlusse der Arbeit

8 0/9 der Katholiken. Der Rest VO  3 35 9/0 Protestanten Pfarrer Tomberge noch einmal auf den tiefsten Sınn christ-
und 17 %0 Katholiken War unentschieden Wichtig 1STt iıchen Ratens und Iröstens 1in Die Schöpfung
N 11
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dem Worte des heiligen Pai11us befreit erden vom uldverkettung der Krankheit, b ganzen SC ehen,Dienste der Verwesung ZUuUr „Freiheit der Herrlichkeit geheimnisvolle Charakter ıcht genommen werden kann,En Kınder Gottes“. ber nıemals darf .der Helfende VOLr- da{fß insbesondere Krankheit als Schicksalsfügung bei der
ZESSCH, daß Gottes Wirken sich nıcht menschliche 'Ter- Gesamtbetrachtung hinzugenommen werden muß Inmiıine binden äßt Wer Irost und Rat spenden wall, mufß christlicher Deutung kommt INan also Z Ergebnis, daß

.  A offen seın für die an Wirklichkeit Gottes. Diesem Zıel die Krankheit Ausdruck der allzemeinen, durch die Erb-können WIr uns ur schrittweise nähern. Auch die Er- sünde gestorten Seinsordnung 1st.
kenntnis WHUSEICL. Unzulänglichkeit gehört wesentlich ZUur Krankheit un Leid Die These „Krankheit un Leid“
Erkenntnis der Wahrheit. fragt insbesondere nach dem Sinn der Krankheit, wobei

eın natürlicher un eın übernatürlicher Aspekt er-
scheiden sind.Arbeitsgemeinschaft W

Christliches Zeugnis 1ın Krankheit un Tod Da bei der Zielsetzung der Arbeitsgemeinschaft um die
christliche Sıcht S1INg, ergab sıch Aaus der vorgelegten These

Der Teilnehmerkreis der Arbeitsgemeinschaft Ta be- und der anschließenden Diskussion to]stand hauptsächlich Aaus Ärzten, Schwestern, Fürsorgerin- lun gende Feststel-

Nnen und Krankenseelsorgern, 1m anzen etwa hundert
©  . Krankheit und Leid als Gelegenheit ZUuUr Reifung der Per-Aa Personen, über die Hälfte AaUusSs der SowJetzone. sönlichkeıit, wobe] 1n christlicher Sıcht nıcht 1Ur die eDie Leitung hatte Prof Dr. med Jores, der Dırektor der gendhaftigkeit schlechthin, sondern die Heilsoflenheit .desMed Univ.-Klinik Hamburg, dem als stellvertretende Gläubigen gemelnt 1St.

Leiter Pater Bernhard Räther OSC, Referent für Kranken- Krankheit un Leid als Gelegenheit ZUr SelbstbesinnungA fürsorge beim Deutschen Carıtasverband, un: General- un: ZUur Neuordnung, indem der Mensch ın seiner eX1isten-
assıstentin Mutter Agnıla vom Mutterhaus der Do- tiellen Not sıch selbst kommt und offen wırd für den
minıkanerinnen 1n Arenberg ZUuUr Seıite standen. Anruf Gottes.
Die Arbeitsgemeinschaft kıelt siıch. die VO Zentral- Krankheit un Leid des weıterenkomitee als Offenbarung Gottesvorgeschlagene Arbeitsmethode. Es wurden un seiner Heilsabsichten, insbesondere 1m Zeugnis derkeine gyrößeren Referate gyehalten. Die VO Prof Jores tätigen Nächstenliebe.
und Pater Rüther vorbereiteten T hesen Z IThema Krankheit un Leid schließlich als neue Möglichkeit ı der„Christliches Zeugnis ın Krankheit und Tod“ in Verbindung MIt Christus ZU Leidensapostolat.der and der Teilnehmer un wurden jeweıls VO den In der Dıskussion nahm einen besonderen Raum eın diebeiden Verfassern erläutert un: dann ZA1T Diskussion SC- rage nach dem Sınn des Schmerzes un der Verwendungstellt. So beherrschte die Diskussion, die mıt fortschrei- betäubender Mittel.OE tender Dauer un näherem Sıch-kennen-lernen immer Ver- Sterben und Tod eım Menschen 1STt. das Sterben nıcht
trauensvoller un persönlicher wurde, die eigentliche Ar- NUur 1m biologischen Sınne als natürliches Ende WEertCcNn,beit. Auffallend War die starke Beteiligung gerade der sondern zusätzlıch einerselts als Auswirkung des Indivi-Ärzte A4Uus der SowJetzone. Als dritten a das Ergeb- duationsprinzips un:
N1s ın kurzen, pragnanten Satzen zusammengefafßt wurde, de{rseits als VO Gott gefordertes

Opfter.konnte man feststellen, daß die Diskussion wesentlıch ZU In der Diskussion kam ausführlich An Ausspraché dıeendgültigen Ergebnis beigetragen hatte. Wenn auch manche rage nach der Wahrheit Sterbebett, nach der Möglıch-Anregung Aaus der Aussprache ın dem kurzgefaßten Er- eIt einer echten Sterbehilte, wobei des verschiedenengebnis, das als Resolution das Zentralkomitee we1ltel-
&( geleitet wurde, nıcht aufgenommen werden konnte, so

Ansatzpunktes arztlicher un seelsorglicher Einstellungine weıtgehende Annäherung erreicht wurde.wurde doch alles Wesentliche 1mM Protokoll der Sıtzungen Zeugnis ın Krankheit UN Tod Als grundsätzliches Er-festgehalten. vebnis AZUS den allzemeinen Erörterungen ergab sich dieBe1 der Darstellung des Ergebnisses tolgen WIr besten Forderung, daß WIr heute alles ftun müussen, damıit das
74 ın kurzen Zügen dem Verlauf der Diskussion, wobej der Kranksein den Charakter als Heilsgeschehen behalten un:Tag den yrundsätzlichen Erörterungen über die seine Heilsbedeutung verwirklicht werden annnchristliche Sıcht der Krankheit gew1idmet WAar, während

der Zzwelıte Tag aut dem Hıntergrund der Zeıitsituation a) Für den Kranken erg1bt sıch daher die dringende For-
derung, die in seiner Krankheit NUutzZeN, WOZU als

»}
praktischen Folgerungen kommen versuchte. Voraussetzung Besinnlichkeit un: uhe ın denKrankheit und Schuld. Prof Jores OINZ aus VO  3 den Krankenzimmern einkehren MU In Geduld un: Stark-Erkenntnissen, die die psychosomatische Medizin 1mM

MUt soll der y]äubige Kranke seiner Umgebung ZeugnıisVerständnis der Krankheit yebracht hat. Zwischen dem
Menschenbild der Naturwissenschaft und dem des Jau- VO  S der Kraft un: Wiırklichkeit se1nes Glaubens geben.

Er soll versuchen, 1n der Verbindung mIit dem Leidenbens hat hier 1ne bedeutsame Annäherung stattgefunden. Christi se1in Leid ruchtbar machen ZuUr Sühne für dieInsoweıt die Krankheit als personales Geschehen begrif-fen werden kann, 1STt S1Ee offener geworden für die eigene Schuld un 1mM Leidensapostolat mit al
relıg1öse Deutung. Wenn auch vVon persönlicher. Schuld len leidenden Gliedern Christi für die Aufgabe der Ge-

. unmittelbar TL 1n Eınzeltällen die ede seın kann, samtkirche.
wird doch 1n der Krankheit oft ıne tragısche Schuld- Schon während seines Lebens soll der Christ den 'Tod

nıcht als Ende, sondern als Durchgang begreifen lernenverkettung AaUus Vergangenheit und (‚egenwart, AUS amı-
lie un sein Sterben 1n Vereinigung mML1Lt dem Sterben Christ1
bar

nd Umwel_t (die verderblichen Zeitum_stände) sicht-
bewußt e1ınem Akt des Gehorsams machen.

R  e In der Dıiıskussion Wüf d-en VOTLT allen Dingen die Begfifle Auf Grund der christlichen Sıcht der Krankheit 1St auch
D „Schuld un Sünde“, „persönliche Sünde un: Erbsunde“ der Arzt aufgerufen, seinen Beruf als göttliche SendungEr veklärt un a.usdrücklich testgestellt, daß trotz aller aufzufassen, daß er ın persönlicher Begegnung MLE dem
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cht — „Gesundmachen“ sondern das versuchte eshalb einleitenden Referat über
Iwerden“ erstrebt. „Zweck oder Sınn der Kunst UG gyrundsätzliche Ant-

C) Insbesondere i1STE die Krankenschwester aufgerufen, durch WOLT geben Dabei wurde auch die Frage nach dem
ihre y]äubige Haltung ı selbstlosen Dienen dem Kranken Wesen der Schönheit gvestreift wobel der Redner verschie-
dazu verhelfen, die Heilsbedeutung SC1INCS Krankseins dentlich auf grundsätzliche Erkenntnisse bei Lehrer $erkennen Das gläubige olk aber mu{fß den Schwestern- Dietrich VO  a Hıldebrand bei Jaques Marıtaıin und Ro-
beruf SGE1INEGFr christlichen Zielsetzung wıeder tiefer CI- INanO Guardin1 VOrWICS Kunst, tührte Dr Küppers
kennen, 1 der gilt, Nnecn ausdrücklichen Auftrag des Aaus, habe keinen Zweck nıcht einmal den Zweck die

Heilandes gyegenüber den Kranken un Sterbenden — Menschen erbauen oder sittliıch besser machen, Es
füllen. liege Menschen selber, Wenn S16 auch das erreiche, und

Die Angehörigen des Kranken sollen erkennen, da{fß Sr könne schr bedeutenden aße erreichen.
MItTt der UÜbernahme der Krankenfürsorge durch amtlıche Kunst habe auch nıcht den Zweck der Belehrung, ELW
Instiıtutionen ıhre CISCHNC Verantwortung noch nıcht Ee1- als kirchliche Kunst K Art Bilderbibel sC1IHN Kunst
füllt IST, sondern daß auch 51C gerade für das eigentliche habe lediglich necn Sınn, nen schr letztlichen und tiefen
„Heilwerden ihres kranken Familienmitglieds 7400 Sınn, der darın bestehe, eintach da sCcCIN und 111 iıhrem
christlichen Zeugni1s aufgerufen sind. Daseıin das Hıntergründige der tür alle sichtbaren

e) Die Pfarrgemeinde als die WHEUE Lebensgemeinschaft ı und gyreifbaren Wırklichkeit offenbaren Der Sınn der
Christus schuldet‘ gerade iıhren kranken Gliedern Anteil- Kunst SC1 Grunde der, daseiend Schönen die Wahr-
nahme un Hılte, die insbesondere den Alten un Eın- heit offenbaren. Der Redner S1NS dann näher auf

ZUgZuULE kommen sollen. Di1e vielfältigen Möglichkei- das Wesen des Kunstwerks als solches CIn Es offenbare,
en des Krankenapostolates, Z die Verbindung MITt den führte Aaus, sıch celber das Moment der Einheit FEs

strahle Kunstwerk CHN wundervolle« Zueinander undau  nKliniken weıilenden Kranken, können nach
der Meınung der Arbeitsgemeinschaft vie] iNteNSLvVer AaUS- Ineinander VO  a un für siıch der allen Menschen
ZCNULTZT werden Die Gebetshilfe der Pfarrgemeinde mu{ß zugänglichen Natur Geschiedenem auf Was
vorzüglich den Sterbenden zuteil werden IDie Begräbnis- NUur mühsam un kaum übersehbaren Weıte gegeben
feier co]] über das Konventionelle hinaus wieder stärker SCH, der Schönheit Kunstwerk als ıhrem spezifischen
Zeugnis ablegen VO  e der „Gemeinschaft der Heılıgen Träger, SC1 eigentümliıchen Glanz vermählt,
wobei die Arbeıitsgemeinschaft die unterschiedlichen AI Tas und ZWar IN Artikuliertheit, die auf anderem
sen‘ der lıturgischen Feierlichkeit für unvereinbar hält MIT Gebiete auch nıcht annähernd mehr gebe. Von diesem SpC-

, dem Zeugnis christlicher Liebe. zıfischen Glanz 1U  3 Waic aZCchH, dafß iıh ohne das
Die christlichen Krankenhäuser haben die große Ver- ıhm eigentümliche Ausstrahlen nıcht gebe. Damıt wurde

antwortung, bewußt ein Hort der Ehrturcht VOTL der Der- 1Ne€ andere Se1ite des Einheitschaffens echten Kunst-
sönlıchkeit des Kranken SCIH und den bedrohlichen werks gerührt Es konsekriere xyleichsam auch den
Tendenzen der Verbetrieblichung und Versachlichung nach Ausstrahlungsraum, die Umgebung, und sammle, be-
Möglichkeit entgegenzuwirken Idıe Schaffung der PCISON- zıehungsweıse ordne alles ihr auf eigentliıche Miıtte
lichen Atmosphäre der Raumgestaltung un der hin Dabe] WAas hier Sammlung un: Ordnung
Bese1itigung der Krankensäle, die Erneuerun? der leben- yegeben SCIH,; imMmer als Abglanz der CWISCH Ordnung
digen Gemeinschaft 7zwıschen Kranken un Helfern, die selbst, also der Ordnung Gottes angesehen werden. Der
1n  Ye Berücksichtigung der Beeinflussungsmöglichkeit das Kunstwerk liebend aufnehmende Mensch wiederum
durch Rundfunk un Krankenbibliothek (relig1öse Kran- VEIMOSC zugleich dabe‘ des Gegensatzes, der Unordnung
kenzeitschriften) und manches andere wurden als VOI - und Ungesammeltheit Bereich der Wirklichkeit 1NnNeEeZU-

dringliche Aufgab der christlichenKrankenhäuser heraus- werden, nıcht LLUTL Bereich der Wirklichkeit überhaupt,
gestellt. sondern VOoOr allem auch siıch celbst Dadurch vermOSC .

Be1 der Verwirklichung des cQhristlichen Zeugn1sses ihn dann die Sehnsucht ergreıfen nach dem Mittel-
Krankheit un: Tod kommt den Seelsorgern CN EeNL- punkt VO  n} dem AUS EYST die Schöpfung ıhren allerletzten
scheidende Bedeutung Di1e Arbeitsgemeinschaft halt Sinn erhält, und nach der Ordnung, die beim Menschen

bedroht SC1 und die ıhm VO  a EIt eIit verloren-.deshalb W stärkere Berücksichtigung dieser Aufgabe be1
er Auswahl und Vorbildung derKrankenseelsorge für gehe.

dringend notwendig. In ZzZweıiten Referat behandelte der Kölner Pro-
h) 1le Helfer Krankenbett sind aufgerufen um fessor Prälat Dr Robert Grosche das Thema „Christ-

geEZENSCITISCN Zeugnis der Liebe un sollten ı EeEIt Liches Zeugnis künstlerischen Wer Der Redner S15
wachsender Entpersönlichung ı jeder Begegnung die Ehr- VO  z} der Grundforderung AauUS, dafß 9 der christliche
furcht VOr dem Gotteskind un seiNCcr Berufung als Grund- Kunst mache, ZuUuUeErSt echter Künstler scCcin habe

ZESETZ iıhres Handelns erkennen lassen. Ist die künstlerische Potenz einmal gesichert, dann SC dem
Künstler se1INeEemM Werk Freiheit belassen Es könne
nıcht Aufgabe der Kırche SCIN, sıch die FormproblemeArbeitsgemeinschaft der Kunst als solche kümmern, sondern die echte Ver-Christliches Zeugnis der Kunst christlichung des Künstlers. Ihm das Glaubensgut

Daß in  3 sıch aut dem 76 Deutschen Katholikentag ı ihm yemäaßen orm aufzuschließen un zugänglich -
Fulda ı CISCNCN Arbeitsgemeinschaft auch MItt dem chen sSCc1 ihre wichtigste Aufgabe Dabej yehe e nıcht

qAristlichen Zeugnis der Kunst beschäftigte, erschien nıcht Linıe den yenlalen Priester als Helter, sondern
ohne allen Künstlern W Selbstverständlichkeit den überzeugten und pneumatısch ergriffenen Es S  1

SC1INHN Der Leıter, Studentenpfarrer Dr. Kübppers, Düuüs-- unbedingt wıichtig, dafß die Kıiırche den Künstler un das
seldorf dem Dombaumeister Dr Weyres, Köln, und echte künstlerische Werk ıhren Dienst aufnehme, zumal
Dr Hugo Schnell München, hilfreich Z Seite standen, den Museen die Kunstwerke ortlos 11. Eın Museum
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könne TINLE: als Ort der Konservierung nıcht er „brauch- AUuUS, wobei auf die gute Mögli&keit hinwies, sich die
barer Kunstwerke“ gelten. Schließlich wurde noch auf die Errungenschaften der Technik auch 1mM ZusammenhangWichtigkeit echter christlicher Gemeinschaften der Künstler MIt dem kultischen Bau dienstbar machen. In der
hingewiesen un: daß ErsSt 1m „Leben mi1t der Kırche“ die Kırche als „Gotteszelt“ SC1 eın eigentlicher Ort mehr C-rechte Voraussetzung gegeben sSe1 für die Schaffung veben für die bisherige Tafelmalerei, dagegen hätten
überzeugender christlicher Kunstwerke. Glas-, Wandbilder un:! plastische Symbole 1n ıhm einen
Im Anschlufß das Referat VO  3 Prälat Grosche sprach auch weıterhin Jlegıtimen Ort Die Diskussion beschäftigteDombaumeister Dr Weyres, Köln, über „Liturgıie un sıch ausgiebig MIt einer Klärung der Begriffe un WwI1es den
Architektur“. ehr noch als se1n Vorredner SIng Dr Wey- Unterschied auf zwıschen abstrahierender un NN-
HS VO Konkreten AUS. Da{( die Kırchen allen Ertorder- ter gegenstandsloser Kunst, die Dr Henze — wenn
nıssen der kultischen Handlungen und aller echten An- die Malerei gehe lieber 1n „absolute Malereij“ umbe-
dachtsformen entsprächen, Wr Se1INn Grundanlıiegen. annn wiıssen wollte: Auch ihr, w1e der Plastık, wurde
Gegenüber der bühnenmäßigen Aufstellung des Altares gefolgert, gyebühre innerhalb der Kirche Raum, immer
ordere das lıturgische Geschehen 1nNe zentralere, heraus- aber Nur weıt, als S1e siıch dienend der Architektur
gehobene Stellung der Opferstätte 1m Gotteshaus, yleich- unterordne.
Sa auf eliner „heiligen Insel“. Das kultische Geschehen Unter den Teilnehmern, deren Zahl N  u 126 betrug,welse über den Altar hinaus auf Gott hın Dementspre- befanden sıch 18 Maler, Architekten, Bıldhauer,
end scheine ıhm 1ne kreisende Anordnung der Gemeinde Vertreter des künstlerischen Handwerks, 16 Musıiker,
ıcht die entsprechende. Auf den Kırchenchor hinweisend, eine beträchtliche Anzahl Kunsterzieher, außerdem
bezeichnete der Redner die ähe ZU Kıiırchenvolk als Ptarrer un: sonstige Kunstinteressierte. Das Resultat
dessen eigentliıchen Ort, während die Schola ıhren Ort der Arbeitstagung wurde 1n konkreten Resolutionen -
nahe dem Altar‘ habe Für den Hochaltar der Kırche sammengerfaßßt, die durch das Zentralkomitee der Deut-
orderte Dr Weyres nach Wegraäumung leerer Schmuck- schen Katholiken: der Oftentlichkeit ın einer eigenenfülle eine wesenhaftfte Gestaltung als reinen Opfertisch 1mM Publikation übergeben werden sollen.
Gegensatz einer überlangen Repräsentationsform. Auf Nachträglich mu{ß SESAZT werden, daß ZuL SCWESCH IS
den Ort des Tabernakels eingehend, torderte der Redner iıne einheitliche Linie 1n die Arbeitstagung hıneinzu-
die Ertüllung der bestehenden kirchlichen Vorschriften, bringen. Dadurch mußfsten naturgemäls ein1ıge Gebiete der
wobeji MIt „bevorzugtem Ort“ nıcht unbedingt der och- Kunst ausgelassen werden. Dazu gehörten VOT allem die
altar gemeıint se1n musse. Für die Aufstellung des Taber- Literatur, das künstlerische Handwerk un: die Kıiırchen-
nakels hınter dem Hochaltar se1 das Auftfstellen eines we1l- musık. Sıe sind aber auch wıederum wichtig, da{fß
ten Altars gefordert, MmMIt dem das Tabernakel verbunden ein näheres Eingehen auf diese Gebiete unverme1d-
se1n musse. Auch 1n diesem Zusammenhang wurde die e1nN- ıch ISE. So wurde denn abschließend 1n Fulda auch bereits
deutige Forderung erhoben, Aufträge LU qualifizierte, 9 S1e auf einer eigenen Tagung beim nächsten
echte Künstler vergeben. Katholikentag behandeln.
Ergänzend dem Referat VO  z Dr VWeyres sprach der
Herausgeber der Kunstzeitschrift ADa Münster“, Dr Hugo Arbeitsgémeinsc/m ft X
Schnell, München, ber das Thema „Geschichtliche Kräfte Christliches Zeugnis in der politischen Entscheidungund heutiges Leitbild des Kırchenbaus“. Die menschlıche
Existenz des Künstlers se1 heute besonders stark edroht, MNas polıtische Zeugni1s 1n der Polıitik betreffend, sa  Q  tC

tührte der Redner Aaus Um den „Urbildern“ zurück- der Leiter, Prof Dr. Süsterhenn, Koblenz, gyebe dre1
zufinden, se1 daher für den Künstler WANSCHETr Tage ıne Fragenkomplexe klären die „Subjektivität“ dieses
echte Naturverbundenheit esonders wichtig un otLtwen- Zeugnisses, also das, WAS INa  e mIt dem Ausdruck „Politik

Aaus dem Gewissen“ umschreiben kann: terner die ragedıg Damıt aber sSe1 die Forderung berechtigt, ın Weıter-
objektiver christlicher Grundsätze, die diesem Gewi1issenführung alles Lebendigen autıch die geschichtlichen Kräfte

berücksichtigen un die Iradıtion nıcht außer acht als Norm dıenen haben, un endlich den übergroßen
lassen. An and des großartigen Rıtus der Kırchweihe Komplex der konkreten Fragen, denen sıch das (sJe-

wI1ssen des christlichen Politikers bewähren MU:und der Jeweıils lebendigen Glaubensform lasse sıch das
vielseitig erfüllte, weıterwirkende Bıld des Kirchenraumes Die beiden YTSsSten Fragen Gegenstand zweıer efe-
deutlich erfassen. Der Redner torderte in sehr geschlıffener rate, Dr Raıner Barzel, Bonn, velang nıcht, genügend
Form, daß alle diese Kräfte an der Gestaltung heüutiger Erfahrungsmater1al 'ın se1ın Referat einzuarbeiten und
Kirchenbauten künstlerisch-geistig wırksam lieben, aller- die iıhm yestellte Aufgabe konkret lösen. Er begnügte
dings ohne 1Ne eın außere Ubernahme alter Formen. sich zume1st damıit, sehr allzemeine Forderungen den
Der neuerlebte mYystische Leib Christi, Dr Schnell, cQhristlichen Politiker VO  D N£CeUCM auszusprechen. Derartige
bedinge VOT allem heute die echte Gemeinschaftskirche, die Arbeitsgemeinschaften sollten jedoch EeLWAaS anderes se1n
immer GrST das erk echter christlicher Gemeinschaft VO  a als elementare Schulungskurse. Da{iß der gottgegebene
AÄArchitekten, Malern un Bıldhauern se1n könne. Auftrag des Christen auch Staat und Gesellschaft —
Schon 1m Referat VO  w Dr Schnell wurde die Forderung taßt, dürfte iın Zukunft als ekannt vo  ECTIZ WT1 -

spürbar nach einem christlichen Zeugnis 1M Bildwerk der den Z der rage, worın der Beıitrag des Politikers ZUY
Kırche Dıiese Forderung stellte sıch CI GUN: und noch klarer Verchristlichung der Weltrt bestehe, 7ab der Referent 7wel
1n dem letzten Reftferat 1m Rahmen der Arbeitsgemein- Antworten: Zuständereform, dıie der Kırche ermOZ-schaft, das Dr AÄAnton Henze, Greven I W, hıelt Sein lıcht, ıhr Werk Cun, un Herstellung der Gemeinwohl-
TIThema War „Gegenstandslose Kunst als christliches Zeug- gerechtigkeit, also Weltdienst nach Gottes Schöpfungs-
N1Is un: ıhre Beziehung Z Gotteshaus“. Der Retferent plan. Im dritten Abschnitt W ar die Rede VO  S dem poli-
ging.dabei zunächst VO  3 der Kırche als „durchlässiges, siıch tischen Wirken innerhalb des demokratischen Rechtsstaa-
ın orm un Farbe dem Hımmel öffnendes Gotteszelt“ veS Im Rechtsspaat regjert das Gesetz. Das (Gesetz ISt das
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Iärgeßnis parlaméntarischér Mehrheit. Vor allem, wenn Mitteln oder auch auf nicht unbedingt illegitime In£ér—
auch nıcht ausschließlich, gehe deshalb die richtige IN e  E  ur die Christen 1sSt die Notwendigkeit e1nes Z u-

sammenschlusses einer christlichen Weltanschauungs-Mehrkheıit. S 1m vierten Abschnitt Zing Barzel auf die
Merkmale christlicher Haltung 1n der Polıitik A Er parteı ann gegeben, wenn die Gefahr besteht, da{ß A K

stellte ıne Unterscheidung voran, die spater Prof oder gd antıiıchristliche Weltanschauungsparteien das
Holzamer, Maıiınz, zurückwiıes. Barzel nämlich: öffentliche Leben ın einer Weiıse gyestalten, die den Grund-
Politik 1St ımmer L11LULI Methode, Mittel ZUuU Ziel Deshalb satzen der Schöpfungsordnung widerspricht.“ An sıch

1St das Nebeneinanderbestehen mehrerer qOAristlicher DPar->1bt „keine AaUuUs dem Glauben ableitbare, für alle Chrı1-
sten verbindliche qQhristliche Politik“ Es ware die Haupt- te1en möglich. Es wird aber problematisch, wenn da-
aufgabe der Diskussion DSCWESCH, diese These yründliıch durch der christliche Einflufß insgesamt geschwächt würde.

behandeln. Denn 1St die These VO  e} LThomas Dehler Die Zusammenarbeit mMIt nichtkatholischen Christen 1St
vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 530) Dagegen, möglich, „1nN der gegenwärtigen deutschen Situation 4  sogar

stellte Barzel fest, o ibt den cQhristlichen Politiker. Er notwendig“, vorausgeseTZL, dafß jedem die Freiheit gewahrt
charakterisierte ıh als den Menschen, der eın gesundes wırd, die politischen Entscheidungen jeweıls Aaus seinem
Verhältnis ZUr Macht hat, die Je und Je dem Natur- Glauben treften. uch cQhristliche Parteıen dürtfen nıcht
recht unterordnet. Er vollzieht die politische Entschei- als weltlicher Arm der Kirche aufgefafßt werden. TDie
dung 1n wel Phasen. Zunächst fragt C ob die Sache S1tt- Eigenständigkeit des Politikers 1St aber durch das Lehr-
lich erlaubt ISt, un dann GrSL beginnt das „eigentlich am  c+t der Kırche gebunden. Diese Gedanken unterbaute

Süsterhenn durch en Janges Zıtat Aaus der Weihnachtsan-Politische“ überlegen. Nun ErSt sucht nach dem „klei-
Übel“ Denn: „Polıitik 1St immer irgendwie Kom- sprache Pıius C VO  z 1944, einem wichtigen Lehrdoku-

promi1(.“ Dieser Satz blieb leider nebenher hıngespro- ment 1n dieser Sache
Im einzelnen nannte der Refterent folgende  politischechen Enthält nıcht das Problem, über das INa  } hätte

sprechen mussen, WCNnN darum OINS, das personale Mo- Aufgaben: Angesichts der Getahr des Mißbrauchs at-

MENLTL qAQristlicher Entscheidung 1im polıtischen Raum licher und gesellschaftlicher Macht, die W  Q  c der Ex-
kliären? Es genugt nıcht, eiıne solche These dadurch pansıon öffentlicher Tätigkeiten wächst, 1St autf die Her-

gehen, da{ß® INa  > dann eiınen Tugendkatalog anhängt, stellung des Gleichgewichts der staatlichen Gewalten be-
sonderes Augenmerk richten. Besonders notwendig IStangesichts dessen eigentlich alle anwesenden Politiker hät-

ten eın „Domuine, NO  e} Sum dignus“ sprechen mussen. die Unabhängigkeıt der richterlichen Gewalt, die wirk-
Die Bundestagsabgeordnete Dr Marıa Probst, Bonn, Same Rechtskontrolle VO  =) Gesetzgebung und Verwal-

Lunghatte die objektiven Grundsätze darzulegen, auf die der
christliche Politiker verpflichtet ise Er hat elinerselts für Es xilt ferner, auf di  D jeweıils richtige Anwendung des
Wahrung der persönlıchen Freiheıit, andererseılts für das Subsidiarıtätsprinzıps achten: denn 1St unmöglıch,
richtige Ma{ß VO  ; Bindung dıie Gemeinschaft SOrFgCN, daraus gew1sse Kompetenzen direkt abzuleiten. Eın soz1al-

die christliche Solidarıtät verwirklichen. Die philosophisches Rechtsprinz1ıp 1St. notwendig zugleich
Rednerıin stellte diese der marxistischen Klassensolida- allgemeın un dynamisch. Es wıird niemals möglich se1N;
rität, dem polıtischen Freund-Feind-Verhältnis und der mıt Hıltfe des Subsidiaritätsprinzıps einen bestimmten
Solidarıtät des Gruppenego1ismus gegenüber. Die Solıda- historischen Zustand für ew1ge Zeıten stabilisieren“.

So dart 111a  - den töderatıyen Aufbau der Deutschenrıtät habe das Gemeinwohl Gegenstand, das eLwWwAas

anderes 1St als die Summe des Privatwohls aller. Die Re- Bundesrepublik nıcht als notwendige Folge dieses
terentin erläuterte dann den Grundbegriff der Subsidiari- Grundsatzes auffassen. Er L1St vielmehr als eın der SC-

schichtlichen Tradıtion unı im Zeitalter der Machtzu-A S1e hob die Verpflichtungen hervor, die siıch AUuUS dem
Kernwort dieses Begriffs, dem Wort „subsidium“, ergeben. sammenballung auch der gesunden Vernunftft entsprechen-
In ıhm lıegt der Ansatz um Gleichgewicht zwischen der Anwendungsfall des Subsidiariıtätsprinz1ıps 1NZU-

sehen.dem Prinzıp der treien Initiative und dem Prinzıp der
Autorität. uch die Finheit VO  = Staat und Natıon 1st naturrechtlich
Im Anschlufß diese beiden Grundsatzreterate legte War ıne Ideallösung, aber keine unbedingte Notwendig-

keit. Sıe steht einem och höheren, nämlich emProf Suüsterhenn 1n ausgezeichnetem Vortrag den Umriß
der staatlıchen Wirklichkeit dar, VOL die WIr als Chrı1- „Völkergemeinwohl“. W)as eutsche olk aber hart einen

Naturrechtsanspruch auf Wiıedervereinigung, we1l iınsten heute gestellt ‘ sınd. Er Z1Ng davon AauUus, dafß die
Pflicht Zu politischer Mitwirkung jedem Menschen (pro 1nem gyeschlossenen Sıedlungsraum ebt un: bıs 1n dıe
modulo SUO) durch Naturrecht und Nächstenliebe auferlegt Jüngste Vergangenheıit ın einem Staat zeeint Wr

Der überkommene Nationalstaat 1St jedoch nıcht dieist.. Die Rechtsordnung, iınnerhal deren WIr diese Pflicht
erfüllen haben, 1St die Demokratie. Sıe 1St also „nıcht letzte Form der staatlıchen Gemeinschaft. Auf der Hut

1LUFr 1ne polıtische Realıtät, sondern auch die 1 Ge- den Natıonalısmus bekennen WIr un1ls dazu, da{fß die
wıissen verpflichtende gyültıge Rechtsordnung“, ohne des- geschichtlichen Tatsachen heute auf die Errichtung über-
halb das einz1g möglıche oder erlaubte System Se1in., natıonaler Rechtshoheit und entsprechender wirksamer
Unsere Repräsentativ-Demokratie 1St auf Parteıijen als Institutionen drängen, die nach dem Subsidiarıtätsprin-
Organisationsformen des politischen Wıillens aufgebaut. Z1p für dıe Herstellung der Solidarıität den Völ-
Deshalb 1St der Christ verpflichtet, „Ssıch Parteıen NZU- kern der Welt tätıg werden mussen.

Dieses Reterat wurde hinsıichtlich anderer Fragen erganztschließen“. Da{ß e's mehrere Partejen &1bt, beruht auf
der Tatsache, da{ß ber die Verwirklichung des Gemeın- durch Kurzvortrage VO  3 Prof Holzamer, Maıiınz, über
wohls verschiedene Ansıchten bestehen, gegründet auf kulturpolitische Anliegen, Von MdB Sabel über die Her-
weltanschauliche Überzeugungen, Urteile über die tAaL- stellung des Mıteigentums und VO  e} Winkelheide
sächlichen Verhältnisse, über die Zweckmäßigkeıit VO  $ über die rage der Familienausgleichskassen.
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olz 81n Aaus VO  ; der sehr endig lar el- 1IiN1 lei MI1t Fes

der deutsche Katholiziısmus die 1al litische Inılung, daß Kulturpolitik nicht ELWA, WIC iInNna S1IC heute
w vielfach einschätzt, C1LN Anhängsel‘ der Staatspolitik IST, (1ViG6 un Schöpferkraft verloren hat, die ihm Begınn

sondern deren Kern'; denn der Staat selbst und JEe- des Jahrhunderts SCH ]D M Der Glaube die Realı-
weılige Gestalt un auch sämtliche anderen GebildeH serbarkeit der sozialen Enzykliken sc1 den Ka-
sınd ein Element der Kultur un VO  } ihrer Dynamık tholiken nıcht lebendig So fehle der Idee heute die Macht,

4> mitbewegt, also durch Kulturpolitik vestaltbar. Zweıtens MI1 der Idee der Macht den Kampf erfolgreich USZU-

spreche für AQAristliches Zeugni1s der Kulturpolitik tragen. Dies scheint der Gtund SC1IN, aru: WIr b1s-
abgesehen vVvon der Glaubensverpflichtung, die Einsicht, her noch keine Familienausgleichskassen haben und WAaArum
daß die abendländische Kultur wesentlich durch das den überzeugten katholischen Parlamentariern schwer
Christentum M1ILgCPragt 1ST, da{ß erlaubt 1ST, be- gemacht 1ST, sozialpolitische Reformen erkämpfen Dags

- haupten Das christliche Zeugni1s der Kultur Jeug- katholische olkZ S1IC überaus ahm
NCN oder behindern, das heißt NSCTE Kultur selber PFrC1S-l Die Famılienausgleichskassen sind eın Instrument —-

geben.“ zialer Fürsorge und auch eın Lohnproblem S1e sind viel-S  I Insbesondere heute drei kulturpolitische Forde- mehr der Ausgleıch dafür, daß die Mehrkinderfamailie,
rFunNnsch aktuell: der Verstaatlichung der Kultur N- un ZWar die des Selbständigen SCHAU WI1IC die des;,ä? zuwirken, andererseıts aber dahin wirken, daß der Lohnempfängers, U besondere gesellschaftliche Leistung
Staat SC1INEC1” Pflicht Kultur ermöglichen, nachkommt vollbringt, für die SIC nach der Sozilalgerechtigkeit

die Freiheit auf dem Gebiete des Schulwesens AÄnspruch autf Entschädigung hat Besonders 1inıster
erhalten un vollenden Föderalismus dürfe iıcht Dr Wuermeling erläuterte diese Leistung der anschlie-

Nnu  — regional verstanden werden, sondern auch sachlich ßBenden Diskussion. Er WICS darauf hın, daß beim Ort-
als Entflechtung der staatliıchen Aufgabenkumulation. bestehen der gegenwaäartigen Alterspyramide die Alters-
„Der Staat ıIST. nıcht der CINZ1ISC Bıldungsträger, un 1STt VECIrSOFTZSUNg der gegenwartıg schaffenden Generatıion
keinesfalls der eigentliche Erziehungsträger.“ Drittens hauptsächlich durch die Famiıilien sichergestellt wird, die
gehe den Schutz der sittlichen Freiheit un die den Durchschnitt der Ehefruchtbarkeit überschreiten. Die
Achtung VOT heiligen Guütern gegenüber der Freiheit VO  w Ausdehnung des Kindergeldes aufdas Z DE iınd würde
Presse, Fılm, Funk uUuS W Man verlangen, da{(k die angesichts der beschaffbaren Mittel die öhe dieser Hılte
Freiheit dieser Kulturträger VO  3 der Bevormundung entscheidend beeinträchtigen. Außerdem SC1 das Eın-
durch den Staat CTIZANZET wırd durch den Schutz der S1CL- kommen heute durchschnittlich cGer Zweikinderfamilie
lichen Freiheit des einzelnen Bürgers un sSCINCT Grund- angepafßt Die besondere Leistung beginnt also, gesell-rechte VOTr der Überwältigung durch den Mißkbrauch N schaftspolitisch gveschen, beim dritten Kinde
Einrichtungen Daneben 1nNne intensıve Erziehung Winkelheide erläuterte noch die Frage des richtigen I rä-
ZU „krıtischen Wahlgebrauch“ n Kultureinrich- SCIS der Familienausgleichskassen Vom Subsidiaritäts-
tungen eten. PTINZ1LD her betrachtet C mu{ die wıirtschaft-
Zur rage des Miıteigentums stellte der Bundestagsabge- ıche Gesamtheit des Kreıises, dem der einzelne angehört,ordnete Sabel fest, daß die Kapıitalakkumulation i den SCIN Einkommen a  9 also zunächst der Betrieb un
Händen WCNISCI, hauptsächlich der Kapitalgesellschaf- beım Selbständigen die Berufsgenossenschaft icht aber

s n tcCN, „ VOoN Tas Tag« stärker wird. Der Prozentsatz der sogleich der Staat Es WAare wünschen, dafß die rage
a Eigen- Verhältnis Zur Gesamtfinanzierung Von In-
z

des Familienlastenausgleichs Freiwilligkeit geregelt
vestitionen lıege be] 66 0/9. Die Gründe für Herstellung würde. „Abe die Gesellschaft hat nıcht mehr die Kraft

Ü
des Mıteigentums lägen i 1Er gesünderen Machtvertei- dazu.“ Deshalb bedarf (jesetzes. IDITG Ausklamme-
lung ı der Wırtschaft un besseren Fundierung der rung der Rentner Aaus demGesetzesvorschlag hat nıchts
Mitbestimmung. Von Einwänden dagegen erwähnte der MIL soz1aler Ungerechtigkeit iIu  -} Sie haben An-
Referent: die Beschränkung der Freizügigkeit, die Schwie- spruch den Staat un erhalten ıhre Kinderzulage WIC
rigkeit der vollem Eigentum gehörigen Veräußerungs- die Beamten als Zuschlag ıhrer Rente. Da S1C iıchtü  z freiheit, die Uninteressiertheit VO  w Arbeitnehmerseite, der Wıiırtschaft stehen, annn diese auch niıcht direkt
insbesondere der Gewerkschaften, un die Schwierigkeit (sondern 11Ur über die Steuern) für S1IC CR ZC-

gECIENCTEN Vertretung der vielen kleinen Miteigen- ZWUNSCH werden.
Er selbst 1S5T der Meinung, daß jedes Eıgentum Es dürfte der wichtigsten Worte AUusSs dieser Arbeits-

dem Menschen 1116 SCWISSC Freiheit o1bt, aber auch MMMET. gvemeinschaft SCWESCH SC1N, Wenn Wiınkelheide die eil-
So würde.1D Beschränkung der Freizügigkeit ı auf nehmer ZU Schluß noch einmal leidenschaftlich aufrief
nehmen S$SC1MHM., Im übrigen SN nıcht einzusehen, ATU: die für stärkeren Wiıind Uunseren Reihen SOTSCH,
Miteigentumsrechte ıcht ebenso WI1e Aktien veräußerlich das heißt die Trägheit gegenüber der sozialen Gerechtie-
werden könnten, wobei dann der Kurs regulierend wıirken keit den Reihen der deutschen Katholiken aufzurüt-
würde. Die Gewerkschaften würden sıch vielleicht der teln.
Tatsache -aufschließen, daß Lohnerhöhungen über CM ZC- Die Diskussionen der Arbeitsgemeinschaft verliefen teil-
W155C5$ Ma{iß hinaus 1Ur möglich TI1, WENN die Löhne schr unbefriedigend., Unter vielen Teilnehmern
1in W, Rate der Investition zugeführt würden Er herrschte VOT allem Miıfßstimmung darüber, daß VO Vor-
W1CS8 besonders auf Autsatz VO  3 Autfhäuser den standstisch er abweıichende Meıinungen konkreten
„Gewerkschaftlichen Monatsheften“ Nr hın Fragen AF deutlicher parlamentarischer Routine un
Der Gesetzgeber selbst aber sollte nıcht mehr tiun als die bisweilen fast beleidigenden Ironıe behandelt WU1L-

Herstellung des Mıteigentums MmMIt allen Miıtteln Öördern den Es wurde bemängelt, da{ß freien Aussprache-
un begünstigen. Er sollte nıchtn —_  IM die Leıitung Redende der Sache nach WIC C1iMN
Bernhard VWinkelheide begann sein Referat über die Fa- Teilnehmer sich ausdrückte, „ VOIN Podest
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Saturijertheit herab“ schulmeisterte Nacheinander mußten sprach, 99 erhalten und War MI1Tt oroßem Nachdruck
ZW1 Priester aufstehen, EeLWwWa die Behandlunge dem al Marıa Probst wıeder aufforderte
VO  —_ WProtessor Faßbinder protestleren, WENN diese In der kulturpolitischen Debatte besonders CIN12C
auch zweitellos Ansıichten vOortrug, die VO  e} der überwäl- Ausführungen VO  > Prof Holzamer OE denen
tigenden Mehrheit der Gesprächsteilnehmer nıcht geteilt sıch INIL Walter Dirks auseinandersetzte Der CuUFroDal-
wurden sche Gedanke, mMEC1NTIe Holzamer, dürfe nıcht Aus-
Dıie Generaldebatte WAar freilich schwer leiten, denn klammerung des christlichen Elementes gepflegt werden

nıcht Zanz WCN1ISEC Teilnehmer anwesend die der Eın säakularisiertes Europa anzustreben, das hieße, „Europa
Politik und manchen Politikern der CDU kritisch dl- die Wurzel abschneiden“ Christliche Politik autf welchem
überstanden Es insbesondere GE Anzahl VO  } eil- Gebiet auch LUINMCT, besage nıcht 1LLUTLr Politik Aaus dem pCI-
nehmern AaUuUs dem Osten anwesend darunter CNn Abgeord- sönlichen Gewissen, sondern Verwirklichung cQhristlicher

der Volkskammer un früherer Mınıister, der heute Werte und Ordnungen
noch Osten ebt Man kann die rage stellen, ob INad  —_ Zur rage des Famıilienlastenausgleichs warb Nikolaus
den Bedürfnissen der Ostteilnehmer genügend Rechnung Ehlen temperamentvoll und humorvoll WIC 9 für

hat als mMa  s} diese Arbeitsgemeinschaft WEeIL- die Idee, jeder Famlılıe ein Stück Erde un 61n Heım
gehend MmMIt westdeutschen politıschen Detailfragen beschäf- darauf schaften Davon 1ST nach SCTHILGI: Ansıcht die
{1  Q Schließlich sollte Fulda doch hauptsächlıch dem Ge- Förderung der kinderreichen Famiıilie entscheidend bedingt
spräch 7zwıschen den Glaubensbrüdern beider Hältten Ehlen die These, da{fß der Mensch kraft sCciNer Erd=-
Deutschlands dienen, also das Zeugn1s für Christus verbundenheit naturrechtlichen Anspruch auf CH
beiden staatlıchen Hälften des Landes deutlich werden Stück Erde besitzt un: daß die Tendenz ZUu Bau VO  _
lassen Dıie Aussage V O'  e Prof Süsterhenn „ Wır können Mietskasernen gottwıidrıg 1ST un deshalb VO christlichen
1U  — teststellen, daß Osten CIM Zeugnis für Christus Politiker nıcht erantwortet werden kannn Die materiellen
der Politik nıcht möglıch 1st  “ die Problema- Gegengründe hält Ehlen für nıchtig
tik C1iInNn solchen Gesprächs Wenn S1C SEIMMET dann hätte
INa  ; diesen Arbeıitskreis in Fulda ıcht abhalten dürten
Das Ergebnis W ar NUunN, dafß In  e} feststellte Wır siınd uns Arbeitsgemeinschaft En
1e] tremder geworden Wır sprechen bisweilen schon 1Ne Christliches Zeugnis der Diıasporavöllig verschiedene Sprache FEın Diskussionsredner
Wenn unmöglich 1ST die W C1 politischen Hälften Die Arbeitsgemeinschaft die Leıtung VO  } Prälat

lex Gabriel VO' Bonifatiusverein, Paderborn, standDeutschlands isch bringen, dann sollten WITLr

WEN1ISSTCNS die Gelegenheit wahrnehmen, die uns hıer SC- War ıhrem hema nach der Schwerpunkte der
geben 1ST als Menschen un Christen 1115 Gespräch Arbeıitstagung.

Der Ablauf der Arbeit 1e15 eutlich die Zielsetzung CI -kommen Wenn das auch SCW1SSCHM Grade schließlich
gelang, offenbarte doch der Gang der Verhandlungen kennen, sichtbaren Begegnung 7zwıschen (Ost un
diesem Kreıs ZzZeICLWEISE erschreckend, W1C WEeITL der Rhein West alle Wege ebnen SO MI1 Bedacht alle

Hauptreferenten Aaus den Zentren relıg1ösen LebensVO  — der Elbe lıegt. Erfurt Magdeburg un: Leipzıg gvewählt worden AuchVon westdeutschen Teilnehmern wurde, da die christ-
lıche Haltung der Politiker Zur Debatte stand mehrfach der Aussprache wurde GrSPFGT Stelle den wachen

Kräften der mıtteldeutschen Dıaspora breitester Spiel-Persönlichkeiten der CDU Kritik veübt und 1116 SO LAaum gelassen Was aber VO  } dort her DSESAQL wurde, WarTaltıgere Auswahl gefordert Es wurde ausgesprochen, da{fß
Parteı, die sıch als chrıstlich bezeichnet nıemand über alle örtlichen Bedingungen hinaus FrePDrasCNtatLV für

11C vorbildliche Arbeit der deutschen Dıiaspora und
ine Funktion haben sollte der sıch den Geboten SC1NC5 verlor sıch kaum JE die Schilderung besonderen
Glaubens nıcht auch für Person unterwirft Es Notlage Die VOTrSCWICSCHNC Meisterung dortiger Verhält-
wurde terner krıitisiert da{ß katholische Politiker häufig unterband jede Selbstbespiegelung des estens und
posıtiıvıstisch denken un n Verständnis ZCISCNH, die CrZWAaNS allen e sachliche Betrachtune der Wirklich-
acht des Staates nach dem Subsidiaritätsprinzip keit IN1IT allen iıhren Möglichkeiten
regeln Wır leben, W16 Prof 1ewerth sich ausdrückte — Die Arbeitsgemeinschaft ZO2 offensichtlich Nutzen AUS der
mal auf schulpolitischem Gebiet, „katholisch etatıistisch inıgung, WIC SIC das deutsche katholische olk gerade
Prof Süsterhenn vab darauf allerdings 111C treftende und SsSC1INCr EINCINSAMECN Diasporahıilfe durch hundert Jahre
die Lage kennzeichnende Antwort Er Wenn WIL geleistet hat Es War allen Teilnehmern das sachlıche Ob-
heute den Kulturbereich MIT AÄutonomie ausstatten WUr- jekt der Betrachtung Zew1ßß daß sıch hıer ILVETI=

den, WAas würde geschehen, WCNnN dann vielleicht ıberale sehens CIM lebendes Subjekt verwandeln durfte Es gab
un soz1ialıstische Kräfte INa  e braucht LLULr: die keine Schwierigkeiten der Verständigung, keinen Streit
Lehrerverbände denken diesen Bereich vollends be- über Wertungen oder über einzuschlagende Wege, die
setzten”? Hıermit ı1ST “U11Cc ZAaNZ schwerwiegende rage und durch hundert Jahre erprobt siınd Gerade Hınblick auf
Not angedeutet: Dıie deutschen Katholiken sind ZUT eit die Verhältnisse der Diaspora haben sich VWest und (Ost

noch nıcht WEeIiL auseiınander entwickelt W 1° auf SON-nıcht fähig, iıhr cQhristliches Zeugn1s der Hypothese
Trennung VO:  »3 Staat und Gesellschaft oder VO  a Staat stigen Gebieten des Gemeıinschattslebens

un:; Kiırche MC der gleichen Wirksamkeıt WIC In der Erfassung der Dıasporasıtuation, ıhrer Deutung
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ntfaltı Senn deckt 116 Kraftquelle der CISCHNCNHN Brust, Themas geschah « Re-
Bodenschätze ı11 eigenen Lande auf. Erfreulich WAar die eratendesGeistlichen Rates JosefGülden,Leipzig, Un
auch ı Raume spürbar werdende Hörbegierde, die sıch des Exegeten Protessor Dr. Heinrich Schürmann, Er-
gerade darın bezeugende Glaubenskraft, denn der Glaube furt.
kommt Ja VO Hören; ferner die wieder auf- Diaspora, ZEIZTC Gülden, ı1ST nıcht T Objekt VO seel-
{flackernde Unruhe, gyerade durch el unechtes Wort VO' sorglichen, un c_.3rganisatox:isghen Bemühungenrechten VWege gebracht werden Begreiflich wird VO der katholischen Heimatdiözesen un des INMIL der orgedorther die NCue Möglichkeit diese Herzensbereit-4  s die deutsche Dıaspora besonders beauftragten Werkes
schaft sprechen und auch die Geheimnisse des Glaubens des Bonifatius, sondern S1C 1ST zugleich auch Subjektals Samenkörner dem Herzensacker anzuvertirauen und des christlichen Lebens un der sorgenden Kirche, nıchte  TW  gn  6  $  -  S  %  Z  I  Za  E  f  i  UDr  AD  ntfaltu  dies:  /i  denn es deckt eine Kraftquelle in der e1genen Brust‚  Themas geschah dan  Re-  Bodenschätze im eigenen Lande auf. Erfreulich war die  feraten des Ge15tl1chen Rates Josef Gülden, Le1p21g, und _  auch im Raume spürbar werdende Hörbegierde, die sich  des Exegeten Professor Dr. Heinrich Schürmann, Er-  gerade darin bezeugende Gla.ubenskraft‚ denn der Glaube  furt.  kommt ja vom Hören; ferner die immer wieder auf-  Diaspora, so zeigte Gulden, ist nicht nur Ob jekt von seel-  w  flackernde Unruhe, gerade durch ein unechtes Wort vom  sorglichen, caritativen und orgamsatonschen Bemuhungen  rechten Wege gebracht zu werden. Begreiflich wird von  der katholischen Heimatdiözesen und des mit der Sorge  dorther die neue Möglichkeit, in diese Herzensbereit-  ‘4  um die deutsche Diaspora besonders beauftragten Werkes  schaft zu sprechen und auch die Geheimnisse des Glaubens  des hl. Bonifatius, sondern sie ist zugleich auch Subjekt  als Samenkörner dem Herzensacker anzuvertrauen und  des christlichen Lebens und der sorgenden K1rche, nicht  nicht nur ausgewalztes Gold aufzulegen, das bis zu fein-  nur umsorgte Kirche, sondern Mitträgerin der großen  stem Staub zermahlene lebendige Weizenkorn noch wei-  Sorge um die Erlösung der Menschheit und um die Hei-  ter zu sieben  ligung der Welt. Sie stellt nicht nur die Reste.der Treu-  Prälat Gabriel umriß zu Beginn der Beratungen Umfang  gebliebenen dar im Lande des Abfalls, nur aufgefullt  S  und Bedeutung des gestellten T'hemas  durch den zufälligen Streusand der Zuwanderung, sie ist  Das Wort „Diaspora“ geht heute allen leicht, ja viel zu  lebendige Zelle des Gottesreiches. Trotz allem ist Dia-  Y  »  leicht von den Lippen. Vor 100 Jahren konnte im Hin-  spora nicht nur sterbende, sondern wachsende Kirche; die  W  blick auf die damals noch wenig ausgebaute Seelsorge und  Diaspora-Katholiken sind nicht nur unglückselig hierhin  auf die noch gestaltlose Kirche in der Zerstreuung eine  Verschlagene, sondern Gesendete. Unsere Diaspora-Ge-  Ausgrenzung nach rein geographischen Gesichtspunkten  meinden sind Ausspenderinnen der heiligen Geheimnisse  genügen. Heute muß man ganze Wissenschaften mit deren  des Herrn und haben von ihm den Auftrag, „das Land  Zugriffen heranziehen, um alles auf rechte Weise zu  zu besitzen“, um 1h.m d1e Reichtümer der Erlösung zu  Wort kommen und ins Bild treten zu lassen: die Ge-  vermitteln.  schichtskunde, die Erdkunde, die Statistik, die Sozio-  Diese These will che Riesengefahr der D1asporanot nicht  UE  X  graphie, die Geistesgeschichte, die Psychologie, die Pa-  bagatellisieren. Die vielen aus dem Osten Eingeströmten  storal, die Sozialphilosophie, die Somalnheolog1e und die  haben es selber am schmerzlichsten erfahren, ‚was die Dia-  j  Ekklesiologie.  spora an ‚Entwurzelung und Einsamkeit bedeutet. Wir  Namentlich die letztere möchte das Auge für die beson-  erleben täglich den Substanzverlust durch den Wegzug  dere Erscheinungs- und Lebensweise der Kirche Christi in  der Besten, das Müdewerden der so furchtbar Über-  der Diaspora, ja als Diaspora, schärfen und gerade auch  forderten. Wir sehen die Kirche in ihrer Armut und Blöße,  ;%*  von dorther auf das Wesen der Kirche lenken, wie es  machen uns kaum ein Bild von der geistigen Ver-  in seinem Reichtum durch alle zeitbedingten Besonderun-  lassenheit und Heimatlosigkeit Ungezählter draußen im  gen nur hindurchscheint, aber nicht in diesen aufgeht. Wir  Lande,  -  erblicken dann die Kirche gleichen Wesens in einer mehr  Dennoch haben sich gerade in dieser Situation sehr wich-  geschlossenen Lebenswelt und Lebensweise im katholischen  tige positive Möglichkeiten des Gemeindelebens und  Lande, das ganz von ihr durchwaltet und geprägt ist, und  überhaupt der vita christiana gezeigt: Die Zerstreuten  in einer mehr offenen Lebenswelt und Lebensweise im  suchen die Gemeinde, suchen Versammlung, . die ecclesia  Lande der Zerstreuung, das sie wie eine Pilgerin durch-  des Volkes Gottes. Die Zerstreuten kommen hörbegierig  wandert, aber nicht zu bestimmen verma  zum Wort Gottes. Die Fremden und Heimatlosen haben  7  In solcher Sicht erhebt sich für die Kirche der gelebten Ge-  in der Kirche die „heilige Heimat“ gefunden, soweit der  meinschaft im katholischen Lande die Forderung nach dem  Mensch sie hier finden kann  Mute auch zur Vereinzelung und Zerstreuung bei der  Diese Möglichkeiten heißt es zu realisieren: einmal durch  Bewältigung jener Aufgaben, die ihr von einer unchrist-  die Erweckung des Gemeindebewußtseins. Priester und  lichen und unkirchlichen Welt her ständig neu zuwachsen  Gläubige müssen zum klaren Bewußtsein ihres Christen-  Das ist der Weckruf zur Katholischen Aktion, die sich  standes und auch ihres Tuns vor Gott gebracht werden.  an alle katholischen Gemeinschaften, aber mehr noch an  Mit Petrus ist das christliche Dasein „die Zeit des Auf-  alle einzelnen Katholiken wendet. In der nämlichen Sicht  enthaltes in der Fremde  Die Gemeinde lebt überall  stellt sich für den Diasporakatholiken entsprechend die  in der Fremde, „hinausgestreut unter die Heiden“. Das  Aufgabe der Gemeindebildung. Und es ist so gesehen im-  von Christus und vom Vater gewollte Schicksal der Kirche  mer etwas von der Diaspora auch an der Kirche im katho-  ist, hinausgestreut zu sein in eine gottfeindliche Welt  lischen Lande faßbar, immer etwas von der Kirche im  Das Geschick der Kirche ist ihrem . Wesen nach schärfste  katholischen Lande auch in der Diaspora gestalthaft ver-  Diasporasituation. Solches läßt sich aus dem Namen Par-  &e  wirklicht, hier namentlich in der gemeindlichen Kern-  oikia äblesen und gerade in der Diaspora leichter ver-  bildung mit Kirche, Pfarrhaus, Pfarrheim, Pfarrsied-  stehen. Das trifft nicht weniger für die Gemeinde als Ec-  n  x  lung usw.  clesia zu; sie ist die Schar der Herausgerufenen, der Aus-  Was alles vom katholischen Hinterland aus in die Dia-  é’.’"  erwählten, derer, die durch Gottes Wort herausgerufen  spora hinein geschieht, das dient nicht nur einer brüder-  sind aus Heiden und Juden zu der einen ecclesia Gottes,  Ü  lichen Nothilfe, sondern auch der Selbsterkenntnis und  die auf dem Wege ist, wie Israel in den vierzig Jahren  B  Selbstheilung. Wenn heute die Diaspora zu uns redet, so  der Wüstenwanderung. Dieses pneumatische Bild der  nicht mit Worten, aus denen die Hilflosigkeit und Hilfs-  Kirche ist nach Konstantin verlorengegangen und erst in  bedürftigkeit eines Kindes oder eines Armen, Kranken,  diesem Jahrhundert allmählich wieder lebendig geworden.  Schwachen spricht, sondern mit Worten eines Mannes, der  Die Gemeinde ist auch kyriake. Sie ist die ecclesia des  in den Stürmen des Lebens gereift ist und sich bewährt im  kyrios, die paroikia des kyrios Christos: die zum Herrn  OX  harten Kampfe, der sich in Besonnenheit selber Ziele steckt  gehörige Versammlung und „Fremdlingsherrschaft“, die  4  C  und diese zwar klug aber unbeirrbar verfolgt  zum verklärten himmlischen Herrn hier auf Erden ge-  18  }  C  Pnıcht 1Ur ausgewalztes old aufzulegen, das bıs tein- UT Kirche, sondern Mitträgerin der yrofßen
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q erschaft. ıhm her bildet SIC sich hier als christlichen Brudermahls Bleiben: der Ganzheits ©7Bl  58  T  ©  (  A  5420  e  4  5  %  6  A  73  erschaft.  i  E Oalr SE al E a  chrisflidieh B@déffilählébiéibm: der €(3räa.zizkh’<ka‘it:s ezug  »SE.!  ne Landsmanns  ch:  'a.f.t‘f  der aus Juden und Heiden Ge-  damit die Bruderschaft als „ein Herz und eine Seele“ zur  rufenen, als „Volk“, das „ihm zu. eigen ist“, ein heiliger  Darstellung kommt, die Diakonie, damit es „keine Dar-  Stamm, ein königliches Priestertum;, ein auserwähltes Ge-  benden unter ihnen“ gibt, die geistliche „Freude“. Die  schlecht, als seine Braut.  Wirkkraft, die aus der Gemeinde Bruderschaft werden  Diese verschiedenen Züge des alten und neuen Kirchen-  läßt, ist die Bruderliebe (philadelphia) die — anders als  bildes — so lehrt nun die Erfahrung — sind leicht auf die  die Nächstenliebe (agape) — auf ein gemeinsames Leben  Diasporasituation anzuwenden und werden von den Dia-  in der Gemeinde drängt, auf Gemeinschaft des Gebens  sporagemeinden leicht verstanden. In vielen Gliedern un-  und Nehmens, in bezug auf die geistlichen Güter und  lin  serer Gemeinden ist nicht nur die „Kirche in den Seelen“  bezug auf die irdischen Besitzgüter..  I  In der Bruderliebe — und nach Maßgabe ihrer Stärke —  erwacht, sondern auch die „Kirche in der Gemeinde“.  Jene Realisierung der in der Diaspora gegebenen Möglich-  läßt der Herr geistliche Dienstfähigkeiten erstehen, die  keiten schließt auch ein die Erweckung missionarischen  entweder zu geordneten Ämtern (göttlichen oder kirch-  s  Geistes und missionarischer Arbeit von unseren Diaspora-  lichen Rechts) oder zu einzelnen Dienstleistungen be-  gemeinden her. In den letzten hundert Jahren haben un-  fähigen. Der Herr wird seine Gemeinde nicht ohne die  sere Gemeinden verschiedene Phasen durchlaufen: die  notwendigen Dienste lassen und jedem Bruder seine ihm  Phase der auf Bewahrung und Erhaltung eingestellten  bestimmte Dienstfähigkeit geben, aber es bleibt ihm über-  Pfarrseelsorge, d. h. die Zeit der vielen katholischen  lassen, welche amtlichen oder freien Dienste er zur Zeit  Vereine; die Phase der Vertiefung, seitdem mit Pius X.  in der Bruderschaft reichlicher erweckt, welche bestimmte  die Seelsorge wieder vom Altare auszugehen begann; die  Dienstfähigkeit er einem einzelnen Bruder geben will. .  Phase der Verwirklichung, in der seit Pius XI. wieder  Am Mittwochnachmittag machte dann Professor Her-  das Wort vom allgemeinen Priestertum lebendig wurde,  mann Hoffmann, Leipzig, die Bedeutung der Diaspora  für das kirchliche Leben aus ihrer Geschichte deutlich.  die Phase der Missionierung, der Evangelisation mit  Pius XII. Es geht jetzt um die Gewinnung der Außen-  In dieser Geschichte sehen wir die Müdigkeit der ver-  stehenden. Eine Gemeinschaft, die dies will, die also nicht  lassenen Katholiken und die Glaubenstreue der eifrigen  E  nur bewahren und erhalten, nicht nur schöne Liturgie  miteinander im Kampfe. Eine große Zahl erliegt oder  feiern und ein gutes Gemeindeleben aufbauen will, eine  wird wehrlos gegen die andringenden Fluten der Gleich-  Gemeinde, die unruhig ist um die am Rande oder gar  gültigkeit und der Verzagtheit. Ein kleiner Teil wehrt sich  P  draußen Stehenden, ist eine missionarische Gemeinde; sie  und bietet alles auf, zu halten, was sie von den Vätern  spürt die Verantwortung für ihren Raum. Ihr stellen sich  ererbt haben. Diese werden allmählich aktiv, greifen zur  als Aufgaben: die Heiligung der Verlorenen im Vollzug  Selbsthilfe und machen andere zum Helfen bereitwillig.  des Heilswerkes Christi, das Zeugnis der Wahrheit in der  Diese Geschichte spiegelt sich in der Geschichte des Boni-  Verkündigung der Wahrheit Christi für alle, das Zeugnis  fatiusvereins. Er war nicht von Anfang an das, was er  der Liebe in heiliger Bruderschaft.  heute ist: die von den Bischöfen getragene und geleitete  Professor Schürmann ging es vor allem um das Neu-  Hilfsorganisation für die Katholiken.in der Zerstreuung.  Und doch war er von Anfang an und alle Zeit die Bruder-  erwachen des lebendigen Gemeindebegriffes der Liebes-  #  gemeinschaft.  hilfe der deutschen Katholiken in geordneten kirchlichen  Die im glaubenseinigen Mittelalter (wie heute noch hier  Verhältnissen 'an die gefährdeten Glaubensgenossen mit  und da in den Gegenden des Traditionskatholizismus)  dem Ziele, sie selbständig und unabhängig von fremder  Z  Hilfe zu machen: Hilfe zur Selbsthilfe.  manchmal zu kirchlichen Verwaltungsbezirken abgesun-  kenen Gemeinden wurden.durch die individuellen Seelsorgs-  Die weithin bekannten Leistungen des Bonifatiusvereins  bemühungen des 19. und 20. Jahrhunderts wieder zu Seel-  entstanden aus seiner Fähigkeit, sich ständig zu wandeln,  sorgsgemeinden verlebendigt und in der Liturgischen Be-  neuen Bedürfnissen sich anpassend, neue Hilfsquellen er-  wegung des letzten Jahrzehntes als Kultgemeinde wieder-  schließend, neue Wiege beschreitend. Als Bonifatius Redi-  erweckt; im Lichte des Neuen Testamentes müßte die Pa-  vivus hält er das Werk des Apostels Deutschlands  4  role für die Zukunft (besonders in der Diaspora) lauten:  lebendig.  von der Seelsorgs- und Kultg  Das von Weihbischof Hengsbach, Paderborn, in der Dis-  gmeinde wieder zur Bruder-  schaftsgemeinde.  kussion aufgegriffene Wort vom „Erwachen der Kirche in  Nach Apg. 2, 42 ist eine christliche Gemeinde nicht nur  der Gemeinde“ wurde in dem Bericht von Kaplan Johannes  %  Gemeinde des Wortes (Glaubensgemeinschaft), euchari-  Cramer, Genthin, über die Erfahrungen eines Welt-  stische Tischgemeinschaft (Gottesdienstgemeinschaft), sie  priesters in der Diaspora sehr schön als Wirklichkeit der  muß darüber hinaus noch Bruderschaft (Liebesgemein-  Gemeinden in der Ostzone belegt:  Das Schönste und Köstlichste ist, daß wir alles bedenken  BAn  schaft) sein. Als Bruderschaft darf eine Gemeinde sich  CC  nicht begnügen mit Wortgottesdienst und Unterweisung  und tun und erbeten und üben, damit das Wirken Jesu  n  Christi nicht aufhört in unserem Raum und in unserer  (die Gefahr der protestantischen Gemeinden), mit der  Eucharistiefeier und liturgischem Gebet (die Gefahr der  Zeit. Das haben unsere Gemeinden sehr schnell begriffen,  daß da, wo sie leben, das Lob Gottes nicht verstummen  ostkirchlichen Gemeinden); als Bruderschaft muß sie auch  äl  Weisen brüderlicher Versammlung haben nach dem Vor-  darf und die Wahrheit weiter bezeugt werden muß. Sie  X  bild des urchristlichen Brudermahls. Das brüderliche Ge-  haben aber auch begriffen, daß beides seine Glaubwürdig-  meinschaftsleben muß (wie das urchristliche Brudermahl)  keit nur erhält. durch die lebendige Liebe. Da war es ein  der tragende Grund bleiben, der Wortunterweisung und  leichtes, der Gemeinde klarzumachen, wie sie damit die  &'v  Gottesdienst der Gemeinde als Gestaltungsprinzip mitbe-  Sendung Christi in die Welt fortsetzt, daß ihre Dienste  stimmt.  an der Welt dieselben sind, wie die des Herrn, daß sie  Allen Formen brüderlicher Vergemeinschaftung innerhalb  teilhat am Priesteramt, am Lehramt und am Hirtenamt  e  der Gemeinde müssen die drei Wesensmerkmale des ur-  Christi in der Liturgia, in der Martyria und in der Dia-  .  -  E  3l-  19  f‘„sei Landsmanns aft  c der aus Juden un: Heijden (e- damit die Bruderschaft als „ein Herz und ıne Seele“ Z

rufenen, als OVOLKS: das „iıhm eigen IS6 eın heiliger Darstellung kommt, die Diakonie, damıt „keine Dar-
Stamm, ein königliches Priestertum, eın auserwähltes Ge- benden un  T ihnen“ 1bt, die geistliıche „Freude“, Die
schlecht, als seine Braut. Wırkkraft, die Aaus der Gemeinnde Bruderschaft werden
Diese verschiedenen Züge des alten un Kırchen- läßt, ÜS: die Bruderliebe (philadelphia) die anders als
bildes — SO lehrt Nu die Erfahrung sind leicht auf die die Nächstenliebe agape) auf eın yemeiInsames Leben
Diasporasituation anzuwenden und werden Von den Dia- 1n der Gemeinde drängt, auf Gemeiinschaft des Gebens
sporagemeinden leicht verstanden. In vielen Gliedern —- un Nehmens, 1ın bezug aut die geistlichen Güter und ınGemeinden 1St nıcht NUur die „Kirche in den Seelen“ bezug auf die iırdischen Besitzgüter.

In der Bruderliebe und nach Mafßgabe iıhrer Stärkeerwacht, sondern auch die „Kirche in der Gemeinde“.
Jene Realısierung der 1n der Diaspora gegebenen Möglich- äßt der Herr geistliche Diensttähigkeiten erstehen, die
keiten schließt auch e1in die Erweckung mM1ss1ONAarıs  en entweder geordneten AÄmtern (göttlichen oder kirch-
Geistes und missionarıscher Arbeit VO uUuNsSeTrTeMN Diaspora- lichen Rechts) oder einzelnen Dienstleistungen be-
gemeinden her In den etzten hundert Jahren haben — tähigen. Der Herr wırd seine Gemeinde nıicht ohne die
SCITC Gemeinden verschiedene Phasen durchlaufen: die notwendigen Diıenste lassen und jedem Bruder seine ıhm
Phase der auf Bewahrung und Erhaltung eingestellten bestimmte Dienstfähigkeit veben, aber bleibt ıhm über-
Pfarrseelsorge, die eit der vielen katholischen lassen, welche amtlichen oder freien Dienste Z eıt
Vereine: die Phase der Vertiefung, seitdem MmMIt 1US iın der Bruderschaft reichlicher erweckt, welche bestimmte
die Seelsorge wıeder Altare auszugehen begann; die Diensttähigkeit einem einzelnen Bruder geben ll
Phase der Verwirklichung, 1n der seit 1US wieder Am Mittwochnachmittag machte dann Protessor Her-
das Wort VO' allgemeinen Priestertum Jebendig wurde, INann Hof}mann, Leipzig, die Bedeutung der Dıiaspora

für das kirchliche Leben Aaus ıhrer Geschichte eutlıch.die Phase der Missionierung, der Evangelisation miıt
1US DE Es geht jetzt die Gewinnung der Außen- In dieser Geschichte sehen WIr die Müdigkeit der VOr-
stehenden. ine Gemeinschaft, die dıes will, die also nıcht lassenen Katholiken und die Glaubenstreue der eifrigen
Nur bewahren un erhalten, nıcht NUur schöne Liturgıie mıteinander 1m Kampfe. iıne yrofße Zahl erliegt oder
feiern und ein Gemeindeleben autbauen wiıll, ıne wird wehrlos FCRE die andrıngenden Fluten der Gleich-
Gemeinde, die unruhig 1St die Rande oder gar gültigkeit und der Verzagtheıt. Eın kleiner el wehrt sıch
draußen Stehenden, 1St ıne missionarische Gemeinde: s1e und bijetet alles auf, halten, W as s1e VO  } den Vätern
spürt die Verantwortung für ıhren Raum. Ihr stellen sich ererbt haben Diese werden allmählich aktıv, greifen TE
als Aufgaben: die Heiligung der Verlorenen 1 Vollzug Selbsrthilfe und machen andere Zu. Helten bereitwillig.
des Heilswerkes Christi, das Zeugnis der Wahrheit 1ın der Diese Geschichte spiegelt siıch ın der Geschichte des ON1-
Verkündigung der Wahrheit Christi für alle, das Zeugn1s fatiusvereins. Er WAar nıcht VO'  > Antang an das, W as
der Liebe 1ın heiliger Bruderschaft. heute iIst: die VO  } den Bıschöfen gELragENE un geleitete
Protessor Schürmann Z1Ng VOr allem das Neu- Hılfsorganisation tür die Katholiken ın der Zerstreuung.

Und doch WAar von Anfang und alle eit die Bruder-erwachen des lebendigen Gemeindebegriffes der Liebes-
4,gemeinschaft. hılfe der deutschen Katholiken in gyeordneten kirchlichen

Die 1m glaubenseinigen Mittelalter (wıe heute noch hier Verhältnissen an die gefährdeten Glaubensgenossen mıt
und da iın den Gegenden des Traditionskatholizısmus) dem Ziele, S$1e selbständig un unabhängig VO  »3 fremder

Hılfe machen: Hılfe ZUur Selbsthilfe.manchmal kirchlichen Verwaltungsbezirken abgesun-
kenenGemeinden WUur den. durch dieindividuellenSeelsorgs- DiIie weıthın bekannten Leistungen des Bonitatiusvereins
bemühungen des un: Jahrhunderts wieder Seel- entstanden AUS seiner Fähigkeit, sıch ständig wandeln,
sorgsgemeinden verlebendigt un: 1n der Liturgischen Be- Bedürfnissen sich anpassend, HECUEC Hılfsquellen er-
WCBSUNg des etzten Jahrzehntes als Kultgemeinde wieder- schließend, NCUC Wege beschreitend. Als Bonitfatius edi-
erweckt; 1M Lichte des Neuen Testamentes mü{ßte die DPa- V1VUS hält das Werk des Apostels Deutschlands
role Tür die Zukunft (besonders in der jaspora lauten: lebendig.
VO  3 der Seelsorgs- und Kultg Das VO  —3 Wrn Bischot Hengsbach, Paderborn, ın der Dıiıs-emeinde wieder ZUr Bruder-
schaftsgemeinde. kussion aufgegriffene Wort VO „Erwachen der Kiırche 1in
Nach Apg Z 1St i1ne christliche Gemeinde nıcht LT der Gemeijnde“ wurde 1n dem Bericht VO  3 Kaplan Johannes A}Gemeinde des Wortes (Glaubensgemeinschaft), euchari- Cramer, Genthin, über die Erfahrungen eines Welt-
stische Tischgemeinschaft (Gottesdienstgemeinschaft), O1 priesters 1n der Diaspora sehr schön als Wirklichkeit der
muß darüber hınaus noch Bruderschaft (Liebesgemein- Gemeinden ın der Ostzone belegt:

Das Schönste und Köstlichste 1St, daß WIr alles bedenkenschaft) s$Ce1nNn. Als Bruderschaft darf ine Gemeinde sich
nicht begnügen MIt Wortgottesdienst und Unterweisung und Lun und erbeten und üben, damırt das Wirken Jesu

Chriüsti iıcht aufhört 1n Raum un 1n unserer(die Getahr der protestantischen Gemeinden), mM1t der
Eucharistieteier und lıturgischem Gebet (die Gefahr der eIt. Das haben NSCIC Gemeinden sehr schnell begriffen,da{ß da,; S1C leben, das Lob Gottes nıcht verstummenostkirchlichen Gemeinden); als Bruderschaft mu{fß s1e auch
Weısen brüderlicher Versammlung haben nach dem Vor- darf und die Wahrheit weıter bezeugt werden mufß Sıe
bild des urchristlichen Brudermahls. Das brüderliche Ge- haben aber auch begriffen, daß beides seine Glaubwürdig-
meinschaftsleben Mu (wıe das urchristliche Brudermahl) keit 1Ur erhält. durch die lebendige Liebe Da War e1n
der tragende rund leiben, der Wortunterweisung und leichtes, der Gemeinde klarzumachen, w 1e s1e damit die E
Gottesdienst der Gemeinde als Gestaltungsprinz1ip mitbe- Sendung Christi iın die Welt tortsetzt, da{ß ıhre Dienste
stimmt. der Welt dieselben sind, Ww1e die des Herrn, daß s$1e
Allen Formen brüderlicher Vergemeinschaftung innerhalb teilhat Priesteramt, Lehramt und Hırtenamt ..

der Gemeinde müssen die drei Wesensmerkmale —- Christi 1n der Liturgı1a, in der Martyrıa un ın der Dıia-
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konia. lle Gläubigen haben hieran ıhren Anteıl; anders 1n den Raum der mitteldeutschen Diaspora, mittelbar bis
der Biıschof, anders der Priester, anders die Brüder und 1n MSGCIEG katholischen Kerngebiete hinein werden die
Schwestern. Auswirkungen eiıner truchtbaren Begegnung flammen-
Es g1bt kein Leben ohne Opfer, &ibt keıin Opfer ohne der Front oder einer tödlıchen Umarmung durch den
Leben Da{ß Wlr dies wıeder lernen und verwirklichen Feind spuren se1InN.
durften, zeigt dies Gebet, das iıne Gemeinde be1 jeder So beten WIr für S1€ un erflehen, da{ß ihr offenen Her-
heiligen Messe VOTLr dem Segen verrichtet: „Da du eCens geschenkt werden mOge, auch die TIür ZU Herzen

iıhrer Brüder 1 Fleisch finden un auch s1e wieder iınbist, der die Dıinge geordnet hat, ergebe ıch mich
dareın un will, W a4s du wiıllst. ebe MIr das Glück, das die Freiheit unı ın den Frieden Jesu Christ1 heimzu-

holen Wır danken iıhr VOTr Gott auch für alles, W as s1edu M1r IIN hast, für die Ewigkeit aut. Ich danke
dır für die schöne Vergangenheıt, dıe du mir geschenkt durch Gebet un: Opfe  I durch Not und Lod tür iıhr un
ast Die Gegenwart opfere iıch dir auf, un die Zukunft olk miıterkauft.

Wır sehen die Völker des Ostens Einheit rıngen,ich gläubig deiner Liebe AT
In seiınem Schlußwort faßte Prälart Gabriel noch einmal die totale Eıinheit allen Menschen, die totale
ZUSAMMCNH, WAas sıch Aaus den Besprechungen als Sınn und Einheit mMIt der Welt, 1n dıie S$1C auch alle Gegensätzlıch-

eit und Wıdersprüchlichkeit einbeziehen möchten. Als derAufgabe der Arbeit ergeben hat
Gewissenhaft 1STt heute darauf achten, da{fß WIr jene yröfßte Hort un: (sarant der Einheit aber hat sıch NSCIC

Mutter, die römische Kırche, erwiesen.rennende Grenze zwıschen Ost und West, drie nıcht 1Ur Und WIr wollen uns 1mM Herrn auf jenen Tag freuen,mıtten durch olk un Land: sondern mıtten durch
Haus und Herz geht, nıcht durch unzureichende dem auch dıe verjJüngten Völker des Ostens in Freund-

iıchkeit uns herüberschauen und uns MWSCTKE Ant-oder gefärbte Berichterstattung, nıcht durch kırchliche Er- WOTLLTL autf jene Fragen angehen, die S1Ce heute VO Grundeoberungspläne, die doch Nnur polıtisch verstanden un: ZC- her aufwühlen und 1n die Tat sturzen.
GGl werden, noch mehr vertiefen und verbreıitern. Wır wollen aut diesen Mar zurusten, damıt WIr 1n der
Die Wunde unNnsScIcs Herzens 1St WAar außerst schmerzhaft, Stunde des Heiles NsSsere Tür weıt auftzumachen vermögeng1bt für S$1e 1Aber noch einıge Linderung 1n der Hılts- und ihnen zeigen können, W ads WIr durch alle Sturme der
bereitschaft un ın der Hılfeleistung, WCNN INnad sıch eıit ewahrt haben, den Herrn selber 1n UDEG Mıtte,iıhrer 1Ur recht bedienen trachtete und jede noch FC- und als sein Kleinod NSer«ec Mutter, die heilige Kirche
gebene Möglichkeit restlos ausschöpfen wollte. Christı.
Diese heute tiefsten einschneidende Grenze dart uUNSsSCc- Mıt allen Brüdern 1ın Christus wollen WIr dann e1in est
IC  —$ Blıck nıcht bannen, daß WT darüber NSCIC Brüder der Versöhnung feiern un des Friedens 1m Hause des
und Schwestern VEIrSCSSCH, die in jenen, bıs VOT kurzem Herrn, und WIr wollen einander beschenken mIt den
VO  w Miıllionen Deutscher bewohnten Gebieten Ostwarts Schätzen Jesu Christı, die eın jeder durch alle Wıiırrnisse
un süudostwärts verblieben sind. Sıe leben 1n einer noch un: Irrungen hindurch getreulıch ewahrt hat 1lle sol-
schmerzlicheren Dıiaspora un ersechnen mıiıt uns das len Gebende un Nehmende, alle Schenkende und Emp-gemeiınsame Lob un.d dıe gemeinsame Verherrlichung
Gottes. fangende seiın

Unser Deutschland, das Land der Zerrissenheit un: das
Ihr menschliches un religiöses Schicksal äfßt uills MITt olk der Zerstreuung, kann sıch celber M wiederfinden
jenen katholischen Ländern un Völkern fühlen, deren un verstehen lernen, WENN sıch begreiten sucht als
cAristliches Zeugni1s noch jJüngst ungebrochen ın die Welt Land der Brücke, auf dıe sıch heute gestellt sıeht un
leuchtete, heute aber unseren ugen 1St. Auch die CS celber bilden muldß, mögen auch Schweiß un Iränen
tür S1C und ihrer Statt fühlen WIr ulLls Z Bekenntnis un Blut das Bindemuittel beim Bauen se1n.
ZUT römisch-katholischen Kırche un: Zeugn1s für
Christus, den Gekreuzigten, erufen un suchen ıhre Arbeitsgemeinschaft AIdem ruck der geschichtlichen Ereignisse schwere (Se-

Christliches Zeugnis in der Kirche des orientalischen Rıtuswissenslast miıtzutragen.
1lle Diaspora-Arbeit ın Deutschland 1St durch hundert Zum erstenmal autf eiınem Katholikentag VertraT eine
Jahre VO  3 der Friedfertigkeit des Herzens WwOor- eigene Gruppe die Anliegen der „Kiırche des orientalischen
den, 1STt denn durch S1C die innere Grenze zwischen dem Rıtus  “  A Wenn S1€E zahlenmäfßig auch die kleinste War,
katholischen und protestantischen Volksteil nıcht VCT- pragte diese rTuppe, deren Glieder 1n echt östlicher
schärft, WeNn auch nıcht aufgehoben worden. Dieser Liebe einer wıirklıchen Gemeinschaft zusammenwuch-
Friede Chriastı ol] auch 1n Zukunft nıcht gefährdet SCH, doch ihrer Arbeit den Stempel besonderer Lebendig-
werden. keit und geistiger Dichte auf Ihr Leıter, Alfons Miıt-
Wır Deutschen sollten, durch bittere Erfahrungen gC- nacht OESA, Würzburg, der unermüdlıch tätige Träger
Witzigt, gründlich verlernt haben, 1m weltlichen w1e der Catholica Uniı1o 1n Deutschland und Herausgeber der
im geistlichen Sınne allein auf die acht des Schwertes Zeitschrift „Der christliche Osten“, Würzburg, zeichnete
Z bauen. Auch das Schwert des Geistes kann Unrecht Geschichte, gegenwärtige Sıtuation un Rechtslage 'der
geschwungen werden un: annn vernichten anstatt Ostkirche, WOZU auch saubere Terminologie und klare
riıchten, VO'  e} der Tür verjagen AaNSTLAatt 1n den Frieden des Begriffsbildung gehören, Mifßverständnisse über die
Hauses heimholen. Ostkirche beseitigen. W:ılhelm de Vrıes S Protessor
Wır denken in dieser ernsten Stunde einer breiten Schick- Päpstlichen Orientalıschen Instıtut RKRom, zab Kunde
salsgemeinschaft auch die gyriechisch-orthodoxe Kırche, VO  3 dem erschütternden Zeugn1s der Ostkirche hınter
die dicht be1 der Quelle die Aict un die Not der Aus- dem eisernen Vorhang und entwart \  eIn anschauliches

Bıld VO  3 den 1m iıslamıschen Raum ebenden Christen.einandersetzung MIt einer ungestumen Geistesströmung
und Weltverwirklichung tragen hat Unmittelbar bis Eine 1300jährige mohammedanische Herrschaft hat S1e 1m
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macht während S1C lateinıschen Raum (Afrika) SOSai Christliches Zeugnis Welt- un Ordensstandvöllig verschwanden Das byzantıinische Schisma 1054 hat
die melsten VO  a Rom ENNT; 24 0/9 eLtwa2 sind 16 Jahr- Die Arbeitsgemeinschaft XIV des 76 Deutschen Katho-

lıkentages wurde VO  } Emmanuel N SECVETUS, Prior derhundert zurückgekehrt Das unerfreuliche Geplänkel ZW1-
schen Griechen und Lateinern der Mangel Verstehen Abtei Marıa KaAch! gveleitet; Stellvertreter
des östlıchen Menschen, Würdigung sC1INer Rechte un Fräulein Dr AÄAnnerose Beelitz, Bonn, und Dr Hermann
Eıgenart sind größte Hındernisse für 1nNe Wiıederver- Krings, München. Unter den eLWwWAa 100 Teilnehmern hat-

MM1L Rom Berechtigte Hoffnung Kardinal ten die Laıen e SCTINSZC Mehrheit Eın Drittel
Tisserant auf die 1 Indien arbeitenden Katholiken des der Teilnehmer or1ıff aktiv die Dıskussion CIN,
orjentalischen Rıtus. diesem Drittel hatten die yeistliıchen Stände S SCININSC
Wertvolle Erganzungen gab der Generalsekretär der Mehrheit Diese Ausgeglichenheit der Gewichte wurde
Catholica Unıiıo für die Schweiz Conrad Fischer, Wallen- ZUuU Ausdruck IMHEHECHN Ausgeglichenheit die den
ried Fribourg, durch den Bericht VO  S Reıise durch Fortgang der Besprechungen bestimmte
den Vorderen Orjent ogar orthodoxe Laıen Palä- Emmanuel zab SCTHECN einleitenden Reterat dem

bezeichnen den Anschluß Rom als die CINZ1SC 5 der SanzCch Arbeitsgemeinschaft zunächst
Rettung AaUuUs der rohenden islamischen Gefahr (ca 3000 UÜberblick über den Stand des Gesprächs über den
Übertritte Z.U] Islam alljährlıch) Erschreckend 1IST auch Ordensstand der Gegenwart i1ıne MC Aufmerksam-
das Schwinden echter ostkirchlicher Kunst In tiet keit werde dem Ordensstand heute sowohl VO  3 der Welt
VO! östlichen Geist durchleuchteten Referat tührte WI1C VO  3 der Kırche her entgegengebracht Sodann legte

Pichler 5 J, Rom, die russische Kırchenmusik ein theologischen Entwurt VOT, der den Ständen der
während Groetschel 5 ] (Superior des russischen Kol- Kirche der christlichen Heıilsökonomie ihren Ort
legs, München) knapp un treffend die Grundzüge UusS1- W16S ber allen Verschiedenheiten stehe als das sroße

Unveränderliche das göttlıche Heilswerk das SsSC1IN Vor-scher Philosophie und östlicher Theologie A2US dem
gyanzheitlichen Denken des (Ostens entwickelte Hıer —- bild Alten Testament und Mıtte Christus habe
ohl WIC der Frömmigkeit und Sıittlichkeit bestehen Von Christus und sCINeN Ämtern her dem Prophetenamt,
wesentliıche Unterschiede ZAT. Westen hıer stark VO dem Könıigsamt un dem Priıesteramt die Sıcht der
natürlichen Sıttengesetz und VO! römiıschen rechtlichen Berufungen der Kırche begeinnen Der „Grundstand“
Denken gepragt dort CINZ1IY aut dem Evangel1ıum Gesetz se1l der Angehörigen des Gottesvolkes (laos), das
der acht Seligkeiten) aufbauend wobel die Getahr des, durch allgemeine eilnahme diesen Ämtern AUS-
Maxımalismus nıcht ausgeschlossen 1ST ÖOsten un Westen vezeichnet 5C1 Das VWesen des Ordensstandes erläuterte
finden sıch stärksten der Marienfrömmigkeit WOZU Emmanuel ausführlich und wesentlıch Begriff des
der Provınzı1al der Augustinereremiten, Hermenegild alttestamentlichen Erstlingsopfers und Ganzopfers In

verwirk-Biedermann, CISCHNCH Vortrag hielt Das reinstie allen Berufungen werde der „alter Christus
Christuszeugni1s schenkt die Ostkirche täglıch ıhrer ıcht der Ordensstand aber sSC1 der Stand der völligen An-
Liturgiefeler; der Symbolgehalt ihrer Zeichen 1ST wesent- gleichung Christus und des (3anz-Gott-Gehörens:;:

könne ı besonderen als ine abe der Kirche Gottliıch stärker als Westen (Intellektualismus, Vorherr-
schaftt des Wortes) Die Ikone 1ST nıcht Andachts- sondern aufgefaßt werden.
Kultbild dem Göttliches Heıliges ZE  S wird Dr Krıings hob korreferierend die theologische W esens-
nach Art westlicher „Gnadenbilder“ Mitnacht und eigentümliıchkeit des Weltstandes hervor S1e estehe

Wetter SI Rektor des Päpstlichen Russischen Kollegs „unmittelbaren Weltlichkeit der Religiosiät, die
Rom, zeigten die yanzlıch übersehene Missı0ns- kraftt der auf- und Firmungsgnade den natürlichen

tätigkeit der Ostkirche auf die noch 1e] truchtbarer SsSC1MHN Akten des weltlichen Daseıins verwirklicht werde Die
würde, WCNN SIC MI CEISCNCN Direktiven a  CL besondere Aufgabe des Weltstandes der Kırche aber
Fernosten selbständig IiN1SSIONIeEreN dürfte, da dort 1NeC estehe darın die Zugehörigkeit der Welr Kosmos ARZIG

vıiel stärkere Neigung AA orjentalıschen Rıtus als Z Polıis, Zur Kiırche seinsmäfßıg vermitteln Er sammle
lateinischen esteht Falk S, Dozent Berchmans- Stück für Stück die auseinandergebrochene Welt wieder
kolleg Pullach-München (wo der eutsche Ordensnach- den Erstgeborenen VO  } allen Kreaturen Die Neu-
wuchs für die russische Mıssıon ausgebildet wiırd 100 ZeiIt jedoch die auf der Seıite 1nNe C1nNn profane,

sıch dünkende Weltr und auf der anderen SeıitePatres arbeiten Jesuıtenorden für die Ostkirche), sprach
auf Grund vorzüglichen Quellenmaterıals über die SC1I- 1Ne „katholısche Weltr un der Leitung des Klerus

Auseinandersetzung der östlıchen Christen IMM1 ıhrer hervorzubringen sıch bemühe habe dem Weltchristen SC1-
NCNn eigentlichen Boden Er stehe 7zwıschen denUmwelr (Staat uSs W — Di1ie orthodoxe Kirche WAar und 1ST

nıcht frei (Zarismus — Bolschew1ismus), WOTraus vieles Fronten Nıemandsland Seine besondere Stan-
entschuldigen und verstehen 1SE Mıt allen Mitteln (auch desaufgabe aber SCcC1 zugedeckt durch die Teilnahme den

Aufgaben der anderen Stinde durch die Teilnahmeideologisch durch den historischen un dialektischen Ma-
terialiısmus) wiırd der Kampf dıe alte Ordnung hierarchischen Apostolat un ordensähnlichen Lebens-
geführt, als deren Hauptvertreter der aps und die ka- formen SO gebe der gCegEN WAFTISCN Situation der
tholische Kirche angesehen werden. Vertreter verschiedener Kirche keinen Weltstand da sowohl Standesbewußt-

SsSCIN WI1e auch die institutionellen Strukturen ehltenOrden (u A, AbtEmmanuel Heufelder OSB, Niederalteich,
und Chrysologus Schollmeyer OFM) referierten über Die VICT Thesen, welche den Diskussionen der folgenden
ıhre bisher geleistete Arbeıt. Rom selber hat 15727 die WCI Tage zugrunde Jlagen lauteten Welt- und Ordens-
Wiedervereinigung des kirchlichen Ostens MI1 der Eröft- stand erkennen heute Nnec  e iıhre Berufung und tragen g...
NUNS des griechischen Kollegs eingeleitet dem mittlerweile Iine1Nsam das christliche Zeugnis der Gegenwart Welt-
noch sieben päpstliche Institute gefolgt sind und Ordensstand 1ST NUur das PINE Vollkommenheitsideal
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der Nachfolge Christi gegeben Welt- un Ordensstand Aus der DDR sahen ı dieser Charakterisierung der Welt-

H*
sind SEMECINSAM Leibe Christ]ı JC besonderem Dienst aufgabe des Christen auch ihre besondere Sıtuation SC-

M  RC berufen. Welt- und Ordensstand schulden siıch als ]ie- troften un brachten VOoO  e sıch entscheidende Aspekte
der des Leibes Christi das Zeugn1s des geEZENSCINSCN hinzu, die eintach und klar
Dienstes. 1ne Begegnung zwischen Welt- un: Ordensstand7  Ka  E  A  A  Z  78  8  3  der Nachfolge Christi gegeben. 3. Welt- und Ordensstand  aus der DDR sahen in d1eser Charaktem51erung der Welt—  T  sind gemeinsam am Leibe Christi zu je besonderem Dienst  aufgabe des Christen auch ihre besondere Situation ge-  s  berufen. 4. Welt- und Ordensstand schulden sich als Glie-  troffen und brachten von sich aus entscheidende Aspekte  der des Leibes Chr15t1 das Zeugnis des gegenseitigen  hinzu, die einfach und klar waren  Dienstes.  D. Eine Begegnung zwischen Welt- und Ordensstand  Am Leitfaden dieser Thesen wurden vor allem folgende  brachte vor allem das Gespräch über die Frage einer be-  Problemkreise besprochen:  sonderen Laijenspiritualität. Dabei standen die Analogien,  S  A. Der Begriff „Stand“ bedurfte einer Arbeitsdefinition  welche die Frömmigkeit des Weltchristen mit der mona-  Das Wort komme im Neuen Testament, das von Berufun-  stischen Spiritualität haben kann, im Vordergrund, wäh-  rend die neue Frage nach der Form einer eigenen „welt-  gen spreche, nur einmal vor; in der Geschichte der Kirche  habe es jedoch Bedeutung erlangt. Obwohl diese Bedeu-  lichen“ Religiosität nicht mehr erörtert werden konnte  tung auf die alte Kirche zurückgehe, dürfe man das Wort  Die Arbeitsgemeinschaft erhielt Berichte über die Oblaten  doch nicht überlasten; allein die sehr zahlreichen analogen  des Benediktinerordens und die Tertiaren des Franziska-  Bedeutungen verbieten es. Als Arbeitsdefinition wurde  ner- und des Dominikanerordens. P. Nota, Holland, gab  .  schließlich die thomistische zugrunde gelegt, die für einen  einen Einblick in die Entwicklung der weltlichen Institute  Stand eine besondere Lebensform und deren Dauerhaf-  in Holland; Fräulein Dr. Beelitz, Bonn, und M.. Agnes  tigkeit fordert.  Johannes, München, ergänzten für Deutschland. Dr. Hor-  B. Die Feststellung, daß :allen besonderen Berufungen  nef, Fulda, rückte die Erneuerung des Diakonats in den  die eine Berufung zur Nachfolge Christi gemeinsam sei,  Vordergrund. P. F. Wulf SJ gab eine inhaltliche Bestim-  rückte immer wieder in den Vordergrund. Diese Einheit  mung der Laienspiritualität; er hob vor allem den kon-  erlaube es nicht, von zwei Christenarten oder gar Klassen  templativen Grundcharakter des christlichen Lebens und  M  zu reden. In jedem Stand sei der Christ zur Heiligkeit  Betens (contemplativus in actione), die Bedeutung der  hervor.. Immer  und zur Vollkommenheit berufen und befähigt. Diese  Übung“ und die „Buße des Herzens  christliche Vollkommenheit müsse der Weltstand zwar  wieder wurde von der Gültigkeit und analogen Anwen-  meist in sehr Unvollkommenem, nämlich in dieser gegen-  dungsmöglichkeit der evangelischen Räte für den Welt-  stand gesprochen sowie auf die Bedeutung des Psalmen-  wärtigen Welt und ihren oft gottfremden, wenn nicht  gottlosen Einrichtungen realisieren, während der Ordens-  betens für die Laienfrömmigkeit aufmerksam gemacht  stand in der Enthaltung von der Welt und in der Jung-  Besondere „Laienregeln“ oder auch Familienregeln wur-  den für bestimmte Gruppen als gute Hilfe für die Her-  fräulichkeit der Welt vorauflebe und dem eschatologi-  schen Ziel näherstehe als der Weltchrist. Hierin liege auch  anbildung christlicher Lebensformen, jedoch nicht als  der innere Grund dafür, daß die Kanonisation von  wesentliches Erfordernis für den Weltstand anerkannt  Bei aller Bedeutung, welche die Jungfräulichkeit auch im  Ordensleuten häufiger sei, während Weltchristen und  A  auch Weltpriester nur selten'der Ehre der Altäre teil-  Weltstand habe, wurde eine besondere „ Jungfrauen-  haftig würden  weihe“ aus grundsätzlichen und aus praktischen Erwägun-  C. Die neue Sicht des Weltstandes heute nahm wohl den  gen von keinem der Teilnehmer für ratsam gehalten  breitesten Raum in der Diskussion ein. Durch die Inkar-  Für die Weltchristen dankte Dr. Krings den anwesenden  nation ist „das unmittelbare Innesein Gottes in den Ord-  geistlichen Vätern und Schwestern für die Begegnung in  dieser Arbeitsgemeinschaft. Der wesentlichste Dienst, den  nungen der Welt“  möglich geworden. Nachdem ein-  einhalb Jahrtausende die eschatologische Haltung in der  der Ordensstand dem Weltstand leiste, bestehe darin, daß  Kirche dominiert habe, sei mit dem Spätmittelalter die  durch das Ordensleben auch das Leben des Weltchristen  Welt als religiöse Aufgabe in den Vordergrund getreten  offengehalten werde für die Wiederkunft der Herrn und  daß das Christsein in der Welt nicht im Vollsinne zu  Die Weltaufgabe, so wie sie heute dem Christen gestellt  werde, sei neu. Zwar habe schon im christlichen Altertum  verwirklichen sei, wenn es den Stand der Jungfräulich-  das Kirchenvolk seine eigene Funktion gehabt, doch heute  keit nicht gäbe.  vollziehe sich ein völlig neues Bewußtwerden des Welt-  Das schönste Ergebnis dieser Arbeitsgemeinschaft besteht  standes im Hinblick auf seine besondere Weltaufgabe.  wohl darin, daß hier eine Begegnung zwischen Priestern,  Der Christ im Weltstand müsse ein Erlebnis haben, das  Ordensleuten und Laien ohne jeden Vorbehalt und ohne  analog ist dem Berufungserlebnis des Priesters oder des  jedes Ressentiment sich vollzog. In diesen Tagen wuchs  Ordensmannes: Gott ist gegenwärtig in den Dingen, in  eine spürbare Annäherung der manchmal weit ausein-  der Lebensaufgabe, in der Ehe, in den Freuden und Lei-  anderliegenden Lebensbereiche. So kam es, daß bei einer  Umfrage, die der Leiter vornahm, der größere Teil der  %  den (die Bedeutung der äußeren „Führung“!). — Sosehr  die Ehe als ein besonderer Ausdruck dieser Berufung gel-  Anwesenden den Wunsch zum Ausdruck brachte, daß der  ten könne, so bezeichne sie doch nicht wesentlich den  hier gefundene Kontakt aufrechterhalten und das Ge-  Weltstand, in dem auch das Ideal der Jungfräulichkeit  spräch fortgeführt werde.  seine Bedeutung habe. Die Stellung des Weltchristen sei  vielmehr wesentlich begründet durch die Teilnahme an  Arbeitsgemeinschaft XV  der Gnadenherrschaft Christi, durch das Leiden an der  Christliches Zeugnis bis an die Grenzen der Erde  Welt und durch das Gotteslob, das sich im Gebrauch der  En  Dinge verwirkliche. Dieser Gebrauch hingegen erhalte  Der XV. Arbeitsgemeinschaft war das Doppelthema der  durch den Geist Christi seine wahre Ordnung. So werde  Weltmission und der internationalen Beziehungen, der  die Welt, die sich absolut zu machen versuche und in sich  zwiefache Aspekt des christlichen Zeugnisses bis an die  verschließen wolle (vgl. die Durchorganisierung ' des Da-  Grenzen der Erde, gestellt. Die Leitung lag bei Prof. Paulus  Lenz-Medoc, Paris, dessen Wirken seit Kriegsende zwi-  seins, die totalen Machtstaaten), offengehalten und die  schen der deutschen Heimat und dem französischen Gast-  Situation der „harrenden Kreatur“, die der Neuschöp-  fung entgegengeht, wiederhergestellt. — Die Teilnehmer  land geteilt ist, bei Prälat Dr. Klaus Mund, dem Präsi-  22Am Leitfaden dieser Thesen wurden Vor allem folgende brachte VOTLT allem das Gespräch über die rage be-
Problemkreise besprochen: sonderen Laienspiritnalität Dabei standen die Analogien,

Der Begrif} „Stand“ bedurfte Arbeitsdefinition welche die Frömmigkeıit des Weltchristen mIit der INONAa-

Das Wort komme Neuen Testament, das VO:  a} Berufun- stischen Spirıtualität haben kann, Vordergrund wäh-
rend die NCUC Frage nach der Form CISCHNCNH „welt-SCNHh spreche, NUur einma]l VOT; der Geschichte der Kirche

habe jedoch Bedeutung erlangt Obwohl diese Bedeu- lichen Religiosität icht mehr werden konnte
LunNng autf die alte Kırche zurückgehe dürtfe INa  } das Wort Dıe Arbeitsgemeinschaft erhielt Berichte über die Oblaten
doch ıcht überlasten allein die cschr zahlreichen analogen des Benediktinerordens un die Tertiaren des Franziska-
Bedeutungen verbieten Als Arbeitsdefinition wurde nNner- un des Dominiıkanerordens Nota, Holland gab
schließlich die thomistische zugrunde gvelegt, die tür Einblick die Entwicklung der weltlichen Instiıtute
Stand 11NC esondere Lebensform un deren Dauerhat- Holland Eräulein Dr Beelıtz Bonn, un: gnes
tigkeit ordert. Johannes München, erganzten für Deutschland Dr Hor-

Die Feststellung; dafß allen besonderen Berufungen nef, Fulda, rückte die Erneuerung des Diakonats den
die 1INE Berufung ZUY Nachfolge Christı SCMECINSAIM SC1L, Vordergrund Waulf 5 ] yab 1G inhaltliche Bestim-
rückte wieder den Vordergrund 1: FEinheit IMNUNS der Laienspiritualität; hob vor allem den kon-
erlaube CS nıicht, VO  e W C1 Christenarten oder Sar Klassen templativen Grundcharakter des christlichen Lebens un

6 reden In jedem Stand N der Christ Zur Heiligkeit Betens (contemplativus actıone), die Bedeutung der
hervor Immerund ZUuUr Vollkommenheit erufen und befähigt Diese UÜbung un: die „Buße des Herzens

cQristliche Vollkommenheit der Weltstand ZW ar wıeder wurde VO  - der Gültigkeit un analogen Anwen-
csechr Unvollkommenem, näamlich dieser CN- dungsmöglichkeit der evangelischen Räte für den Welt-

stand yesprochen autf die Bedeutung des Psalmen-W  5 Welt un:! ıhren oft gottfremden, WECNN iıcht
yottlosen Einrichtungen realısieren, während der Ordens- betens für die Laientrömmigkeit aufmerksam gemacht
stand der Enthaltung VO  3 der Welr un der Jung- Besondere Laienregeln oder auch Famıilienregeln WUuL-

den für bestimmte Gruppen als ZUuULE Hılte für die Her-$räulichkeit der Welt vorauflebe un dem eschatolog1-
schen Ziel näherstehe als der Weltchrist Hıerin lıege auch anbildung cQhristlicher Lebensformen, jedoch nıiıcht als
der 1iNNEeTE Grund dafür, daß die Kanonisatıon VO wesentliches Erfordernis für den Weltstand anerkannt

Be1 aller Bedeutung, welche die Jungfräulichkeit auchOrdensleuten häufiger SC1, während Weltchristen un
auch Weltpriester NUur selten der Ehre der Altäre teil- Weltstand habe, wurde C111 besondere „ Jungfrauen-
haftıg würden weıihe AUS grundsätzlichen und praktischen Erwagun-

Die NENuEC Sıcht des Weltstandes heute nahm ohl den SCn VO  a keinem der Teilnehmer für ratsam gehalten
breitesten Raum 1ı der Diskussion C1N.,. urch die Inkar- Für die Weltchristen dankte Dr Krings den anwesenden
natıon 1St „das unmittelbare Inneseıin CGottes ] den Ord- geistlichen Vätern un: Schwestern für die Begegnung

dieser Arbeitsgemeinschaft Der wesentlichste Dienst, denNUuNsSCH der Welt“ möglıch geworden. Nachdem C111-

einhalb Jahrtausende die eschatologische Haltung der der Ordensstand dem Weltstand Jeiste, estehe darın, daß
Kıirche dominiert habe sCc1 MITL dem Spätmittelalter die durch das Ordensleben auch das Leben des Weltchristen
Welt als relig1öse Aufgabe den Vordergrund offengehalten werde für die Wiederkunft der Herrn un

daß das Christsein 1 der Welt ıcht VollsinneDie Weltaufgabe W 1e S1C eute dem Christen gestellt
werde, sec1 LICUu A habe schon christlichen Altertum verwirklichen SCI1, wenn den Stand der Jungfräulich-
das Kırchenvolk CISECNC Funktion vehabt, doch heute keit nıcht yäbe.
vollziehe sıch C1in völlıg Bewußtwerden des Welt- Das schönste Ergebnis dieser Arbeitsgemeinschaft besteht
standes Hınblick auf besondere Weltaufgabe ohl darın, daß hier 1N€e Begegnung 7zwıschen Priestern,
Der Christ Weltstand CIn Erlebnis haben, das Ordensleuten un Laıen hne jeden Vorbehalt un ohne
analog 1ST dem Berutfungserlebnis des DPriesters oder des jedes Ressentiment siıch vollzog In diesen Tagen wuchs
Ordensmannes Gott 1ST geEgECENWATIS den Dıngen, CIM spürbare Annäherung der manchmal WEeI1IL ause1l11-

der Lebensaufgabe, der Ehe, den Freuden un Le1- anderliegenden Lebensbereiche. So kam CS, daß bei einer

Umfrage, die der Leiter vornahm, der größere eıl derden die Bedeutung der außeren Führung 4: Sosehr
die Ehe als C1nNn besonderer Ausdruck dieser Berufung gel- Anwesenden den Wunsch Z Ausdruck brachte, daß der
en könne, bezeichne SIC doch nıcht wesentlich den hier gefundene Kontakt aufrechterhalten un das Ge-
Weltstand dem auch das Ideal der Jungfräulichkeit spräch fortgeführt werde

Bedeutung habe Die Stellung des Weltchristen SC1

vielmehr wesentlich begründet durch die Teilnahme Arbeitsgemeinschaft
der Gnadenherrschaft Christı1, durch das Leiden der Christliches Zeugnis his die renzen der rde
Welr un: durch das Gotteslob, das sich Gebrauch der

Wa  a Dinge verwirkliche. Dieser Gebrauch hingegen erhalte Der Arbeitsgemeinschaft WAar das Doppelthema der
durch den Geist Christ1 wahre Ordnung. So werde Weltmission un der internationalen Beziehungen, der
die Weltrt die sıch absolut machen versuche und ı sıch 7zwiefache Aspekt des christlichen Zeugni1sses bıs die
verschließen wolle (vg] die Durchorganisierung des Da- trenzen derErde, gestellt. Dıie Leitung lag eı Prof. Paulus

Lenz-Medoc,; Parıs, dessen Wıiırken sSeCiLr Kriegsende ZW1-NS; dıe totalen Machtstaaten), offengehalten un die
schen der deutschen Heıiımat un dem französischen (Gast-Siıtuation der „harrenden Kreätur“, die der Neuschöp-

fung entgegengeht wiederhergestellt DiIie Teilnehmer and geteilt ISeS be1 Prälat Dr Klaus und dem Präası-



—  m A
e RA xx  r  f {}

DA 423  n
Nn

. xx

-denten des Päpstlichen '-Glaubenswerkeé, Aachen, un wanderer hinsichtlich ihrer seelsorglichen Betreuung zum
Dr. Marıa Alberta Lücker on der Gralbewegung, Bonn. Ausdruck. Aus umfassender Kenntnis und wachem Sınn
Der Platz fehlt, auch NUur die ausländische Prominenz für die gegenwärtigen Aufgaben wußte Prälat und die
und die bekanntesten deutschen Persönlichkeiten Aaus dem missionarıschen Anliegen immer wieder autf die christ-
internatiıonalen Uun: m1ıss1ıonarıschen Leben namentlich AUS lıche Unruhe zurückzuführen, die den Auftrag VOLr das
den 300 Teilnehmern hervorzuheben. Aufftällig WAar Gewissen des einzelnen bringt.
sowohl die völlige Abwesenheit deutscher Parlamenta- Nıveau und Gesinnung der Diskussion spiegeln sıch 1n
1er WwW1ie die quantitativ un qualitativ hervorragende der Resolution wieder. Sie tordert gerade n der p..
Teilnahme des Auslandes. litischen Rückschläge „Immer Bemühen ein
Im ausdrücklichen Gegensatz denen, die VO Katho- rechtes Verständnıis und Zueinanderfinden der Völ-
likentag eine yrößere Berücksichtigung des sogenannten ker“, „Verständigung und Aussöhnung der Nationen und
Realismus des „polıtischen“ Katholizismus yewünscht hat- Rassen“ 1im Geiste dienender Liebe, Mıtwirkung den
tcNh, WwW1es Paulus Lenz-Medac einführend So  Q  a die morali- internationalen Aufgaben un: Einrichtungen un beson-
sche Fassung des christlichen Zeugnisbegriffes als ungc- ders Austausch der Jugendlichen, nıcht zuletzt Ver-
nügend ab Allein die ontische, aut das 1m Heiligen Geiste bundenheit 1m Gebet. Um der größeren Wirksamkeit
wiedergeborene Sein yründende Deutung erklärte für wiıllen hofft die Arbeitsgemeinschaft auch wieder
hinreichend. Nur diese könne der Tiefe und dem Geheimni1s- arbeiten können, wünscht dem Missionsgedanken den
charakter des Christentums Ww1e dem VO  e ıhm nıcht ab- zentralen Platz, der ıhm aut den theologischen Lehrstüh- entrennbaren Missions- und Friedensauftrag gerecht werden. len zukommt, bittet Jugendseelsorger un die katholische
Nachdem Verlagsdirektor eorg agner, Trier, die SPC- Jugend, noch stärker mitzuwirken der Weckung
ziellen christlichen Aufgaben 1n der Gestaltung Europas Missionsberufe, we1st autf die Gastpflichten gegenüber der
dargelegt hatte, wandte siıch Botschaftsrat Rudolf Salat, Jugend Aaus außereuropäischen Ländern ın iUserem He1- ' A ARom, den erschiedenen Typen der internationalen Or- matland hın und macht Vorschläge für die Ausbildung
ganısationen un den praktischen Notwendigkeiten der und Betreuung qualifizierter Kräfte für die Miıssı1onen un
Mitarbeit 1n ihnen Er torderte hervorragende Sach- tür die Freistellung ausreichender Priester für die Aus-

wanderer.kenntnis und warnte davor, dem Dılettantismus iın inter-
nationalen Angelegenheiten katholische Empfehlungen Noch ehe die Arbeitsgemeinschaft das Schlußwort des
mitzugeben. Dıie holländische Parlamentarierin Magda Vorsitzenden über den Friedfertigen und den Friedens-

stifter hörte, dankte S1Ee dem holländischen MissionsbischofKlompe, deren Kompetenz sowohl ine nationale w1e
inter- und supranatıionale ISt, schuf die Synthese, iındem Josef Blomjous von den Weißen Vatern für se1ine CI-
S1e einerseits sachgerechteste Arbeit 1n den sechr komplexen mutigende Anwesenheit während aller Beratungen und
Fragen der internationalen temıen forderte und anderer- Bischof Dr Schröffer, Eichstätt, SOWI1e Kardinalerz-
SEeIts alle europäischen Institutionen 1Ur als Mıttel zum bischof Dr Frings tür ihre Ermunterung ZUur aktiven
Zweck betrachtete, nämlich als Miırttel, den Menschen Weiterarbeirt. WÄiährend Bischof Schröffer Frstr2ali>g in se1-
Aaus der gegenwärtigen, durch die Technik, die Masse und HNer Eigenschaft als deutscher Präsident der Pax Christi
die geistige Krisıs herauftfbeschworenen Gefährdung sprach, zeichnete Kardinal Frıings die Versammlung durch

.retten, und zwar jeden Menschen. die Mitteilung von der Patenschaft AausS, die die
Auf der Grenze 7zwiıischen der internationalen und der Erzdiözese öln der Erzdiözese Tokio angeboten hat
MissS1iONArISs  en Arbeit hielten sıch die Berichte VO  =) Jo-
hanna Litzmann, Hamburg, über Nächstenliebe hne Aus- Die Tage der großen Kufidgebungenahl un: von Marıa Alberta Lücker über die Begegnung
der. Christen mi1t den 1ın Deutschland studierenden Aus- Am Freitag nachmittag begann die Reihe der Ööffent-
ändern. Das eigentliche missionarısche Thema tand 1n lichen Kundgebungen des Katholikentages MI1t einem est-
Priestern w1e€e Laijen seineKenner und Verteidiger. Schmerz- akt 1in der ÖOrangerie des Fuldaer Schlösses. ach der
haft ergriffen folgten die Teilnehmer den Ausführungen Eröffnung durch den Vorsitzenden des Lokalkomitees,
des Aaus rotchinesischen Gefängnissen heimgekehrten Bı- Rechtsanwalt Joseph Schmitt, bezeichnete die Vizepräsi-
schofs Augustin Olbert SV  O Begeistert lıeßen Ss1@ sich VO  \ dentin des Zentralkomitees der deutschen Katholiken,

Hoffend SAÄC, der Dominikanermissionarın Sr Marıa Elisabeth Zillken, Dortmund, dreı Forderungen, die un-

und Dr Franz Gypkens aut das afrikanısche Miss10ns- E1 eIit VOTLr allem den katholischen Menschen erhebt:
feld führen. Baronesse Theres VO  3 Voorst, Gabriele Vils- dafß Glaube un Leben ÜHne Einheit bilden,

dafß WIr auf Grund einer tieferen relig1ösen Bıldung 1ınmeıer und Dr Prucker, der Direktor des Missi:onsärzt-
lichen Instituts ın Würzburg, hatten weniıger Mühe, ıhre der Lage se1en, VO  > NSGCFIM Glauben Rechenschaft abzu-
Hörer von den Zanz eigenen Aufgaben der Laıjen 1n den legen, und da{ß Wirken 1m öftentlichen Leben kraft-
1ssıonen zu überzeugen, als Provinzıal Dr. Much, voll und selbstlos sel, nıcht Klerikalısmus, sondern lau- Z

se1ne’ These beweisen, daß der missionarische Nach- Dienst den Menschen. Ayd

wuchs Ör allem un den zum Priester- und Ordens- Der Oberbürgermeıister VO  $ Fulda, Dr. Cuno Raabe,
stand Berufenen suchen N Die Problematıik, die der drückte den Wunsch AUs, da{fß VO  3 diesen Tagen Grabe
erfahrene Provinzıal aufhellte, bedart sicher noch we1- des hl Bonifatius i1ne Epoche der Wiedergewinnung

Diskussionen. Der portugijesische Franziskaner Deutschlands für Christus ıhren Ausgang nehmen möge
Jose ereıra sprach ber die Verbundenheit des portug1e- 1m Zeichen VO Friede un Gerechtigkeit, VO  a Liebe und
sischen Staates MmMI1t dem Missionsauftrag der Kırche und Gnade Der Diözesanbischof, Dr. Johannes Dietz, erinnerte
der Aachener Missionswissenschaftler Joseph Peters über Z den apokalyptischen Charakter UNSsSCICTI Cit un: sprach
die Zusammenarbeit der übernationalen Organısationen die Alternative AausS, daß WI1r VOL einem Ende stehen,

WECNN nıcht die Wendeund der Kirche 1n den Missionsländern. Msgr. "Albert
werden kann. Gott 1n I'Christus herbeigeführt

Bütm_er enélich brachte Hoffnung und Sorgen der Aus-
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Das Grußwort des Deutschen Evangelischen Kirchentages Länder nahm der hessische Kultusminister Henni1g das
überbrachte dessen Vizepräsident Friedrich Lahusen, Wort In Ausführungen, die VO  3 hohem christlichem
Bremen Es AÜAutete Ethos da  100 GTr da{ß Dıngen

des Glaubens un der relıgz1ösen Überzeugung keine Ma-
„Hochwürdige Herren! JOT151CFUNS geben dürfe un daß na  a Hessen ıcht

daran denke, die 34 9/0 katholischer Bürger solchenLiebe Schwestern un Brüder Christo!
AU.: Der Mınıister das Wort VO  e Jaspers

Es 1ST INr He oroße Freude S1e Auftrage des Präsı- Wenn ina  e der abendländischen Welt die Bibel9
denten des Deutschen Evangelischen Kirchentages um mMa  3 iıhr die Kultur Er schlo{fß M1 dem Bekennt-
76 Deutschen Katholikentag herzlich begrüßen N1Ss und dem Wunsch, „daß Jesus Christus Herr se1l
LUe das als evangelıscher aı:e Namen der Hundert- und das Zan öffentliche Leben nach SC1INCNHN Geboten AaUS-

tausende, die den Deutschen Evangelischen Kirchentae gerichtet werden «  möge Di1e Reıihe der Redner beschlossen
darstellen und tragen Und iıch stelle miıch MI1 besonderer als Sprecher der ausländischen Gaste der Rektor der ka-
Freude IMI euch SCIMNEC1INSAM das Wort das über tholischen Unıiversität Löwen, der soeben ZU Bischof
diesem Katholikentag gyeschrieben 1IST. AInr sollt INr Msgr Va  ) Wayenbergh un: CTE iındischer
Zeugen sein!‘ Ordensmann, d’Souza, 5 ]
In der Tatsache der sroßen Versammlungen katholischer
W 16 evangelischer Christen eutschen Landen steht uns Dıie Eröffnung
deurtlich die Gemeinsamkeit Vvor ugen, welcher sich AÄAm Abend versammelten sıch die ungefähr 100 OQOOÖ eil-
die deutsche Christenheit unlösbar mıteinander VCT- nehmer des Katholiıkentages auf dem Domplatz ZUr ersten
bunden weılß Es 1ST die Gemeinsamkeit des Zeugendien- öffentlichen Versammlung, die VO der Jugend gestaltet
STES UNsSsScTCeEIN Herrn Jesus Christus, dem WITL alle wurde Nach der Begrüßung durch den Präsidenten des
u1ls unserem SanzCcn Leben bekennen Katholikentages, Anton Storch verlas der stellvertretende
Wenn WITL VO  zn dieser Gemeinsamkeit reden, WI155CH Präsident des Zentralkomitees, Josef Gockeln, folgende
AT auch dafß unls die Einheit noch nıcht veschenkt wurde Erklärung ZU Schulgesetz Niedersachsen
Wır alle W155CH VO  e} der Verschiedenartigkeit UNSGCGHGT. Kır-
chen Ich daß WITL alle, liebe Schwestern un Brü- Eın WOrt zZu nıedersächsischen Schulgesetz
der, dieser Trennung schmerzlich un ständıg leiden „Der 76 Deutsche Katholikentag Fulda erhebt MNIL den
Laflßt uns darum MS aufhören, Gott bıtten, uns diese deutschen Bischöfen erbitterten Einspruch das
Einheit 1 Gnaden schenken, welche Menschen nıcht
herbeiführen können.

diesen Tagen verabschiedete nıedersächsische Schulgesetz
Das (sesetz verletzt die Gewissensfreiheit Seine urch-

Wır bekennen euch dafß WITLr staunend davor gyestanden führung würde, VO  ; WCNIZCH Ausnahmen abgesehen, das
haben, da{fß Gott sıch bei UMNSGCTEN Kirchentagen MI1 SC1INECIN Ende der katholischen Schulen Niedersachsen bedeuten
Wort wunderbarer Weise durchgesetzt hat Und Wır danken unseren Glaubensbrüdern Niedersachsen
VO Herzen kommender Wounsch für den Katholikentag für ıhren Kampf. Das Unrecht, das geschehen ISE; triıfit

Fulda 1ST der yJeiche dafß Gott ch durchsetzen wolle, das BAaNzZC katholische Deutschland. Wır alle fühlen uns
damit die Aussendungsrede Jesu hıer Fulda Menschen mitverantwortlich für die Wiederherstellung des ech-
finde, die gewillt siınd ıhm Zeugen sSCInN Und darüber tes Die Katholiken TANZ Deutschlands sind entschlossen,siınd WITL auch MIL euch N159, daß der ganNnzCch Welt ihren niedersächsischen Glaubensbrüdern ıhrem KampfOst un West und VOTL allen Dıingen uUnNnserem deutschen die katholischen Schulen jede Hılfe gewährenVaterland MI1 solchen Zeugen stärksten gyedient 1ST Der 76 Deutsche Katholikentag hat besonderen
In Ost und West Die Zeugen sammeln sıch Und WIC WIr Aktionsausschufß CEINZESETIZT der MI1ILL der katholischen
bei NSsSern Deutschen Evangelischen Kirchentagen uns Elternschaft Niedersachsens, Einvernehmen mMIt den
freuen urften WECNN die Zeugen olch froher Botschaft Bischöfen des Landes, ZEEISENETE Maßnahmen UEn Er-
siıch begegnen un treften konnten auseinander- haltung der katholischen Schulen vorbereitet
tallenden Welt verstehen WIL WT Freude
Fulda NI vielen Brüdern und Schwestern AUSs dem Unser Bekenntnis Die Kirche des Herrn
Raum der DDR ML der gleichen Botschaft auf den L1ıp-
pCH den frohen Dıienst beiden Teilen unserecs Vater- Den Höhepunkt der Eröffnungsfeier ildete die ede vVOon

landes LIu.  3 Protessor Dr (CSustav Sıewerth Aachen
‚Ihr sollt I1T Zeugen sein!‘ Es kommt sew1f alles Das Bekenntnis Christus und die Zeugenschaft für iıhn
darauf a da{fß WITL Christen Zeugnıis der Welt ab- vollzieht der katholische Christ als Bekenntnis A Kirche,
legen VO  n} uUNSsSserem Herrn der allein diese elt AUS iıhrer der Christus fortlebt und DC  2 1STt Diesem
Gottlosigkeit AUS ihrer Rechtlosigkeit, AaUuUSs iıhrer Glaubens- Bekenntnis gab Professor Sıewerth nıcht eigentliıch
losigkeit kann Wenn WITL unserem anzch gegenüber den Zuhörern, sondern ıhrem Namen VOor

Leben, Reden un Handeln, rechte Zeugen Jesu Gott Ausdruck Seine ede War CIM VO'  3 heılıger Ergriffen-
Christi sind hat Dienst auch JENEC ungeheure NWır- heit gerrage ln«es Hohes Lied aut die Kirche, das Bekennt-
kung, VO  3 der die Heilige Schrift und alle yroßen lau- 1115 katholischen Laıen, das der Gewalt seCiINCr

benszeugen un1ls reden Überzeugungskraft UE miterlebt un: mitvollzogen WOI-

Und wünsche iıch euch lıebe Schwestern un Brüder, den konnte, aber nıcht wiedergegeben werden ann
W  - anzcm Herzen, daß dieses Wort des Katholiken- Unser Bericht wırd versuchen, die Gedanken nachzuzeich-

NCN, nıcht aber das Ethos übertragen, das SIC ZU Be-recht viele Herzen eindringe und gehorsame
Leute finde die allen Bereichen des Lebens Zeu- kenntnis werden 1e15
gCH sind CC Siewerth verstand den Hörenden erfahrbar machen,
Namens der anwesenden Miınıister des Bundes und der w 4s AW/SI'TS der Gnade der Kindschatt Gottes besitzen
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Lag es daran, daß er die Sprache der Heıilıgen Schrift Das Bé/eenntm's ZUY Kircheund der Väter sprechen imstande war” Er ging AaUS
VO  3 der Aufforderung des Apostels Paulus, daß WE „Test- Das Bekenntnis ZUr Kırche 1St, naherhin betrachtet,

näachst Bekenntnis iıhrer Eıinheıt. W ıe 1LLUr einenhalten einhelligen Bekenntnis“. Wenn WIr meınen,
genuge, das Wort Gottes hören, CT, dann Gott, eiınen Sohn, ine Taufe, ine Wahrheit &1bt,
scheint schon schmerzlich au daß WIr Gliedsein 1n

auch 1U  aar i1ıne Kırche. Diese 1St autf die lebendige Eın-
heit persönlicher Zeugenschaft angewıesen. Die Einheitder Kırche mıfSverstehen. Die Glieder sind Ja „die Lebens-

kraft des Leibes der Kirche“. wırd gyeschaffen „durch das wunderbare Band der AaPDOSTO-lıschen Nachtfolge und Erbschaft und die Einıgung unDıie Vıtalität dieser raft lıegt 1mM Bekenntnis. Die Wahr- lebendige Zusammenfassung aller bischöflichen Hırten-heit, der Glaube, die Grundtfeste der Kirche, „Jlebt VO  -
der Kühnheit der Bekundung und der tapferen Geduld chaft und priesterlichen Nachfolge 1n Jjenem einen He1-
derer, die das Se1n bewahren un se1ne Wesenskraft 1NSs lıgen Stuhl, der auf Petrus gegründet SE  CC „ Wäre dıe Kır-

che selber erschüttert, daß sS1e sıch NUu  r noch 1ın TeilenWort kommen lassen“. Weıl die Wahrheit Gottes, die
Offenbarung, keine abstrakte Mitteilung iSt, sondern seın

s<ähe un erkännte und nıcht mehr als Nn handeln
könnte, waäare S1e nıcht mehr Werk und rgan, (Je-persönlıches Sichtbarwerden, darum kann Ss1e auch IU als meınde und Leib des einen Christus.“ Dann ware ACHhasexıistentielles Zeugnis testgehalten und weıtergegeben WOCT-

den „Der Zeuge kommt AaUuSs der Wahrheıiıt und die Wahr- STUS nıcht wahrhaftig uns, sondern 1im Jenseitigender Erwartung und eınes Unsichtbaren, das nıcht wırksamheit kommt Aaus ıhm.“ Zeugnis geben, das heißt Woahrheit als olk Gottes hervortreten könnte. Dann ware  . dieals Leben ZCUZCN, S1e Aaus dem Leben ZCUZCN ın wirklicher
auctoritas, urheberisch. Wirkkraft der Christenheit gebrochen, un S1€e mü{fte die

notwendige Eıinheit im Menschlichen un Sic;htba_1:enDie Offenbarung und das Be/eenntfiis anderswo suchen als 1n der Kırche 1n der Vernunft, 1n der
Gott sandte seine Wahrheit den Menschen ın der Ge- Kultur, 1n der Humanıtät, 1m Staat der 1n der Soz1al-

ordnung menschlicher Arbeirt.“ Die Zersplitterung derstalt der DPerson se1ines Sohnes, und die Aussageform hr1- Christenheit führte Z Sikularisation der Welrt Die Eın-St1 WAar die Orm des Bekenntnisses. Er gyab VO  Z sıch und heit der Kırche 1St WAar 1n der apostolischen Sukzessiondadurch von seinem Vater eın persönliches Zeugnıis. „Ich und 1n der Urheberschaft und Gegenwart Christi derbin die Wahrheit Wer miıch y]aubt, hat das ewigeLeben.“ So ISt die yöttliche Offenbarung VO  w Anfang Substanz nach erhalten gyeblieben, aber S1e 1St geschwächt
durch die Trennung iıhrer Glıieder. Ihre 1edervereini-durch das Bekenntnis- Dadurch erhält S1Ee

ıhren Entscheidung tordernden Charakter. „  1€ stößt den Suns 1St der Kırche wiıllen eın zentrales Anliegen
Verstockten und 1mM Herzen Erblindeten 1nNns Ärgern1s christlichen Gebetes:; denn miıt mensc_:hlichen Mıtteln kann

S$1e nıcht „hergestellt“ werden.kraftlosen Klügelns oder lasterhafter verfälschender An- In zweıter Linıe bekennen WIr die heilige Kırche. Wıeklage und nötıgt den heilsbegierigen Wıllen und das hof-
tende Herz um Ja des Glaubens.“ die apostolische Sukzession das Band ıhrer Eıinheit, 1St

ihre Katholizität die Ausstrahlung iıhrer Heiligkeit. 997  1sIn diesem Bekenntnis, das Jesus Christus ablegte, wurzelt die Braut des Herrn 1St S1Ee auch die Mutter aller ihrer Kın-die Kırche Christus hat seiıne Wahrheit der Zeugenschaft
der Apostel überantwortet. „ 50 1st die Kırche das sıch der, und x1bt kein Geschick, keine Heıimsuchung, kei-

11C  —_ Verfall, nıcht Versagen und Sünde, keinen Hafß undlebendig fortzeugende Bekenntnis des Herrn, eın Tempeldes Glaubens, gefügt Aaus lebendigen Steinen, die sıch 1m keine Dunkelheit der VWelt, die S1€e nıcht 1mM Herzraum
Bekenntnis der Wahrheit selbst 1in die Fundamente und ihrer Liebe 1n allen Brüdern und Schwestern VOT Gott

bringen und, das Kreuzesopfer iıhres Herrn mitduldend,Mauern fügten. ‚Der Glaube 1St. die Seele deiner Seele‘,
SagtL Augustinus VO  z der Kirche. Die Kirche besitzt iıhre überwinden hätte. Ihr 1St das eıl und die Heıiligung

einer SanNzch elt an vertraut, und NUr 1m Geheimnis die-Wahrheit NUur 1n lebendiger Zeugenschaft. Nur 1n der PCL- SCS Kreuzes mütterlicher Liebe und Hırtenschaft 1St S1ie dıesönlichen Versiegelung des Glaubens Z1ibt Jebendige
Lehre und Unterweisung, 1LLUr 1m Starkmut und der heilıge Kirche.“ Miıt dem Bekenntnis der heiligen Kırche

mussen WIr jedoch das Eingeständnis der Größe uNnNseTCIturchtlosen Bereitschaft o]äubiger Bekenner hat die Wahr- eigenen Schuld verbinden: denn x71bt keine persönlicheheit Kraft.“
Daraus folgt, da{fß die Erschlaffung der Glieder der Kirche Schuld; die nıicht dem Ganzen schadet. Wır haben War

1mM Bekenntnis dıe Macht der Welt stärkt. Wo das Be- VO  ; der einen, heilıgen, katholischen und apostolischen
ırche gyesprochen, 1ber vielfach doch die 'Tiefe und Füllekenntnis schwindet, deutet die Welrt die Kirche AaUSs den

ihr eigenen weltlichen Erfahrungen. Sie sicht 1n der Kır- des Lebens anderen Ortes vesucht. Wır haben außerdem
Nsere Pflicht gegenüber denjenigen Brüdern versaumt,che nNnu  F mehr die Macht der aufßeren Organısatıon. Des- die sıch verbittert abgewendet oder noch nıcht ZU Lichthalb LUL NOT, die Kırche als das Werk des Erlösers

verstehen und bekennen. ‚  1e€ 1St Organ und lebendi- gefunden haben
SCr Organısmus seiner Lebensmitteilung, die Werkstatt Das katholische Bekenntnis 2ın UuUNSECEYTEY eıtseiner Wirksamkeit. Sie 1St der Tempel der Wahrheıt, die
heilige, AaUuUsSs dem Glauben und dem Opfer geborene Ge- SO ruft Gott durch die leuchtende Herrlichkeit seiner

Kırche, un Fın andererseits MNSCTE eIt nach euemmeinde des Herrn, S1C 1St die 1m Wasser der Taufe
MEeHECKE Menschheit. Die Kiırche 1sSt der Hertrschaftsbau der und wahrerem Bekenntnis uUunNnsCcCrIr«€s Gliedseins 1im Leibe
Hiırtenschaft un Meisterschaft des Flertn, S1e 1St seın he1- Christi. Worın esteht es?
liger, VO der Liebe beseelter Leib und se1in (JOtt zugee1g-

Volk “ Wır können den Herrn nıcht wahrhaft be- Frömmigkeit
kennen, WEeNN WIr nıcht auch die Kirche bekennen. „  1e- Dıie Wurzel der Bekenntniskraft 1St die iebende Nach-
mand kann Gott Z Vater haben, der nıcht die Kı folge des Herrn. Wır mussen lauteren Herzens in innerer
Z Mutter hat“ (Cyprıan). rche Sammlung und ehrfürchtiger TIreue mı1ıt Gott verbunden
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un: seinshaft 1n ıhm leben SO WIr eın Heiligtum kontem- ihm auf ein Letztes hingelebt sinci? TraSCH WIr es allezeit
plativer Versenkung in der Seele tragen, iıne stille Kam- 1mM Bewußtsein, daß der Mensch i1ne auf Gott un seiın
mer der Zwiesprache, ınen Altar opfernder Hingabe, ew1ges eıl hingeordnete Person ist, 1n der Herzenswurzel
so WIr Freunde un: Brüder UNSeETCS Heilandes sind, wird begabt un befeuert VO  3 unendlicher, unstillbarer Sehn-

sucht? Lassen WIr unls nicht täuschen, lıebe Brüder unauch die Freude (Sottes Anteıl Se1IN: die unsägliche,
die starke, die hohe Freude Gottes Sıe wird uns die Got- Schwestern! S0 der Mensch nıcht Gott sucht un seın Heıl,

D teswelt un alle Menschendinge verschönern un uns doch wırd Zeiıtliches un Irdisches vergötzen un: 1n t1tanı-
so VO: ıhnen lösen, daß WIr 1n gesicherter Freiheit durch scher Baumeisterei das eich des Antichrists errichten
alle Dinge hindurchgehen un 1E gebrauchen, w1e ıhnen suchen.

Glauben WIr, daß das Kınd 1n der Schule andereszukommt. Diese liebeerfüllte Freude, diese unbekümmerte
Sicherheıit, die uns hier freı macht brüderliıchem Auf- sucht als die Speise der Wahrheit un da{fß in seinem
merken und herzenszarter Mıtsorge, S1Ce strahlt erweckend Gewi1ssens- und Herzensgrund verwiırrt un: geschwächt

1ın NscCre Umgebung. Nur WeTr in der Freude der Er- wiırd, WCN WIr es der säkularisierten Unordnung un:
lösung erstarkt ISt, ekennt wahrhaft den Herrn des Heıls geistig unbewältigten Vieltalt indiferenter Fachbereiche

überantworten? Steht die Schule 1m Bereich der „tech-und der Liebe. Übermächtig un bezwingend 1St die
Zeugenschaft heiligen Lebens un herzgewinnender Liebe nischen Zivilısation“, 1m leeren Kulturbetrieb, oder 1St s1ıie
„Seht, w1€e S1Ce einander lıeben“, sprachen e1nst die be- Pflanz- und Pflegestätte christlichen Menschentums un
wundernden Heiden. Seht, Ww1e S1C 1n der Freude, in DEn ine Lebenszelle der qOQhristlichen Gemeinde?
ammelter Ruhe, 1n der Stärke der Hofinung un 1n Liebe Brüder un Schwestern! Bekenntnis 1St nıcht möglich

ohne die Tapferkeıit echten persönlichen Eıinsatzes. Werbrüderlicher Fürsorge leben, die sich als Christen beken-
nen Wenn dıes die Welt yewahrte, W AS rauchte noch als Christ 1ın brüderlicher Liebe, 1n wahrer Heilsverant-
der Künste, e überreden! wortung lebt, raucht nıcht mi1ıt Gründen rechten. Er
Nur diese innere Christusnadafolgé‚ diese TIreue un Liebe Ccrmag schon viel über alle, dıe Wıllens sind, WEeNnNn

erweckt 1n uns den Glaubenssinn un beschenkt uns mM1t ohne Schwanken bekennt, daß Christus ylaubt
nach dem Zeugn1s seiner Kirche.wachsender Erkenntnis. Wır alle haben den Auftrag

heilıger Erkenntnis 1im Glauben, unserer Begabung Dies aber darf uns nıcht enugen. Wır mussen uns 1m
gemäafß ISt. Wer in der Wissenschaft wächst, aber die Bekenntnis gegenselt1g festigen, die Absperrung un
Glaubenserkenntnis auf dem Stande seiner unmündigen Verhärtung der Welt zu überwinden. Wır mussen uns

Kindheit hält, VeEeTrEUTE seine kostbarsten Gaben Das Woachs- üben, die säkularısierte Sprache der Gleichgültigkeit, der
begrenzten un beschränkten Spezialisierung aufzulösen.

K LU christlicher Erkenntnis un Weisheit aber geschieht 1im
Gebet, 1n der UÜbung un: Wachsamkeit innerer Erfah- Der Christ soll überall den Nebel des Schlagwortes, des
runs, iın der eilnahme liturgischen Leben der heiligen Unverbindlich- Vieldeutigen Zerstreuen un: das verfäng-
Kırche un 1n stetem Eindringen 1n ıhre Lehre un We1s- iıche Sprachwerk des Ungeıistes und des alltäglichen Se:
heıt. redes 1n se1iner Enge un Verfangenheit aufbrechen. Es 1St

seine Aufgabe, immer wieder darauf hinzuweılsen, daßDie Famıailie Wirtschaft und Verwaltung, Technik un Wissenschaft,
Nur WEeNN WIr 1m Glauben reifen, vermögen WI1r Kirche Gesellschaft un Politik nıcht außerhalb des wesenhaft

senin un den Beruf ZUrLr: Zeugenschaft erfüllen. Sınd Menschlichen x1bt Lafßt uns immer wieder mMI1t Matthıias
WIr bereit, liebe Brüder un Schwestern, iın der Famıulıe Claudius bekennen, besonders 1mM Angesichte des Ma(ßlosen
durch Lehre un: Beispiel Christus bekennen? Ist NSsSer«c un Ungeheuren, daß 1im Bereich der menschlichen Ge-
Vaterschaft un Mutterschaft 115 heiliger Auftrag, (sottes schichte nichts groß yeNaNNT werden darf, was nıcht Zut ISt.
uld un Gottes Hoheit VOLr uUuNsCeTCMN Kindern lebendig Lockern WI1r mMIt Klugheit, miIıt liebevollem Takt, 1in
darzustellen, daß s1e durch uns Gott erkennen un brüderlicher Mıtsorge die geistigen Fesseln un ugen-
Christi Liebe erweckt werden? Atmet un pulsiert binden UNSCICT itmenschen! Führen WI1r s1e überall 1Ns
Familienleben 1m Getriebe der Welrt oder 1m großen Heıils- Geheimnis des Se1ins un des menschlichen Schicksals, vor
geschehen des Kirchenjahres? Sınd WI1r noch fähig, UNSCICHN allem 1n das Heils- un Ewigkeitsverlangen der Liebe
heranwachsenden Kindern als Vater un: Multter eın DCI- dann bereıiten WIr die Herzen un die Räume der Ge-
sönlıches Wort yläubiger Erfahrung mMIt erbauendem meinschaft, da{ß das Bekenntnis des Glaubens ohne rger-

nıs vernommen werden annn Halten WI1r uns allezeıtErnst sagen? Beten WIr noch MmMIt Nserchn Kindern, auch
WCNN s1e alter geworden sind? jenen wunderbaren Grundsatz des Aquinaten vor ugen,
Ist der Raum UnSCTCTIT Freundschaft, unserer Nachbarschaft, der den Inbegriff posıtiver Katholizität Z.U)] Ausdruck
unseres Berufes völlıg Josgelöst VO Geheimnnıis unserer bringt: „Der Irrtum WI1e das OSC haben keine Kraft,
Berufung 1n Christus? Ist uns noch möglich, ine Heıls- @1 ennn 1ın raft der Wahrheit un des Guten  D Darum
frage mıt Ernst stellen oder 1ne qMAristliche Erfahrung hat jeder Irrtum einen verborgenen Wahrheitsschein und

eiınen Anteıil Wahren, den WI1r anerkennen un
“r  dr Z vertreten?

hervorheben sollten, VON ihm her dıe begrenzte Er-Öffentliches Leben kenntnis 1n die Fülle des Seins un: der umfassenden Wahr-
Werden WIr noch innerlich bewegt VO  3 den entscheiden- heit führen. Das 1St der Weg der ehrfürchtigen Liebe,

welche die Beirrten und Verfallenen durch die Kraft derden Fragen der Erziehung, der Schule, des Zeitungswesens,
der Liıteratur, der soz1alen Ordnung un der Politik? ihnen eigenen Wahrheit AZUsS der Verstrickung Z lösen

versucht.der haben WIr längst die gedankenlose Gleichsetzung
von Toleranz un Gleichgültigkeit MIt vollzogen? Sind Lassen WIr unls selber nıcht VO Schlagwort beirren. Wr
WIr erblindet, dafß WIr nıcht mehr vewahren, wWw1€e die heute VO der „Konfessionalıisierung des Lebens“ spricht,

hat leicht die Gedankenlosen auf seiner Seıite. Der Christbegrenzten sachlichen Z iele un Arbeitsgänge 1n allen Be-
reichen VO Religiösen un: Sittlichen übertormt un 1n weı( schr wohl, seinem sachlichen Dienstauftrag
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aaa fschuldig 1St un! daß er selbst nıcht die Ordnungsbereiche Landes verwiesen un das Elternrecht mit Füßen getreten.

stören un eln darf. Andererseits aber wıissen Dazu 1St dem Staat eın Recht gegeben. Von Toleranz
WIr, daß jeder Seinsbereich entscheidend auch VO. Mensch- gar nıcht reden. Feijerlich haben die deutschen Bischöfe
lıchen her bestimmt wird, daß Ganzen des Daseins diese Vergewaltigung des (Gewi1issens un Mißach-
steht un dienend und vermittelnd dem Menschen und Lung des Rechtes, VOrLr allem des Elterntechtes, protestiert.e a seinem eıl zugeordnet ISEt. Ja WIr haben die Pflicht, auf Wenn der Individualismus die Gemeinschaft, olk un
jene Gefahr und Tatsache hinzuweisen, dafß die Macht Staat SC  ‘9 dann sind solche Ma{ißnahmen yeeignet, die
der SOgCNANNTECN „rein weltlichen Bereiche“ VO:  ; denen Fundamente des Staates erschüttern und zerstoren.
leichtesten mißbraucht und verkehrt wird, die Wirtschaft, Laßt uns Christi Zeugen se1in.  [
Gesellschaft oder den Staat 1ın ihrem Wesenssinn über- Als weıteres Beispiel für die Schwierigkeiten, denen WIr

AThöhen, un deshalb dem Christen, den Eltern und der Ge- 1MmM öfftentlichen Leben gegenüberstehen, erwähnte Kardı-
meinschaft der Gemeinde ihre naturrechtlich. gesicherte nal Wendel dann noch die Tatsache, da{ß die Subventio-
Freiheit nıcht gewähren wollen Darum hat der Chriıst nıerung beim Bau VO  n Jugendwohnheimen durch Verzicht

auf deren kontessionellen Charakter erkauft werden mußauch der sachlichen Ordnung wille_n eiınen besonderen
Auftrag 1n der Welt un Ordensschwestern 1ın einem Krankenhaus Ver-
Laßt unls darum EFPNSLer und entschlossener esthal- pflichtet werden sollten, sich der relig1ösen Einflußnahme
Len „einhelligen Bekenntnis“, auf welches die enthalten. „Der Liebe darf mMa  } billıg dienen, aber der
schrockenen un: verängstigten Herzen Warten, auf da Wahrheit kein Zeugnis gyeben.“
die Wahrheit Gottes endlich iın iıhren Erlösten iıhre volle Mit dem Weihespiel: „Legende vom Glauben“, vVvon

raft un darın sıch selbst für sSie offenbare. 'Iun WIL Weıinrich, das VO  a we1l Laienspielscharen der Jugend auf- @

dies doch, liebe Brüder und Schwestern, 1n Freude, 1ın gveführt wurde, klangl die Feierstunde Aaus,

Weısheit un: 1n Zuversicht!
Tag der Begegnung

Gruß und Mahnung der Bischöfe Der Samstag stand 1m Zeichen der Begegnung. Er Wurde.
Den ruß der deutschen Bischöfe den Katholikentag durch 1ne Pontifikalmesse Bischof Döpfners VvVon ufrz-  a
überbrachte Kardıinal Josef Wendel. Die Tatsache, daß burg auf dem Kundgebungsplatz 1n der Johannisau CL_-
fast alle deutschen Bischöfe Katholikentag teilnehmen, öffnet. Anschließend trafen sich eLWwW2 katholische Be-
se1 selbst als eın Zeugn1s werten, als Zeugnis tür die rufs- un Standesgruppen, die Vertreter der europäıischen
hierarchische Struktur der Kıiırche Dıiese Ordnung wahrt Jugend un: die Heımatvertriebenen Aaus Zanz Deutsch-
die rechte Miıtte. „ Weder einem einseıtigen Klerikalismus and Z Gespräch und Gebet.
noch einem ungesunden La1zismus darf 1n der Kirche

Unser Zeugnis das 3El Che LebenChristi das Wort geredet werden. Weder der Klerikalis-
INUS noch der La1zısmus können Zeugn1s geben für Chri1- Am Abend fand dann die Z7zweiıte öffentliche Versammlung‘
STUS und se1n Reich.“ Statt dessen bezeugen WIr den Ka- auf dem Domplatz Nach der Eröffnung durch die
tholizismus, das heıißt „die alle umtassende Ganzheit un: Vızepräsıidentin des Katholikentages, FaClara Tausend-
Geschlossenheit, die Einheit und die Einigkeit der pfund, sprach Professor Friedrich Dessauer, Frankfurt
Kiırche“. Maın.
So bezeugen WIr zugleich die rechte Ordnung zwischen Seinem Vortrag über das Zeugnis de christlichen Lebens
Indivyidualismus un Kollektivismus, die als Pole 1m kam Rahmen des Katholikentages besondere Bedeutung
Spannungsfeld unserer eıit betrachtet werden mussen. Denn dievielen, die nachdenklich nach Fulda gekommen
Der ıberale Individualismus wirkt noch ın uns nach, N, erwarteten doch VOTL allem ine Äntwort auf die
und den Ego1smus tragen WIr als Erbanlage 1n uns,. ”  ır Frage, die das Gewi1issen des wachsamen Christen lebens-
sehen, wiıe der Ego1smus die Gemeinschaft Zzersetzt und, Jang beunruhigt, weıl S1e das Ganze seines Lebens betrifft.
WeNnN sıch ınen Vorteıl davon verspricht, auch pre1s- Es 1St die Frage, worıin INa  , sıch als Christ VO anderen
z1bt und verrät. Es fehlt Charakterfestigkeit un Menschen 1m Alltag unterscheide und unterscheiden solle,

p darum auch Tragfähigkeit für Lasten, die die Gemeıin- worıin also das spezifische Merkmal des Christseins 1m
Leben bestehe. Man WAar begier1g, das AUuUsSs dem Mundeschaft. auferlegt. Grund und rad des Einsatzes wird HU:

VO  an der Überlegung bestimmt: Was habe ıch davon?“ e1ines Laı:en hören, der viele Seiten des Lebens kennt.
ber das Zeugnis 1m öffentlichen Raum der Kar- Dessauer begann mIit der Feststellung, da diese Frage
dinal den aufrichtigen Christen beschiämen wiırd. Er wird me1st
AWeicht wird uns das Zeugn1s für Christus auch bei uns ohl gestehen mussen, da{ß nıcht edler WAar als andere
nıcht gemacht. Auch be1i uns fehlt nıcht Kräften, die un nıcht mehr hat als andere. Und wırd
mIiIt allen Mitteln, auch miıt den Miıtteln der politischen versuchen, sıch rechtfertigen. Er wıird CN:
Macht, versuchen, das Zeugni1s für Christus AUS dem öftent- Von Kındheit wurden WIr iın der Hauptsache für das
lichen Leben verdrängen, etztlich das Licht Christı irdische Leben und seinen Kampf CTrZOYQCN. Die Schule
auch ın den Herzen auszulöschen. Man spricht VO  e} rel- War ganz un gar darauf eingerichtet. Die wenıgen elı-
heit un legt der relig1ösen Freiheit die Fesseln In gy]onsstunden kontrastierten seltsam miıt den übrigen
Niedersachsen 1St uns 1mM Doppelsinn des Wortes ein Schul- Fächern. „Das Irdische ahm 1e] mehr Platz, War jel

andringender, näher, greifbarer; kam 1ın Wirklich-beispiel gegeben worden. Wo Christen den Vertas-
SUuNngen der Bundesländer entscheidend mitgearbeıtet ha- eIt doch autf dieses Greifbare, das, W as ULNS tüchtig macht,
ben, haben S1e ohl ihrer Überzeugung treu die Be- Das andere wurde immer leiser spater schwieg
kenntnisschule gesichert, S$1e haben aber keinen Bekenntnis- es.  «“ Dann kam das Leben und nahm uns Sanz 1n Anspruch.
schulzwang eingeführt, sondern auch der Gemeinschafts- Selbst W CILH Getahren und Nöte bestehen da  N,; schie-
schule, WO s1e VO  Z den Eltern yewünscht wird, Raum g_ NC  } die natürlichen Mittel sicherer sein als das Gebet.
lassen. In Niedersachsen hat mMa  ' die Schulfreiheit des „50 kamen WIr alle ganz naturgemäfßs iın Gottesterne.

I
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Wenn WITr UNSCTEN Eltern zuliebe, oder weıl Sitte WAaTr, SOra laborans!j CC oder auch MaATEe leichten Verlage-
oder weıl] Jugendeindrücke nachwiırkten, die LUNS des Schwerpunktes: „Ora laborando! Auft deutsch:
Kirche ZINSCH, WITr tür inNne Stunde ı one „Bete arbeitend!“ oder „Bete durch deine Arbeit!“ Das
anderer Art Es War oft schön, erhebend aber 1SE heißt also: VWeltmann, der du keine eit Ast für das
mehr als C1MN schöner Traum, als 1N€e 1LLUL gedachte Welt? andere, mach deine rgen, Mühen, Plagen und Kämpfe
UÜbernatur? Gnade? Heıiligkeit? Erlösung? Mıt Gott SD.  — selbst Gebeten Arbeite Gottesnähe, kämpfe
chen? Beten Ja, erhört werden? Wır sahen nıchts Gottverbundenheit Und die W EeE1TLEe Fassung, das Ora
VO  . den Erfolgen des Gebetes, O} der Wirklichkeit der laborando bedeutet Deine Arbeit SC1 Werkzeug Gottes,

dafß du durch S1C als 1 Miıttel betestGottesnähe, SC1NECS Eingreifens Alles S15 MItTt ur-

lichen Dıingen Wo das Irdische nıcht hılft hıilft Nn16- Du sollst also als Weltmann versuchen, deine Arbeit
mand Und endlich Es geschah un geschieht VO Irdi- Gebet örmlıch lösen, W1Ee IMNa  } Salz Wasser 1öst
schen her 1e] Gutes Es bleibt alles unvollkommen, aber Anblick Gottes arbeiten Du sollst lernen, Seine
INan darf das Posıtive nıcht übersehen Gegenwart SDUICH Er 1ST tatsächlich
SO ergab sıch u11l folgendes Bıld VO  a christlichen da Du sollst dich erziehen, die Blendung durch das irdi-
Leben Im Irdischen realistisch SCHINMN, WIC die üb- sche Licht, die Betäubung durch den irdischen A
SCH Menschen anständıg un tüchtig, behutsam, doch überwinden die Lun, als gäbe kein anderes Licht
kämpferisch für uns un die Unsrıigen sorgend die Welt und keinen anderen Klang als den ıhren
ernstnehmend und nıcht hinter den anderen zurückblei-
bend Am Sonntag der Erinnerung lebend das W as Der Weg ZU Gebet der Arbeit
1in  5 uns VO dem anderen eich DZESAQT hat un vielleicht ber WIeC gelangt in  - dieser Haltung? Vielleicht V1 -

eC1inNn NS sehnsüchtig danach verlangend So haben WILr hılft uns auch hier Cn Wort Aaus Faucr Vergangenheit
uns eingerichtet un finden uns Ordnung Kann Ma  n} T: AÄAntwort Man berichtet daß den Zeıten des Mıt-
das aber christliches Zeugn1s des Lebens nennen”? telalters die Kämpfer VOTL der Entscheidungsschlacht 1N1C-

derknieten und Gott Anl seltsames und fast erschrek-
Gestalten des christlichen Lebenszeugnisses kendes Gebet sprachen, das NUur AaUusSs W el Ortern be-

Dessauer versuchte NUN, der rage VO  w den Gestalten her stand S1ıe lauten al adesto | < “Du sollst dabeisein ]6

Wır Menschen sind der chlacht und nıchtnachzugehen, denen die Zeugenschaft deutlıch sicht-
bar geworden 1STE Solche Gestalten tretfen VOTLr allem wEeNn1gSsSten dann, WenNn WITL nıcht bemerken Dreı
Zeıten der Not un Verfolgung auf Es 1ST u1ls leicht Schlachtfelder des umschließen unl Wır siınd

Kampft MI der Natur Das ZWIGITE Schlachtfeldgemacht S1IC die Erinnerung zurückzurufen: denn dıe
eIit der natiıonalsoz1alıstischen Bedrängnis lıegt eben 1ST die menschliche Gesellschaft M1 iıhren teindlichen
GRST hınter uns Z Zehntausenden sınd bekennende Chri- Mächten Der Osten un der Westen stehen einander

unheimlich gegenüber, MI1 furchtbaren Waften der Neu-StCNH, solche, die als Jünger des Meiısters handelten,
der bösen Gewalt sıch wıdersetzten, verfolgt, SEMAFTET, ZEeIT Stände un Klassen FINSCH miteinander,
ZELOLET worden ber 1e] größer 1ST die Zahl derer, dıie Feinde überkreuzen NSCIC Wege, stellen uns Fallen Polı1-

tik 1ST un: War trüher „kalter rıeg dernıcht gerade den Märtyrertod erlıtten, aber doch durch
schwere Leiden, Sorgen un Nöte hindurchschreiten mufß- „heißen  CC umschlagen 2Rn ber das dritte Schlachtfeld 1SEt

tcnh, weil SIC offenkundiıge Christen Wır sind das ETNSTESLTE, da tällt die Entscheidung Es 1ST das Feld des
Kampftes M1 sıch selbst Di1e Getahren der eigenNCN Tiefe,Zeitgenossen VO  e} Bekennern die die Welt für 'Toren hıelt

und hält: erschien doch jeder Wiıderstand aussichtslos! a11 dessen W as AaUuUs unNnserem Innern, A2US dunklen Gründen
Hıeran wırd deutlich das qQÄristliche Zeugni1s be- un unbewuften Lebens AaUuUsSs Trieb Gıer, Leiden-

schaft uns erwacht un (Gewı1issen 11S Feldstehrt Zur EeIt allerdings 1S5T diese Orm des Bekennt-
1SSCS5$ Westen nıcht gefordert und 1ST nıcht leicht,; Zzieht sind die oyrößten VO  w allen In den Schlachtfeldern

dieser eit zußerer uhe dennoch CM bekennender der Natur und Gesellschaft hılft un vielfach ırdischer
Rat Wıssen, Technik Klugheıt, Scharifsinn, aberChrist leiben och g1ibt auch für SGTr Lage CI

geschichtliches Vorbild die Regel des heiligen Benedikt Schlachtfeld des CISCNCNH Ich reicht das nıcht Aaus, da FeLTET.

Ihre Formel Ora GT labora „Bete un arbeite ]6 uns 1Ur die Gnade, 1Ur das Au adesto!“
Der Weltmann hatte allen Zeıten allgemeınenwurde Anleıitung für das Abendland das an Mittel-

alter horchte darauf denn die Söhne des heiligen Bene- nıcht die Haltung M Streıiter, die eLW den Türken-
dikt SagtCch S nıcht NUur, sondern machten VOT cker- krjeven das christliche Abendland verteidigten un: das
bau un Handwerk und bald darauf Wissenschaft un A adesto!“ riefen Er 1SE kurzsichtig dafür, edenkt

oft nıcht aut welchem Schlachtfeld steht Selbst wennKunst wurden einbezogen das „Upus De1 das Werk
(sottes In allem wırd Gott verherrlicht hıefß IS das Schlachtfeld empfindet, scheint ıhm Zanz iırdisch
ıhrer beliebtesten Devısen Er hat der Schule ertahren.

Die Formel christlichen Lebens Solange der Unterricht ı den irdischen Fächern kurzsich-
L1g erteılt wird, die Hintergründe verschweıgt un NUur

ber WIrLr können doch nıcht benediktinısch leben! VWıe die irdischen Beziehungen 1115 Bewußfltsein hebt, mMu der
sollen WIL Menschen der euzeılt Stunden des Gebets, der Religionslehrer seiINeEN WCN1ISCH Stunden CEINSPCINSCH
Sammlung aufbringen, die keine Störung eindringen un: die natürliche Offenbarung ZC1IZCN. Wır kennen
darf? Und doch mu{(ß auch für MSETS eıt ine Hal- alle den Satz „Gratıia naturam“Die Gnade, die

Übernatur, gründet auf der Natur DDas Übernatürlichetung gyeben un für diese Haltung 116e passende Formel
die dem Irdischen un: Religiösen gerecht wird und dıe mufß auf dem Bestande des Natürlichen aufgebaut WeIL-

für u15 vollziehbar ı1STs da{ß AaUuUs der Haltung das Zeug- den Es ZSENUST nıcht diesen Satz kennen, INa  $ mu{fß
1115 hervorgeht! ıh vollziehen Wenn ma  } LUL wıird der Schöpfergott
Es xibt diese Haltung, und x1bt auch diese Formel dem Menschen deutlich der alles hervorrief erhält,
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und durchwest, auch alles, wWwAas in den profanen Fächern rıgsten Dienste mussen werden. Auf den treuen
erlernt. Wır lockerten uns sehr \}  a Ihm und dürten Vollzug der kleinen Lebensnotwendigkeiten, die _

uns daher nıcht wundern, da{fß uUuNseTCN Kındern WwW1e uns bedankt, Ja mıfßachtet yeschehen, kommt Sıe tragen
das Leben In Krisenzeıten erweiılst sıch das Wenn dieselbst die Religionsstunden gegenüber den iırdıschen Fa-

chern als Zanz anderes vorkamen, da{ß S$1e 1m Laufe Großen VO  3 DESTETN zusammenbrechen, iıhnen die acht
des Lebens oft WwIı1e 4N schöne, ferne Sage leise verklin- entgleitet, die Ordnung der Regierenden dem Chaos
ACH Hier lıegt die Wurzel der Verweltlichung, hier der unterliegen droht, dann kommt darautf A} da{ß$ dıe
Grund, die Weltberute LUr iırdisch vesehen WCCI- kleinen Dienste weıtergeschehen. Auf iıhnen baut sich.neue
den, nıcht :als Aufträge VO  ; oben. Hıer lıegt der rund Ordnung VO  e} her auf Auf diese Menschen kommt

dann die Postschaffner, Bahnwärter, Polıizısten,der Zwiespältigkeit, die uns hindert, „uno ASspeCtULG 1ın
einer Blıckrichtung, durch Natur, menschliche Gesellschaft Arbeiter, Hausfrauen, Lehrer, Ärzte, Techniker, Pflege-
auf den göttlichen Hintergrund schauen und dıese rınnen, Handwerker wWwenn S1C verharren, kann der

Wiederautbau beginnen. 1le kleinen Dienste sind Ja vomSchau lebenslänglich zu behalten. Wır mussen uUulls autf-
machen, erobern, W as M verloren haben, und jel Schöpfer gewollt, be]l ıhnen allen gilt das Wort: „Sıehe,
mehr dazu! ıch bin eın Diener, ıne Dienerin des Herrn, und ıch voll-

estrecke se1inen Befehl.“ Und jeder kann Saoc D ad-Das Wesen des Gebetes
esto!“ Du dartst mich nıcht verlassen! Bleib bei mIr, be1

Irdische Berufe empfangen ErSsSt AaUuUsSs ıhrer Tiefe ıhre meinem kleinen Dienst!
Würde, ıhre VWeıihe, das Eigentliche ihres W esens. SE ın
der Schau der Hintergründe wıird iırdische Arbeit Gebet, Dıie Frucht des Gebete5
gelingt das JOra laborans“. Denn W3as 1St Beten? Es Z1Dt Das SOra laborans“ tragt noch eın Geheimnıis 1ın sıch Wer
Ja mancherlei Formen des Gebetes, VOTL allen Dıingen diese gelernt hat, yewinnt die Freiheit. Der im LIUL Irdischen
ZzWwel: das Händeausstrecken Hılfe 1m Bittgebet und verhaftete Weltmann 1St untfrei. Er steht dem
das Aufschließen der seelıschen Pforten 1n der Betrach- Zwang der Erscheinungswelt. Er folgt dem Miılıeu, der
LuNng Die Hände werden flehend ausgestreckt 7Ul Unend- Meinung der Umwelt, dem iırdischen Streben, der 2uflße-

lichkeit un die Pforten der Seele aufgetan, damit das LE Macht, der Gier nach Uust un: Betäubung. Wer se1ne
Wehen der Ewigkeit in das Haus einströmen ann Und Arbeit wirklich Zu Gebet gyemacht hat, die Präsenz Got-
eben diese beiden Haltungen werden 1m „ÖOrare laborans“ tes darın realısıert, wırd 1n hohem Grade VO  3 dieser
eingenommen. Wenn der Mensch mI1t dem Sk adesto“ Unterwerfung efreit. Er kann das Nur-Diesseitige nıcht
den Heltfer und Rıchter in die Arbeit hineinruft, wırd s1€ mehr hochschätzen, daß sıch ıhm auslietert. Diese
ZU Gebet. uch das andere, das „Ora laborando“;, wiıird Freiheit ISt für Entscheidungsstunden VO  $ unschätzbarem

vollzogen, denn durch die Arbeit beten heißt das Wert
Schicksal dieser Arbeit bejahen, Ja d  n Z Beruft MIT Es kommt für viele VO  =) uns auch einmal die Stunde, 1n
11 seıner ühe un se1ınem Leid, seiınem dauernden Müuüs- der das Gebet des Rıtters Z Prütstein wird. ast jeder
SCH, des „Dienstes eW1g gleichgestellter Hr mıt VO  e} u1ls wiıird eiınmal]l VOTr Handlungen gestellt, die dem
Schiller sprechen. Die Arbeit wiıird Werkzeug, Methode Gewissen widersprechen. Was dann? Wenn WIr nıeder-
der Gottverbundenheıit, S1e wırd Gebet. knien W1€e die Streıiter VOLr der qMAhlacht und spuüren,
Das 1Ur Innerweltliche, Irdische, Vordergründige umtaßt einer Arbeıit, eıner Handlung das I adesto!“ nıcht
das Götrliche nıcht. Es ISt Vorposten, Sendbote des Ewı1- redlich können, WwWenn WIr dabei erschrecken, Gott
SCNH, Unendlichen. Die täglıchen Pflichten, die geduldig, nıcht 1Ns Antlıtz schauen WagcCH, weıl WI1r Ja nıcht
ZELFEU, oft verborgen, ohne ank der Umwelt WCI - den Heltfer, sondern den Rıchter 1n uns hereinruten, dann
den mussen, sınd W1€E die Boten Gottes, die Engel, die Auf- wırd uns Klarheit. Wehe, WEeNN WIr dennoch vollziehen,
trage bringen. Der Christ ANLEWOFTIeEeTt darauf ach Marıas W AS WIr VOTLr Gott verstecken möchten! Es o1Dt eın solches
Beispiel, nımmt die Botschaft A  9 spricht mit ihr „Sieh, Verbergen, o1Dt auch keine echte Flucht 1n Weltlärm
iıch bın ein Dıiener, ine Dienerin des Herrn, MIr yeschehe und Betäubung. „Deus:adest.“ Er 1St ımmer da; der Sınn
nach deinem Wort.“ Orare laborando heißt die täglichen des trotzıgen Streitergebetes 1St nıcht, da{ß der Allgegen-
Pflichten W1€e Aufträge Gottes erfüllen. wärtıige da sel, sondern, daß Er mıiıt ıhm sSe1, der eigent-

lich der Beter mi1t Gott.
Die Gegenwart (Jottes Könnten WIr uns und iınsbesondere UNMNSSCTKEGT: Jugend das

Wenn die Haltung der „Prasenz Gottes“ einmal ON- Spüren Gottes ım Alltagsleben anerziehen, ware NSCIC
Arbeit Z echten Gebet geworden, ZAHE „Oratıo PCI la-11IC  ; ISt, WCI1LI s1e durch dauernde UÜbung eiınemA

eCNTteN Zustand wurde, der Kontakt miıt der Unendlich- borem“. Solche Weltmänner wuürden allezeit mI1t dem S
adesto!“ den Helter und Rıchter 1n siıch hereinrutfen. Undkeit nıcht mehr verlorengeht, dann kommt das Lebens-

käme 1ne Generatıon VO  ; wahren Lebenszeugen. SieZEUZNIS des Menschen wıe VO  e selbst. Es bedarf Ja me1st
keiner lauten Worte, keiner demonstratıven Gesten, ke1- brauchten 1m allgemeinen keine gyroßen W orte, keine
MT Betonung, auch nıcht der betonten Bescheidenheıt. weithıin leuchtenden Taten für iıhr Zeugnis. ber obwohl

S$1e schweigende, dienende Rıtter des Liebesgebotes waren,Zeugnis des Lebens 111 nıcht sehr geredet als vielmehr
vollbracht sein. Selbstbewußte, siıch innerlich rühmende, würde die Welt S1C doch bemerken un: würde ob solcher
betont repräsentatiıve Frömmigkeıt, Pharısäiertum jeden schweigenden Zeugenschaft staunen! Denn oft 1St das
Grades 1St 1n echt erlebter rasenz Gottes nıcht möglıch. schweigende Zeugn1s Handlung überzeugender
Denn mI1It dem Helfter wird immer der Rıchter herein- als das gyesprochene Wort.
gerufen. Es bleibt be1 Marıas Worten, die der bekennende Brächte aber der Zeıtenlauf, W ds Gott verhüten mOöge,
Weltmann innerlich wiederholt: „Sieh, iıch bın ein Diener wieder Krisen mMI1t harter Prüfung, miıt böser Gewalt,
des Herrn, un iıch vollziehe nach Seinem Wort.“ Das oilt dann würde eın solches Geschlecht VOT der bösen Gewalt

nıcht zusammenbrechen, W1€e VOTLT ZWanzıg Jahren ZC-be1 jedem rechten Erdenwerk. uch die kleinsten, nıed-
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H schah, und würdeu auch durch das VWort, das tapfere Christus War aber für ıhn Petrus, un dersichtbare
„Nein“, der bösen Gewalt gegenüber Zeugenschaft eisten. Petrus der Papst ı Rom Darum leistete sCciNCN Bischofs-
Es WAarIre dann GLn Geschlecht der Bekenner entstanden. eid dem heiligen Apostelfürsten Petrus, darum re1Iiste
Die Christenheit die täglıch betet: „Dein eıiıch komme nach Rom, in der missionarıs  Cn Sendung durch den
uns j C6 S1C hätte wirklichen Schritt diesem Reiche Papst bestätigt, ı der lebendigen, dauernden Verbindung
getan, dessen Ankunft uns Aaus x öttlichem Munde VOI- MI ıhm die Gewähr haben, daß der Gemeinschaft
heißen 1IST. MmMIt Christus bliebe.

14 Nach der ede Protessor Dessauers nahm der Erzbischof Was Bonifatius se1iner eit für die Einheit der Kirche
VO  - Köln, Josef Kardinal Frings, die Marienweihe der hat iINUSsSeEeN WITr heute sSC1NEM Ge1st wieder aufs
deutschen Katholiken VOTLI. Den Abschluß des Tages bil- NECEUEC Die Einheit der Kırche Deutschland 1ST heute
dete 11C Prozession der Jugend un: Männer Fuldas mMI1 nıcht NUur gefährdet WIC Zeiten des hl Bonifatıius,
den Gebeinen der heiligen Lioba un den Häuptern des SIC 1ST ZEITISSCH., Seit über 400 Jahren 1STt eutschland
hl Sturmius und des Bonifatıius. seinem innersten relig1ösen Kern gespalten Ja VO  —

5  6\ eutschland 1ST diese Glaubensspaltung, WIC WIL SIC NCN-
Der letzte Tag NCNH, die übrige Welrt hineingetragen worden. Nach lan-

Am Sontag elerte der Apostolısche Nuntius, Erzbischof SCH, erbitterten Glaubenskämpfen hat damals olk
Aloysius Muench VOT fast 200 000 Gläubigen 1Ne Ponti- WE Befriedung der Glaubensgegensätze un Glaubens-

kämpfe dadurch erreichen versucht, daß die Kontes-fikalmesse, bei der der Erzbischof VO  3 Paderborn, LOorenz
Jaeger, die Predigt hıelt. Er sa S1ONCN bestimmte Räume der Landschaften mehr oder

WEN1ISCI pragten. Die er dieser katholischen un: CVANSC-
Dıie orge des hl Bonifatius UNSCTE Sorge ischen Ghettos dieser terrıtorialen Abgrenzung der Kon-

Liebe Brüder un: Schwestern Christo! tessionen gegeneinander, 1ST endgültig vorbel. Die Yre1-
zügigkeit, die Industrialisierung, die TZWUNSCHC Völker-

Gestern abend sind die Gebeine des hl Bonitatius Aaus wanderung der Kriegs- un Nachkriegsjahre haben gründ-
SCINCTL ruft Hohen Dom hierher ZA1T Verehrung lıch damıt aufgeräumt un die Konfessionen durcheinan-
bracht worden, und heute MOrgCcCNh feiern WIL hier aut der dergewirbelt Unser modernes gesellschaftliches Leben
Festwıese über Märtyrergrab das heılige Opfer verlangt daß die beiden Konftessionen Weıse M1t-
Ihr kennt alle das Biıld das Grabplatte Hohen einander auskommen. Der CMECINSAMIC Widerstand
Dom erı Bonitatıus hebt den Deckel SC1INCS Sarges Unrecht und Gewalt den hinter uns lıegenden Jahren,
CIMDOF Er 111 AUSs SC1INCM Grabe autfstehen. Seine ugen das SCINCINSAMC Ertragen gleicher Gefahren, die gleichescheinen eLWAS suchen Mırt diesen seinen suchenden Not rıeg un Gefangenschaft haben ohnehin viele
Augen 1ST VOLr mehr als 1200 Jahren AauSs SC1INCTr Heımat katholische un evangelische Christen Ng zueinander-
Briıtannien nach Deutschland yekommen Die Unruhe geführt. Beide christliche Konfessionen estehen W16-
das eich Gottes Deutschland jeß ıh nıcht der uhe der SCMMECINSAMCN Gegnern gegenüber,; VE allem den bösen
SC1NCSs Klosters Jeiben. Hat auch rab noch Geistern entchristlichten, C1nNn diesseitigen Lebens-
keine uhe gefunden? Treıibt ıh die orge das eich auffassung Sıe stehen diesem Rıngen INMm:
Gottes ı Deutschland selbst Aaus der uhe des CWISZCH
Schlafes?

vollsten beiderseitigen Vertrauen un geEZBENSECLILISCFK
Hochachtung, Wıssen das kostbare Erbe

Bonifatius 1ST nıcht CLOT Nur W 3as sterblich ıhm WAar, derdes Evangeliums, EMEINSAMECN christ-
bırgt der Schrein hıer dem Altar: aber SC1IN Geıist, lichen Verantwortung für die Gottesordnung Leben

Seele ebt Gott un die orge das Reich des Einzelnen und der menschlichen Gesellschaft Diejen1-Gottes Deutschland beweot iıhn auch heute noch gCNH sind schlecht beraten, die ylauben, könnte ıhnen
Wenn dieser 76 Deutsche Katholikentag Grabe des gelingen, die ernsthafte Zusammenarbeit der Christen

Bonitatius gyehalten wiırd un WAar dem Jahre, beider Bekenntnisse zunichte machen, dann AUS
dem WI1r die 1200 Jahrfeier SC1INCS Märtyrertodes begehen, Spannungen 7zwischen den Kontessionen politischesannn das 1Ur den Siınn haben, daß WITL uns VO der Kapital schlagen. Für uns katholische Christen 1ST, DCc-
orge des Bonifatıius entzünden lassen. Was Boniftfatius NAauso W1C für die gläubigen evangelıschen Christen, die

olk das nıcht SCIN CIECNCS WAar, praktische Zusammenarbeıit außerkirchlichen Raum
hat das I1L.USSCH WITL, die WIL: Glieder dieses Volkes sınd 1 Selbstverständlichkeit, Ü Gewissensverpflichtung,auf NECUEC Weıse fun WIr INUSSCH, VO sSsCINCM gy]laubens- die WIL uns ıcht durch irgendwelche Geschäftemacher
mächtigen un tatbereiten (Geist erftüllt uns orge machen verderben lassen.

das eich (CGottes Deutschland
Dıie Sorge die Wahrheit

Die orge die Einheit ber 1NCc andere Orgze, Geliebte, erhebt sıch für uns, SO-
Die Sorge des Bonitatıius suchte VOTL allem die E1n- csechr WILr die praktische Zusammenarbeit 7zwischen den
heit, die Eıinheit der Kırche und damit die Einheit des Christen beider Kaonfessionen bejahen, sehr IMNUuSsSenN
Volkes. Di1e Kırche Germanıen War damals auts WIL nNnen alschen, relıg1ösen Interkonfessionalıs-
schwerste VO  $ menschlichen Unzulänglichkeiten bedroht 111US ablehnen, un War der Wahrheit willen. Wenn
un: durch die stammesmäfßigen un politischen egen- Er  CNn Jahrhunderten die Glaubenskämpfe oft-
Satze iıhrem Bestand gefährdet. Ihre Verbundenheit MmMIt mals Formen ANSCHOMMCN haben, die für unls heute _
dem Felsen etr1ı WAar gelockert, vieltach gyelöst Eıinheit verständlich siınd ZeEUSTICN diese Kämpfe weıthin

U&
annn aber nıcht SC1H ohne bındende, Eıinheit schaftende VOoO  S der brennenden Liebe n CI%t ZUr Wahrkheıit.
Mıtte, die für die Kırche Christus selber 1ST Bonitatıius Demgegenüber 1Ur allzu viele heutige Dn
wußte dıe tiefe Bedeutung des Herrenwortes Wer genannte „interkonfessionelle“ Bemühungen 1nNe erschrek-
nıcht ILLE bleibt bringt keine Frucht Der siıchtbare kende Gleichgültigkeit gegenüber der Wahrheit. Oder ı1ST
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es nur die Müdigkeit des modernen Menschen, d Ruhe nach den Moslichkeiten einer ganzheitlichen Bildung ZAUSjeden Preıis verlangt? Der ' seiner uhe willen dem (Geiste unseceres Glaubens auch tür die heranwachsende 8schweigt, WCNN ewıige Wahrheiten angegriffen, sıttliche Jugend sSOWl1e VOTr allem für die katholischen Lehrer keineOrdnungen mMIt Füßen werden? Man nennt Gefährdung für die Einheit der Bıldung, sondern ihre .heute oftmals Toleranz, W Ads 1n Wahrheit Feigheıt und Sıcherung.Bequemlichkeit 1St. Das 1ISt ıne alsche „ÖOkumenische“ Um der Wahrheit wıllen wehren WIr uns 1ne inter-Haltung, die angeblich um der „Una Sancta“ willen konfessionelle Uniformierung. Wır wollen nıiıcht VorschubWahrheiten der katholischen Glaubenslehre unterschlägt eisten einer dritten Konfession, die nıchts anderes seıinoder 1mM Zusammensein mit Nıchtkatholiken sıch scheut, könnte als eın christlich verbrämter Humanısmus, Ww1eden Glauben 1n seiner Ganzheıit, hne alle Abstriche offten VO  3 reli21ös nıcht gebundenen Parteien oder der Weisheitleben und bekunden. Halbe Wahrheiten können mancher Staatsmänner liebsten u1ls geschenkt würde,nıcht frei machen. Aus Unwahrhaftigkeit ann kein Segen sondern WIr wollen die 1ıne Kırche, die VO  - Jesus hri-erwachsen. Die 1mM Glauben SECEIrENNtEN Brüder haben eın SLUS; dem Köni1g un Herrn aller Zeıten, gegründet ist.Anrecht auf die volle VWahrheit, die WIr als Zeugen dieser Und WIr wıssen UunNsS, Gott se1l Dank, dieser Verpflich-
va Wahrheit künden un vorleben mussen. Die Glaubens- Lung der eınen Kırche des einen Herrn Jesus Christusspaltung wırd nıcht dadurch überwunden, dafß INa  3 die mIt unNnseren evangelıschen Mitbrüdern durchaus eINIS.Glaubensunterschiede vergessen machen sucht. FEın ZUuL-meıiınendes Herz bedeutet 1m Zusammenleben der Men- Di;e Einheit schaffende Mitte

schen viel, reicht aber in dieser rage, bei der ul die Diese Einheit der Kırche ın Deutschland War die grofßeWahrheit yeht, allein nıcht Sorge des hl Bonitatius. Was mussen WIr Cun, BrüderSagt mır nicht, olch freimütiges Bekenntnis in Wort und
Tat lasse die ertorderliche Rücksichtnahme autf Anders-

und Schwestern, die WIr seine orge heute tragen? Zu-
nächst: Wach leiben für die VWahrkheıt, W1€E NSCTEC heiligedenkende vermissen. Gewiß( annn eın Nıchtkatholik sich katholische Kirche S1e lehrt! Leiden der Spaltung dereinmal einer Wahrheit des Glaubens stoßen, über ıne Christenheit un dann beten un opfern un rıngenAußerung katholischen Lebens vielleicht 0S erschrecken die eine Kirche des einen Herrn Jesus Christus.Wır haben das Ja GES%E gestrigen Tag bei der SPpONTAaNCN, Ihr sollt mMI1r Zeugen sein! Das 1St das Thema des 76 Ka-

Sanz unüberlegten Reaktion des bayerischen Landes- tholikentages Grabe des hl. Bonifatius. Zeugt die Zer-bischofs Meıser auf die Marienweihe des katholischen rissenheit der Kiırche nıcht diesen Auftrag desVolkes wieder schmerzlich verspurt. TIrotzdem enthebt Herrn? Brüder und Schwestern, alst uns ZUS dieser Stunde
uns das ıcht der Pflicht, den Glauben Zanz und ungebro- des heiligen Opfers, das WIr über dem rab des ONnN1-chen eben und ekennen. Be] der Wahrheit kann fatıus feiern, die rennende Sorge mıtnehmen dasun darf keine Kompromıisse yeben. Im Gegenteil, SA Reıich Gottes in Deutschland und die Einheit der Kiırche A
rade durch solches Erschrecken merken die Menschen auf, Jesu Christi.

solchen Mıfßverständnissen entzündet sich das Gespräch, Be1 a]] seinen Mühen und Sorgen die Kirche 1ın —-das dann schnell die Mißverständnisse kliärt un: den Lande suchte St Bonitatius ımmer die Einheitkatholischen Glauben 1n seiner ZanzcCch Schönheit autleuch- schaffende Mıtte, die da gegeben 1St 1m Herrn der Kirche,
ten äßt und die Wege ZU Verständnis der Kırche unNnserem Heıland Jesus Christus, und 1n seinem Stell-bahnt. Nur derjenige, der aus der Liebe ZUT einen Wahr- NVELtLEIECT auf Erden, dem Heiligen Vater ın Rom. An ©  fheit un: Zu einen Christus tiefen Schmerz empfindet diese Miıtte wußte sıch selber gebunden, nach dieser Mıiıtteüber die Spaltung der Kırche 1ın Deutschland, wird dıe richtete seine Nn apostolische TätigkeitamIi1t dieserKraft haben, den Christen des anderen Bekenntnisses Miıtte verband alle reorganısierten Diözesen un: alle „lgegenüber die rechte Toleranz üben und ıhnen die 1919  - zewonnenen Missionsgebiete. SO diente der Einheitand ZU gemeinsamen Werk reichen. Der Schmerz der Kırche. Damıt zugleich aber auch der Einheit uUuNserTCcsSdie Zerrissenheit der Kirche 1in Deutschland ISt der Volkes, das damals noch ın eINe Vielfalt VO  S Gauen unPrüfstein für die Liebe ihr Das Leid die Glaubens- sıch bekämpfenden Stammen zerfiel. Die ynadenhaftespaltung wırd auch der Schritt se1n ihrer ber- Wiırklichkeit, die St Paulus jJubelnd kündet: ın Glaube,windung. i1ne Taufe, ein Gott und Vater aller“, chuf die Geme1in- D

eine dritte Konfession samkeit des Denkens un Strebens, schuf die allen SC-melınsame Ordnung des politischen, wırtschaftlichen un:Der alsche Interkonfessionalismus zeigt sıch auf verschie- W ngyesellschaftlichen Lebens un: wurde E tragrähigendensten Gebieten bis hinein 1n die Arbeit unserer Parla- Grundlage tür die völkische un staatliıche Gemeinschaft.und UMNSCTCT Staatsführungen, auf keinem Gebiet Ist nicht bezeichnend, da das {ränkisch-lateinischeaber gefährlicher als autf dem der Bıldung. Fuür den Christen yWort T heutiscus deutsch, das Z Namen der geeinteno1bt keine absolute pädagogische AÄutonomie und auch germanıischen Stämme, ZzU Namen uNseres deutschenkeine eın humane Bıldung. Man annn nıcht Gott {Volkes wurde, sıch ZUECTSLTE 1n einer päpstlichen Urkundeglauben und zugleich VO  } iıhm 1m pädagogischen Bereich Aaus der eiIt Karls des Großen findet? Aus der Einheitabsehen. Nachdem Gott ın Christus Mensch veworden 1St, der Kırche 1ın Deutschland erwuchs die Einheit uUNsSCcCITCsSIst die Inkarnation nıcht 1Ur eine relıg1öse, sondern auch Volkes. So heißt Bonitatius mIit echt 1n diesem doppelten1ne päidagogische Wıiırklichkeit. Nachdem WIr 1n Deutsch- Sınn der Apostel Deutschlands.
and durch Gottes Zulassung der Tragık der lau- Wenn der Bonitatius Aaus dem Grabe aufstände un
bensspaltung eiden, kann ma  ]} nicht zwischen oder neben die heutige Zerrissenheit Deutschlands *  sa  he, W 4S würde
den Bekenntnissen ıne SOgENANNTE „christliche Bıldung“ sagen? Ist nıcht der Verlust der Mıtte, die Loslösungaufbauen. Lebendiges Christentum >1bt L1LLULr 1n der orm VO'  3 der Kirche, der Verlust des Glaubens den Heıland,des Bekenntnisses. Darum 1St auch NSCIE Forderung nach die Preisgabe seiner Gottesordnung die eigentliıche Not-
der katholischen Bekenntnisschule tür NSsSeCere Kinder und Volkes und der tiefste Grund für den viel beklagten,
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noch weıliftfer fortschreitenden Zerfall der mensch- baren wiırd WI1C VOoOr Wwe1l Monaten der Evangelische Kır-
lichen Gemeinschaften un der gesellschaftlichen Ord- chentag Leipzıg Die relig1ösen Kräfte mitbestimmend
nungen? Wır IMUSsSCN zurück Christus, damit WIT wieder der Formung geläuterten Volksbewußtseins,
heimfinden Z Einheit und Gemeinschaft uUunseres Volkes haben die 1iNNGTre Vollmacht Bindung besessen

Diese wırd sıch auch der unklen Stunde 10-Brücken hbauen nalen Schicksals bewähren.“
Im zwıschenstaatlichen Bereıich 1STt nıcht anders Irotz Bundesminister Storch nahm ı ede auch das fol-
aller Friedenskonterenzen 1SE noch eın Friede vende Wort des Katholikentages Z Frieden auf
der Weltrt Nur km VO  $ hıer geht der wıdernatürliche

Wort des Katholikentages ZU FriedenGrenzgraben, der Vaterland WEe1 Teıle zerreıißt
ber auch dieser Grenzgraben wırd der Einheit uUunserc5 „Christliches Zeugn1s 1ST Zeugn1s für den Frieden
Volkes nıcht schaden können, WENN WIL 11185 und N15 den Frieden wahrhaft 111 MU: sıch den Voraussetzun-
bleiben Christus WENN WITLr WISSCH, daß WIL alle ıhm CN bekennen, denen der Wırklichkeit unserer
Brüder un Schwestern siınd Dıe vielfachen Begegnungen, eit abhängt Der Heılige Vater hat VO  $ der unauthalt-
die mancherle: Hılfeleistungen, die Aaus christlıchem Bruder- Entwicklung ZUrR Einheit der Welt gyesprochen, die
SINN und AaUuUS der Verantwortung türeinander erwachsen, INa  Z} nıcht unterdrücken, vielmehr fördern und 106=
werden helfen, über den heute noch trennenden Graben treiben
W Brücke bauen, über die 61 olk gehen ann Die Völker sehnen sıch auch nach Einheit An uns 1SE die
Eıne Brücke braucht starke tragende Pieıiler, harte Wıder- entscheidende rage gestellt Wırd 1Ne Einheit der
lager aut SEIMECINSAM diese tragende Brücke, ihr, Freiheit oder der Gewalt 1Ne Eıinheit Guten oder
lieben Brüder un: Schwestern dem deutschen Osten Bösen se1n”?
un dem deutschen Westen! aut SIC AaUuUS dem Glauben Die deutschen Katholiken dienen dem Frieden der Welt;

uUunNnseren Herrn Jesus Christus! jJe mehr derer sind die WEeENN S1IC die Wıedervereinigung Deutschlands und die
iıh verlassen, verkennen, verachten, desto mehr aßt ınıgung Europas erstreben

UuUNSsSETEN Glauben wachsen weltüberwindenden Wıe alles Grofße können auch diese Ziele 11Ur un Optern
acht Lafißt AaUSs Leben un AUuUsSs Gesichtern verwiırklıcht werden Mıt dem Heiligen Vater sınd WITLr
die Wahrheit Christi erstrahlen, die sich auswirkt test davon überzeugt da{fß die Völker den notwendigen
Zeugnis der Liebe des Herrn Opfern bereit sind ber die Staatsmänner INUuSsSCcn bereit
Der Schüler des Bonitatius der W ıillibald der die SCIN, S1IC VO sıch un ihren Völkern verlangen

Lebensbeschreibung UNSCHES Heıiligen vertaßt aAb Das VO  . uns erstrebte ZEEINTLE Europa MILC wieder-
Sagt VO  e SC1INCM großen Meıster, da{ß allen Menschen vereinıgten freien Deutschland wırd HG stärkere
„das Kennzeichen der Wahrheit sıch selber offenbar Friedensmacht SC1IN, klarer Gott als den Herrn der
machte“ In der 'Tat das heißt wahrhaft AZeuSe se1ın  621 Geschichte anerkennt Wer Geschichte machen 111 ohne
Und anderen Lebensbild des Heıligen heißt un: Gott, macht schlechte Geschichte Die yöttlichen

denn durch das Vorbild des Heilands belehrt, - Gebote INUsSssen auch die Politik estimmen
füllte Bonitatıus vorher selber, W as andere lehren Wır hoffen VO  3 Herzen auf 1Ne Polıitik die den Er-
wollte: wohin ıhnen den VWeg WI1CS, lenkte celbst findungsreichtum des menschlichen Geistes, der der Ver-

Schritte gangenheit oft Werken der Zerstörung mıißbraucht
Möchte auch Leben fortan das Kennzeichen wurde, den DIienst Frieden stellt
der weltüberwindenden Wahrheit tragCcn Wohlan! Laißt Die beste Wafte des Friedens 1ST das Gebet Wır mahnen
u1ls wacher‘ Verantwortung für die Kirche Deutsch- deshalb alle Katholiken, nıcht müde werden
and und für geliebtes olk un Vaterland leben- ständigen Gebet den Frieden un: während des Ma-
dige Zeugen SC1NCS5 Reiches Nal Amen. rianıschen Jahres hierbei anzuruten die Fürbitte der KO-

Die Schlußfeier n des Friedens.“
Eın Grußwort des BundeskanzlersAÄAm Nachmittag kamen alle noch eCc1in etztes Mal Z

Schlußfeier der Johanniısau INM: Nach Schätzun- Desgleichen yab auch der Versammlung CII Grußwort
SCH betrug die Zahl der Teilnehmer 250 000 Im Rahmen des Bundeskanzlers ekannt Es hat tolgenden Wortlaut
seiner Eröffnungsansprache verlas Bundesarbeitsminister „Polıitische Entscheidungen VO  eD) großer Tragweıite nehmen
Storch C1iMN Grußtelegramm des Präsıdenten der Bundes- miıch diesen Taven Anspruch da{ IN1Ir 100(=115=
republık Theodor Heuss, IN1IT folgendem Wortlaut Nemm größten Bedauern nıcht möglıch 1ST diesjährigen
‚Fulda mufß jedem geschichtsbewußsten Deutschen SC1- Katholikentag teilzunehmen
ner historischen Würde wiıllen SC1HN Ich habe selber Deshalb entbiete iıch autf diesem Wege Ihnen allen der
die Stadt diesem Jahre zweimal besucht die sıch autf Stadt Fulda, der ıch zuletzt 13 Junı Z 12600
die Bonifatius Feier rustete, und wei{ß WIC die beiden Gedenktag des Martyrertodes des Bonifatius weılen
Eindrücke dıe Seele jedes Einzelnen TINSCH das MVMGT=- un: vielen von Ihnen auch sprechen durfte, herz-
pflichtende Erbe großen und dabe; farbigen Ver- ıchsten Grüße S1e gelten den zahlreichen Teiılnehmern
gangenheit des relig1ösen un gCISLLSCN Werdens der AaUuUs der Bundesrepubliık esonders aber unseren liıeben
Deutschen un die politischen WI1EC soz1alen Nöte dieser Landsleuten A4UuSs der sowjetischen Besatzungszone Fulda
Gegenwart, die sich Aaus der ähe des tragıschen TIren- 1ST Stitte der Zusammengehörigkeit un eDCZ-
nungsstriches durch das deutsche Heute besonders C11N- Nnung geworden Meın ru{(ß gilt auch den vielen Be-

Tasen suchern die AaUus dem Ausland uns gekommen siınd
bın troh dessen SeWw15 sCcC1IinNn dürfen, daß Seeli- zrüße die kirchlichen Würdenträger, alle Laıen, die

schen der Fuldaer Katholikentag Fulda dieselbe Be- großer Zahl sich dieser erinnerungsreichen Stiätte
STALIZSUNgG innerlichen Einheitsbewulfitseins often- versammelt haben Ich wünsche iıhnen, dafß die Beratun-
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s che KCISEC;, ersönlichen Gespräche darunter der Gesandte SCINECS Stellvertreters auf Erden

SOW 1E€ die großen Kundgebungen dieser Tage Klärung und und die Nachfolger se1inNer Apostel zuammen sınd,
Anregung, HCLE Entschlußkraft, Vvor allem auch den WECNN das aupt SC1NECS Blutzeugen Bonifatius mNSSchwung ZUT Verwirklichung des Programms gebracht ha- un WECeNnN bald der eucharıstischen Gestalt des Herren
ben, das der Leitgedanke VO  a Fulda Ihr sollt INr Zeugen Leib selbst das Zentrum dieses Raums 1st? Spüren WITLr
sSC1InNn Z Ausdruck bringt Es 1ST e1in schr zeitgemäfßes da nicht, WI1IC seın Wort ebt „I bin bei euch alle TBa Ia  WKaufrüttelndes Programm bis ans Ende der Welt“?
Lassen S1ie mıch CIN1SC Worte über Politik un politische Aus der yleichen Stunde, us der dieses Wort STAIMNMLET,
Betätigung CN. Politik 1ST ein sehr dehnbarer, VOrLr MSTAamMmMtTt auch das Wort das über diesem Katholikentagallem aber auch C1IN dem Inhalt nach ständig wechselnder steht: „Ihr sollt ILLE Zeugen sein!“ Welch 1Ne göttliche
Begrift Politisch ruhigen Zeiten folgen politische Sturme. Tatsache! Welch 1Ne yöttliche Verheißung! Welch C1N
Unsere elit 1STt durchtobt VO  3 politischen Orkan, yöttlicher Auftrag! Denn 1ST wirklich KG Tatsache:
der den Grundlagen der Freiheit, des Christentums „Ihr se1nd IMEC1INE Zeugen  C verbunden M1 INr Glaube
rüttelt. Wenn die Sturmflut AZUuUSs dem Osten sıch über die und Taufe Wıiırklich 1ne Verheißung: „Ihr werdet
Bundesrepublik, über Westeuropa ergiefst, können WILr Zeugen SC1N bıs die renzen der Erde 16
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für 1Ne lange eIt nıcht mehr VO  e} Cinem christlichen Und ıhr sollt auch SG „Wiıe mich der Vater gesandt
Europa sprechen. Der tauscht sıch, der da y]aubt, die hat; sende ıch euch
Grundlagen UNsScCICL geIsSt1gen Ex1istenz fest und C Wır sprachen auf diesem Katholikentag davon, daß dieses
sıchert. Insolchen Zeiten yehört der Christ 1tten hinein Zeugni1s Bekenntnis 1ISt Wıe sınd WITLr dazu geboren un:

das politische Leben Denn 1Ur ann die Grund- die Welrt gekommen, VO  3 der VWahrheıit Zeugn1s
lagen, die Voraussetzungen des christlichen Lebens retten, gveben Von dieser Wahrheit können WITL nıcht schwe1i-
SIC KOLLEN, 1ST Gewiıissen verpflichtet SowjJetherr- CN Das Bekenntnis dieser Wahrheit können WITL nıchtA n schaft bedeutet die Vernichtung alle  in VWerte der abend- beschränken auf die Kammer des erzens auf den K

D

ländischen Kultur, die Vernichtung allen freien Zusammen- Raum auf die Kırche, die Sakrıistei und viel- N  y\  .3lebens der menschlichen Gemeinschaft die Vernichtung leicht noch den Friedhof Wır können nıcht, auch
der brüderlichen Gesinnung den Menschen un nıcht WEenn das irgendeinem Pılatus unseres Jahrhunderts wıirk-

“ .zuletzt die Ausrottung unseres christlichen Glaubens. Wır lichkeitsfremd scheint, irgendeinem Herodes uUuNSsSET'CS Jahr-
rauchen als Christen heute 1 der Politik mehr denn JC hunderts Scherlich oder beiden ıhren polıtischen
die abe erhöhter Wachsamkeit, udem Weltkommunis- Kram oder ihren AT nıcht hineinpaßt Wer die
IN UsSs erfolgreich wıderstehen Leichtgläubigkeit, Kurz- Offenbarung der CWIZCH Weiısheit un: Liebe UnNseI«Ccs Va-

ters Hımmel auf dem Antlitz Jesu Christ1 y]laubt Msichtigkeit, Ad1V: Kritiklosigkeit haben sıch schon bitter ngerächt. Das Schicksa] vieler Glaubensbrüder oll uUu11s 1Ne WE die alles umfassende alles verwandelnde raftf
VWarnung SC1INMN. dieses Glaubens einmal gepackt hat dem annn nıcht
Ein weıteres Anliegen vorzutragen sel INr erlaubt Die gleichgültig SCIN, ob auch die andern Menschen diesen
Jahre des Natıionalsozialismus, des Krieges, der Vertre1i- Glauben teilen ob S1C diesem Glauben die Welt —

bung haben 11C yroße gEISLIZEC un materielle Not über schauen un anpacken Dafür hat nıcht Nur diese
olk gyebracht Gewiß hat der Wiederautftbau vielen Welt nıcht NUuUr die Menschen ıhr ıeb dafür A

geholfen, aber be] we1fem nıcht allen Die5un die hat VOIL allem den Herrn un Vater über dieser Welt
materielle Not — lassen S1ıe mich noch einmal Cn und über diesen Menschen 1e] 1eb Auf größere
1ST cscehr grofß Der Staat, die SÖöftentlichen Organe siınd kühl Ehre kommt ıhm dann doch alles

E A d n k e
wenn nıcht kalt S1Ee Ikönnen nicht ZEISTIS, nıcht individuell Wır sprachen auch auf diesem Katholikentag davon, W16
helfen Das kann NUuUr die christliche Nächstenliebe, ihr Bekenntnis CD dann Zeugn1s IST, WenNnNn wirbt A  YaWirken annn durch nıchts YTSECTZLE werden, und ıhr Wırken WEeNN überzeugt Wenn die Nn Helle, die A  l
1STE unNnscrer EeIt notwendiger als Wır alle kennen Waiärme der Liebe hat hne S1C 1ST auch der bergever-
das un höchste Gebot. Lasset unls SCLHNEN über der setzende Glaube ein Alpdruck aut den Herzen der Men-
öffentlichen Fürsorge nıcht vVErLSCSSCH, lasset uns schen Mıt iıhr zerbricht das härteste Fıis un: Eısen,
daran denken, daß WITL dem Nächsten und e1b- das sich C1nNn Menschenherz Panzern kann Ihr kennt
iche Hiılfe schulden doch alle solche Panzer Menschengestalt deren ana-
Es 1STt Inmein aufrichtiger Wunsch dafß VO diesjährigen LLSMUS oder Z ynısmus Zeugn1s hoffnungslos 1bzu- L
Katholikentag der Stadt des Bonifatius e1in starker prallen scheint. Wıiırklıch hoftnungslos? „  1e€ Liebe hofft
christlicher un abendländischer Impuls ausgehe. SO oll alles!“ Es o1Dt Stahl härter als der härteste Panzer A
die Tagung von Fulda bekunden, daß WITLr bereit sınd, das der Hölle, den s1e schließlich doch durchschlagen VCI-

SCMEINSAMC Erbe der europäischen Völker verteidigen, MmMag: das Zeugnis des Glaubens, der VO  . der Liebe be-
daß WITL entschlossen sind, die Freiheit sichern und die ceelt 11STE.
christliche Idee überall ZUuUr Geltung bringen.“ Heute, auf der Söhe des Katholikentags, sprechen WIr

14r  Aüber die Weiıte NSCITCS Zeugnisses. 95  1S die Gren-
Zeugenschaft bis die renzen der Erde Z.e)  w} der Erde heißt C5 Anfang der Apostelgeschichte.

Die dritte öffentliche ede hielt Johannes Hirschmann IS Und dann folgt der Bericht über die Ausstattung der
diesem Zeugn1s Berufenen MI1t yöttlicher Kraft über dieFrankfurt Sıe hat folgenden Wortlaut:
Herabkunft des „göttlichen Zeugen des Heılıgen (Ge1-Hochwürdigste Väter! STECS, Ist nıcht C1inNn Stück dieses Pfingstwunders heute

Liebe Brüder un: Schwestern! dieser Fejer Wirklichkeit? Damals Hunderttausende: Ju-
Wenn Z WeE1 oder dreı Namen Jesu in sind den, Parther, Elamıiter Uun: Kappadozier un die3
ISt selbst 1ftfen un ihnen. Was aber erst WENN W @1- Cyrene 1NC lange Liste. Heute sınd ohl noch mehr
oder dreihunderttausend W1C WITLr 1er Fulda Natıonen hier versammelt, und Wunder beide
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ale verstehen sich alle 1n einer Sprache: Credo ın unum eın Afrikaner, „hatten WIr das -iand un s1e die Bibel.
Deum Pater nNnOSTIer. Damals den Hunderttausen- Heute haben sS1e das Land un WI1r die Bibel.“ Sınd WIr
den der Kreıis der Apostel, denen der Herr se1ın Wort nıcht mIiıt daran schuld, WEeNN viele VO  z iıhnen diese Bibel
un se1n TOT. anvertraute, etrusı Heute die doch noch nıcht haben? Es hilft uns Wwen1g, WCNN be1
Nachfolger dieser Apostel, SC Väter 1mM Glauben, mM1t Jenen Ersatzreligionen, die heute MIt dem Schlagwort „die
dem Gesandten des Nachfolgers dieses Pettus, un W1C- christliche Miıssıion C1n. Werkzeug des Imper1alısmus“ bıl-
der Wunder S1Ce künden noch das yJleiche Wort! lıge Propaganda treiıben, selbst 1e] Gegensätze Z7W1-
Sıe brechen noch das yleiche TOt Damals inmiıtten der schen den oroßen Worten und dem, W AS S1e DU, sınd, da{fß
Apostel die Mutltter des Herrn ıne Frau, die auch VO  a s1e noch unglaubwürdiger sind als WLL. Die Unglaub-
diesem Worte un VÖOÖ]  5 diesem Brote lebte und doch die würdigkeit eines Christen bleibt der yrößere Schaden für
Königıin der Apostel War un noch einmal 1St das das Evangelıum. „ Wenn dıe Christen alle als Christen
Wunder unfer uns das Wunder des yleichen mütterlichen lebten, ware anz Indıen christlich“, Mahatma
erzens. Wır siınd ıhm gestern niäher gekommen als Gandhi Sınd WI1Ir nıcht mMIıt schuld, wWwenn Gestalten w1e
Je vorher 1n 1N1SCTITM Leben W11 sind ıhm vewenht. Wıe die seine den nıchtchristlichen Völkern heute euchten-
sollte S1Ce nıcht darum auch heute jedem VO  - uns näher der scheinen als die Heiligen UNSCICT Kırche? Und da dıs-
se1ın als Je  7 kutieren WIr schon darüber, ob WIF, WECNN WIrFr bald miıt
In diesen dreı Geheimniussen ehbt das Geheimnis des Marsbewohnern zusammentreffen, auch SL1e missionieren

Zeugn1sses bis die Grenzen der Erde 1m Geheimnis sollen Es o1ibt noch weiße Flecken auf der Landkarte
der Gemeinschaft aller Zonen un Zungen 1m Lob der der Erde, die unls näher lıegen als der Mars! Und zibt
Großtaten Gottes. Im Geheimnis des AÄAmtes der Apostel sogar och weıiße Flecken auf der Landkarte UNSCICS Lag-
un des DPetrus. Im Geheimnis des mütterlıchen Herzens täglichen Lebens, 1ın die die Frohbotschaft des Herrn
das die Mıtte der Schöpfung ISt, auf die das Feucr des ebensowenig eingedrungen 1St Ww1e€e 1in die entlegenen 'Tiäler
Geistes fiel VO  3 Tıbet hne ernste Besinnung auf die Echtheit NSCICS

Zeugnis bis dıie Grenzen der Erde! Das mMag iın eigenen christlichen Lebens 1St HSC6 Heidenmission
den hren der Apostel tast gyeklungen haben W1€ Zeugn1s glaubwürdig. hne die Ausrichtung auf die Heidenmis-
bis die Grenzenlosigkeit der Erde Uns klingt — S10N allerdings ST Christentum nıcht echt.
ders. Wır spuren, wI1e rasch diese Grenzen E  INMECN- Wenn WIr diese Besinnung auf die Weiıte uUuNsSCeTCS Zeug-
rücken Ww1€e die kulturellen, wirtschaftlichen un poli- nısses Grabe des hl Bonitatius vornehmen, sind WI1r
tischen Verflechtungen der Völker wachsen: Wır spuren uns bewußt, da{fß das rab des Bonitatıus in unlösbarer

schmerzlich 1ım Schicksa] uUuNSsSCTrECES Volkes. 1T diesen Verbindung steht mMIit einem andern rab dem Grabe
Verflochtenheiten wächst auch die relig1öse. Zeigt das nıcht des hl Detrus 1n Rom Die deutschen Katholikentage
diese Feier? Wıe weIıt entfernt siınd die AÄcker, auf denen immer Tage des Bekenntnisses uUuNsSCITCS Glaubens
die Weisheit und das Beıispiel wuchsen, die uns heute hier das Geheimnis des Petrusamtes. Das mu( Zanz beson-
Brüder un Schwestern AaUuUSs der weıiten Welt schenken ders VO  D eInem Katholikentag velten, der VO  3 der Weıte
werden. Und iın welche Weıte nehmen S1e das Erlebnis Zeugn1sses spricht. Das Geheimnis der Weiıte des
uUuNseTES Glaubens MIt. Muß u15 da nıcht bekümmern, christlichen Zeugn1sses un das Geheimnis dieses Amtes
daß die Zahl der Niıchtchristen in dieser Weıte noch über hängen aufs CNZSTE MmMmMen. Das Amt des DPetrus 1St
doppelt Zrofß ISt Wwr71.€ die der Christen? Da s1e rascher eın Zeichen der Einheit der Kırche 1n der Weltweite iıhres
wächst? Daßßs die Zahl der Priester nıcht reicht, den Ge- Zeugnisses. Es 1ISTt. 1Ne gottgeschenkte Sicherheit
tauften dıenen, geschweige denn den Ungetauften die Zzwel Gefahren, denen die menschliche Schwäche seiner
Frohe Botschaft bringen? Und das 1n Jahren, Zeugen oft erliegt. Dıie Getahr 1St die allzu CNSC Ver-
denen 1n Afrıka un Asıen Hunderte Millionen auf der flechtung zwıschen der Glaubensverkündung und natlıo-
Suche nach einem Gott sind! 1US l schrieb nalen W 1e wirtschaftlichen Interessen der Verkünder: Z7W1-
einmal, dafß ıh der Gedanke daran nıcht schlafen lasse. schen dem Pfeffer un den Seelen. Dıie zweıte 1St das
Wem VO' uns hat e1Nn Gedanke einmal eine schlaflose Ärgern1s der vyespaltenen Christenheit. Darum 1St
acht gekostet? Wır erinnern uns dıe Bitte UNSCICS5 Bekenntnis Z Glaubensgeheimnis des DPetrusamtes keine
Heıligen Vaters den Katholikentag 1n Maınz, ZUur Gefährdung der kirchlichen Einheit. Wır leiden auch
missionarıschen Tradıtion uUNnNSeCerCS Volkes stehen. Er- darunter, da{fß dieses Amt, Sıegel der yöttlichen Eıinheıt,
innern WIr uns auch noch das Wort des Bochumer vielen, die siıch Christus bekennen, Anla{l der Iren-
Katholikentags VO  ; der Einheit zwıschen soz1alem Apo- 1St. Das A uns nıcht davon abhalten, darum
stolat un Weltmission! Und dann das Wort des Ber- beten, daß der Tag kommt, dem die raft dieses
liner Katholikentages: Deutschland mu{ß wıeder ein Land AÄmtes, dem e1INSt Sankıt Bonifatius die Nn Kırche —
VO Miıssıionaren werden! W ıe vielen VO  3 euch Sagc ıch He1mat verband, ungebrochen wieder NSCTTIN gan-
nıchts Neues, WCNN ich daran erinnere, daß die Forderung des CN Volke Zzuteil wird Beten arum dürten und mussen

WI1 doch Die Erfüllung dieses Gebetes WIr iıchtKatholikentages iın Passau-Altötting nach einem Miss10ns-
DaAT der katholischen Kırche 1ın Deutschland letztes Jahr Von eigenen Tun: schon Sar nıcht VO Miıtteln,
Wirklichkeit wurde? „Brüder, 1St Zeıit, VO Schlate die 1m Wıderspruch jener Ehrfurcht stehen, die
autzustehen.“ Bıs die Grenzen der Erde geht der Herr selbst VOr jedem menschlichen Gewi1issen hatte und
Auftrag Und Z Sagten iın Maiınz: 95  1€ 'Treue Z Welt- uns velehrt hat. Wır bitten NSCIEC Brüder un Schwestern
m1ss1ıon edeutet den egen für die Heımatkirche.“ aber zugleich, uns ylauben, da{fß WIr dieses Bekenntnis
Wır rauchen diesen Segen gegenüber dem Fluch, den Papsttum auch deshalb ablegen, weıl Wr glauben,
das Versagen VO'  } Getauften 1n den Missionsländern AaUS- die Hoffnung der Welt auf Jesus Christus un der wahr-
gelöst hat und noch auslöst und der siıch nıcht 1Ur haft ökumenische, allumfassende Charakter uUunserTcs christ-
unsere Völker, sondern auch MS Kirche lıchen Zeugn1sses sind entscheidend gefährdet, beides
wenden beginnt. 55  Is die Weißlßen kamen“, kürzlich nıcht 1n der vorbehaltlosen Gefolgschaft Z Amtsnach-
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folger n Apostels steht, der dem Herrn DESAZLT hat Die Krypta hohen Dom der Bonitatiusstadt MC den
Z sollen WIr gehen? Du hast Worte des CWISCH kostbaren Überresten oroßen Glaubens- un Blut-
Lebens!“ Und dem der Herr ZESAZL hat DE aber stärke ZCeUSCH SC1 euch Sinnbild und mahnendes Mal Zeugni1s
deine Brüder! 6  c abzulegen für Glauben den persönlichen Gott,
WEeN Menschen haben Zeugn1s der Kirche CINZ1I5- den Gottmenschen Jesus Christus, SC1NE Kirche, dıe
artıgen Vorrang Retrus, der Stellvertreter Christı, und CINZ19 wahre, die auf den DPetrus Felsen gebaut hat
Marıa, Multter DPetrus bezeugt iıh als aupt der Zeugnis tür die Unbedinetheit dieses Glaubens und
Schöpfung Marıa bezeugt ıh als hr 17 Auch das SCHHET: sittlichen Forderungen S1C andern sıch nıcht als

ob S1C 1U  —+ Funktionen soz1aler und kultureller Wandlun-Geheimnis des Herzens Marıens hängt unlösbar ZUSam-
InNnen 190000 dem Geheimnis der Weltweite uUuNsSsScres Zeugn1sses SCH WAAaTiCcH SC sind vielmehr dieselben für alle,
Schaut die Kırche ehrt als Patron ihrer 1ss1ıonen Franz un überall
Xaver, den Mıssıonar der Weltweite SC1INCS Zeugn1sses Zeugnis für die sachliche Wertung dieses Glaubens
S1e ehrt als Patronın die schlichte heilige Therese, deren LLUTL (JOtt der unsterblichen Seele, der Wahrheit und
Leben kleinsten Kreıise verlief ber iıhr' Herz War Gnade Christi kommt absoluter unbedingter Wert
ebenso weltweit WIC das Herz Xavers Auf dieses Herz Alles übrıge, Mag zeıitlich bedingt noch hochwertiez
kommt Darauf daß das Wort Gottes 1NS Herz SC1IN, bleibt ZWEITLFANg1E;
aufgenommen, Herzen ewahrt wırd da{fß WIFTLr ıhm Zeugn1s für die Wirklichkeits Geltung dieses ]au-
Raum geben NSCrMmM Leben, das WITL ausstrahlen die bens frele Bahn sEeINCH Segnungen Daseın des Eın-
elt Das WAar das Zeugnis das WI1C keın anderer VO  5 uns, zelnen W 16 Leben der Gemeinschaft auch dort un:
und doch Vertretung VO  3 uns allen, Marıa ihrem gerade dort die (Gesetze gyeschaffen werden,
Ja VO  3 Nazareth zab Und ebendarum 1ST S1C, dıe Multter die Hoheitsrechte der Ehe und Familie, die Heran-
des Herrn, auch die Mutter aller „Deıin Mantel 1ST WCIL ıldung und Erziehung der Jugend die soz1ale Ord-
un breit deckt die n Christenheit deckt NUuNs geht das seelısche Antlıtz Geist und Sıitte des
die Welrt Volkes und Staates SCDragt werden;
Wıe froh 1SE ZUmMUuCte, WenNnNn INa  = v  } diesen drei Zeugni1s für die Weltgeltung dieses Glaubens Eın-
Geheimnissen UG TES Zeugnisses bis die zrenzen der SAatz für die Sendung der Kırche ZUuUerst Zzewifß bei euch
Erde sprechen kann solch pfingstlich WC1Ter (je- selbst und we1fen Dıiaspora, arüber hinaus aber
meıinschaft WIC heute und hier W ıe schwer wırd uns auch tür ıhre Sendung A die n  Ö elt Al Kontinente,
INOFrSCH schon SC1IMN, dieses Zeugnis wıeder leben der Reiche und Völker die Kırche VOL oroßen AufgabenEınsamkeit un Ohnmacht des Alltags Nehmt Aaus dieser und Hoffnungen oder aber schwerer Drangsal und
oyroßen Stunde diesen Alltag den erneuUEertTfen Glauben erbitterten Kämpften steht
M1 Lch bın N1C allein Ost und West Natıon un Aus- Dal euch der allmächtige Gott auf die Fürbitte der Jung-and Heımat und Mıss1ı0n, al das kann 19585 111C WwEe1L frau und (GGottesmutter Marıa, GUKT: Apostel Bonitatius
LFeNNEN WI1Ie Christus u1l5s VGTETAE Ihr 300 000, „1hr und DPetrus Canısıius der Elisabeth die Gnade
alle seid Christus esus apst un Bischöfe, verleihe Zeugn1s für Christus abzulegen beharrliıch AUS
MNSCTE Väter ı Glauben un WITF, die Laıen ı der Kırche, der raft täglıchen inbrünstigen Gebetes, einfacher,
haben C1MN unterschiedliches Zeugnis. ber auch dieser allem Luxus, aller Verschwendung, aller ÜberbetonungUnterschied ı1SE 1116 xroß, dafß nıcht oyrößer dıe Einheit des Materiellen abholden christlicher Lebensführung
Ware „Ihr alle se1d Christus Jesus als Unterpfand dessen erteılen Wır VO  - Uns hoch-
Wır haben für diese Einheit ZWE1 gottgeschenkte Zeıichen geschätzten Oberhirten, den anwesenden Vertretern der
Das 1SE das mütterliche Herz Marıens Als WILr uns städtischen und hohen staatlıchen Behörden, r1ıe-
iıhm ZEeStECN abend weıhten, da schwankte iıhr Bıld VOTL und den ıhrer Seıite für das e1] der Seelen Miıt-
UNS, und manche VÖO'  3 uns bangten ber nehmt das als CatıgCN, euch allen geliebte Söhne un Töchter,
Andeutung der tieteren CNTZSEZCNZESCIZLEN Wirklichkeit olk und Vaterland AaUS der Fülle des Herzens den
In Wirklichkeit sınd WIr die Schwankenden In Apostolischen SegenWirklichkeit hält SIE uns und hält uns INM:
Das Z W Ee1tfe Zeichen 1SE das Zeıichen VO  3 TYOLT und Weıin Die Ansprache des Apostolischen UNntius
Wır yehören INnm: WIC Fleisch un Blut des Herrn In SC1HECT Ansprache würdigte der Apostolische unt1us
auf dem Altar In diesem Zeıichen leıiben WILr Zeugni1s die Tugend des Bonifatius, kındlıche Liebe un
dieser Stunde VICRKCINT WEeNN uns wıeder die Wege VO  a 'Ireue gegenüber dem Statthalter Christı aut Erden
Fulda alle Welt hinein entlassen: Herzen UNsSECTET „Dieser (Geilist der unwandelbaren 'Ireue ZUK Papste wırd
Mutter, 1 Fleıisch und Blut auf jedem Altar, deren egen heute noch VO  D den deutschen Katholiken als SCHM OSt-
über uns die Feier beschließt bares Erbe gepflegt IIıe jJährlichen Felern Ehren des

regierenden Heıilıgen Vaters bezeugen CS ıll 3828  . aberNach der ede VO  } Hı:ırschmann verlas der Präsident
des Zentralkomitees, arl Fürst Löwensteıin WI1e C1MN opferfroher Zeuge Christ] und SECEINEGE Kiırche

SC111 1ST die 2 Verbindung IMM1L dem Heıligen Vater
e unerlä{ßliche VoraussetzungDie Botschaft des Heiligen Vaters In diesen Tagen der Verworrenheit und Haltlosigkeit

Das Treubekenntnis Unserer Fulda die Vollzahl Glauben, der unheimlichen Zerrüttung? und Zügellosigkeit
ıhrer Oberhirten versammelten Söhne und T öchter hat der Sıtte, 1ST CS notwendiı sıch VO apostolischen Lehr-
Uns ML Freude un 'Irost erfüllt Wır entbieten ıhnen amte den Weg W EeIscHN lassen Zu diesem Zwecke reicht
allen Unseren väterlichen Gruß, insbesondere den VO  3 Heıiliger NAater, Papst Pıus DE ’ jedem Kathohken

Erschienenen WOo SIC leben, findet das Grund- die helfende and In den grundlegenden und zeitnahen
thema Katholikentags „Ihr sollt TIa Zeugen SC1LMN Wahrheiten durch diese oberhirtliche Unterweisung ZC-
weıtgehend MULZC, oft heldenhafte Verwirklichung führt wırd euch leicht 5 MIt der Kırche tühlen
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den Glauben schätzen, die tiefen Kräfte der Seele Apostels der Deutschen Z hat tue 3  WE
erneuern, Rıchtlinien der christlichen Sittenlehre be- Herzen voll Dankbarkeit Gott, der diese Tage miıt
tolgen, nach dem Heldenhaften ı christlicher Großmut seiner Gnade hat, NSCIN Herrn un He1-
streben. and Jesus Christus, der un uns veweilt hat heilıg-
Dazu braucht iıhr gerade dieser eıt das Gebet Or- sSten Opfer un Sakrament, Mutter, die aller-
ganısatıonen, Tagungen un: Aussprachen SCHUSCH nıcht, selıgste Jungfrau, die NSere Weıihe ENTZCESCNECNHOMMECN
das Gebet muß al Tun beseelen. Der Volksmund ıat oll Dankbarkeit 1NSsSCIN Heilıgen Vater

Rom un SCINCN Stellvertreter ı Deutschland den och-Sagt MMIt tiefer Weısheit: Wer recht beten weıß der
weiß auch recht leben würdigsten Herrn Nuntius, dessen AÄAmt NVOCI=-

Aı Von Herzen danke iıch euch, daß ihr IMIr Gelegenheit DC- geßlicher Weıse apst 1US XII selbst innegehabt hat
geben habt, diese schlichten Gedanken SAapCNH, IMN1L nach oll Dankbarkeit das Zentralkomitee un das

DA

Hause veben. Lokalkomitee, deren unsäglıche Arbeit NUu  - reichlich be-
lohnt erscheint.

N
Als Vertreter uUuNsSeCrTECS hochverehrten Heıligen Vaters eNTt-
biete ıch euch un Lieben daheim herzlich- ‚Ihr sollt IMIr Zeugen sein!‘ Das 1ST der Ruf von Fulda,
sten Grüße Ich erflehe für euch un WT Glaubensbrüder den Christus der Herr selbst uns MIt auf den Weg x1bt,

ÖOst un West das Vollmaß des Segens Gottes, damıt euch Katholiken des deutschen ÖOstens un euch Katho-
jeder einzelne VO  e} euch un uecr Vaterland n und liken des deutschen VWestens, dir katholische Jugend Man-
darum Herzen ungeteıilt, ıhm Zeugni1s yeben. NCS- un Frauenjugend Ost un VWest! Eın Wort des

B  . Trostes: denn W as ann Herrlicheres geben als das
Das Bekenntnis der Missionskirche Bewußitsein, von Christus selbst aufgerufen SCIN, Zeug-

11Ss abzulegen durch Wort un Leben und Opfer tür dieZu Höhepunkt der Schlußfeier gestaltete sıch das
Bekenntnis der Vertreter der Missıionskirche. Es War VWahrheit, die göttliche Wahrkheit, dj= allein der Welt das
tragen VO Bewußlßltsein der SCHENSCILISCH Verantwor- eıl geben annn
t(ung für die Verkündigung des Wortes Gottes dieser Und CIMn Wort ernster Mahnung, denn WIr WISsSCNHN nıcht,x  , Welt, VO Verlangen nach Hılfe AUuUsSs der alten abend- welche Opter dieses Zeugnis VO uns ordern WIr  d. Das

W15S5SCH WITr weder Osten noch Westen Wır könnenändischen Welt für die ı Missionskirche un: VO der
erschütternden Erfahrung der 1 Kerkern un: Konzen- NUr, Bewulßfitsein uUunNnscCcrer menschlichen Schwäche

wieder Demut Kraft un Gnade VO obentrationslagern leidenden Kırche des Schweigens. flehen, daß WIL Augenblick der Prüfung bestehen.Das Schlußwort sprach der Erzbischof VO  3 Köln, Joseph
Kardinal Frings. Er So wollen WITLr einander die Hände reichen, CM Al olk

VO  - Brüdern; iın uUunserem Herrn Jesus Christus, derY47 „Miır 1STt die ehrenvolle Aufgabe zugefallen, das Schluß- aller aupt 15T WIr sınd Glieder SC1INCS Leibes Und
WOTLT ZU' 76 Katholikentag sprechen. tue als
Vorsitzender der Fuldaer Bischofskonferenzen der Gnade begleite uns auf allen unsern Wegen.
Freude des erzens über die eINMULLIYCE Zusammenarbeit Mıt Sakramentsandacht wurde der Katholikentag

beschlossen.zwischen Klerus und Laıen, die sich hier Grabe des

Meldungen A2US der katholischen Welt mentenstand der Industrie ber VO  $ den „geistigen“” Er-
ZCUSNISSCH der Stadt dringen außer der Technik Chemie

Für die Trche Di1e Kirche auf dem Lande War un kalkulierenden Denken Nnur die Flut der Illu-
au{ dem anı SIErTIeErteENn und das Kıno 1Ns ort und der Volkswagen,
Allgemeine lange EeIt das Unterpfand katholi-

scher Sicherheit un Stärke. Es hat den der Bauer, und das Motorrad, das der Bauernschn -
Gebetsintention

M für November 1954 CIN1SCS gekostet, bis WIr der Fr- schaflt fahren ihre Besıtzer nıcht NUur rasch Z
y ENNTINIS durchdrangen die Kıirche aut Kirche, sondern auch auf Ausstellungen und Vergnü-

dem Lande 1ST sechr vefährdet, S1IE 1SE todkrank das ZUNSCH der Kre1is- un Provinzstadt. Diese Motorisierung
zieht bereits viele Hoferben andere Berufe, dennLand 1SE Missionsgebiet auch Westdeutschland (vgl

Herder Korrespondenz Jhg., f och stehen gefällt ihnen; W1€e die Handwerker un Arbeiter
P W1r VOr der abschließenden Einsıcht, dafß weıthin keine Samstagmıittag Feierabend machen un dann Et-

Kirche autf dem Lande“ mehr &1bt un geben wird die licher oder erotischer Begleitung die Ferne schweifen.
r INa  } der Kırche der Stadt gegenüberstellen könnte. Das Land hat keine CISCNC Miıtte mehr, auch nıcht ı der

Stadt un Land haben sıch fast überall stark vermischt. Kirche
ber der Mensch VO Lande, der gebürtige Dörfler, Will Ma  —3 für die Kirche auf dem Lande beten, s 1ST

A unterscheidet sıch VO Menschen Aaus der Stadt ahnliıch ZUL, WI1SSCH, W as die Christen des Landes brauchen:
W1e der Neureiche VO wohlhabenden Bürger hat Was Ina  z} Aaus ihrem ländlichen Erbe versuchen soll
überlieferte Lebensform verloren un die HE noch nıcht halten, un mMa  3 der Pastoral dem Lebens-

rhythmus folgen sollte. Es mMag noch viel industriali-gefunden SO 1STt SC die Gefahren der Stadt noch
nıcht un, ebt i1tten 08l Rausch des steigenden, aber SM1er oder versichert werden, WG fundamentale Abhän-
sittlıch verzehrenden Lebensstandards. Die Intensität der yigkeit des Landmenschen VO  - der Natur bleibt. Gott, der
landwirtschaftlichen Erzeugung hat den Übergang um Schöpfer Hımmels un der Erden, stirbt nıcht schnell
rationalisierten, möglıchst maschıinellen Farmbetrieb C 1°- ewußtsein des Bauern, WeNnN auch CIN1ISCS VO SC1-

NT Allmächtigkeit eingebüßt haben scheint. ber auf(  ME ZWUNSCH. Der Kampf Preise un Absatz zieht die
Landwirtschaft Zanz die allgzemeine Wirtschaftsent- dieser Grundlage wächst keine christliche Dynamıiık, SO1I1-

wicklung hinein, macht S1IC Zzu protegılerten Konsu- dern NUuUr 1NC do-ut-des-Gläubigkeit kultischer Konven-


